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kapitalistische Kultur .
Aus dem oberschlesischen Jndustriebezirk , dieser „kost -

borsten Perle in der Krone Preußens " , wie ein Landtags -
Wahlflugblatt der Grubcnbarone kürzlich diese unerschöpf -
lich fließende Quelle kapitalistischer Bereicherung nannte ,
kommt wieder eine charakteristische Nachricht . Nicht um das

Auftreten irgend einer neuen ansteckenden Krankheit handelt
eS sich dabei diesmal , sondern darum , daß die Trinkwasser -
leitung für die größere , eine reichliche halbe Million Einwohner
enthaltende Hälfte des Bezirks ernstlich versagt .

Ganz neu ist diese Erscheinung den Bewohnern des Be -
- irks zwar nicht , sie zeigte sich zuerst schon im sehr heißen
Sommer des Jahres 1904 . Man machte sich darum zunächst
keine Sorgen . Die hauptsächlichste Ursache der Kalamität ist
der Grubenabbau , der die Quellen und Wasscrläufe zum Ver -

siegen bringt . Schon vor 50 bis 60 Jahren war infolge -
dessen die Wasserversorgung des Bezirks auf das höchste ge -
fährdet , ohne daß sich die Herren dieses Bezirks darum
viel kümmerten . Erst als in den siebziger Jahren
des vergangenen Jahrhunderts eine Cholera - Epidemie Ober -

schlesien heimsuchte , ward man sich der furchtbaren Gefahr ,
die im Wassermangel nicht nur für die „ Hände " , sondern auch
für die Herren selbst lag , bewußt und ging an die Schaffung
großer Wasserleitungen . Der Staat benutzte dazu die Quellen
des Adolfschachtes bei Alt - Repten , die noch jetzt über
200000 Menschen mit Trinkwasser versorgen , und die Quellen
von Sawade , nördlich von Gleiwitz , die über 150000 Menschen
das Wasser bringen . Die Kreisverwaltung von Kattowitz
aber kaufte die Quellen der verlassenen Zinkerzgrube „ Rosalie "
nordöstlich von Beuthen und hart an der russischen Grenze ,
und verwendete sie zur Anlage einer Wasserleitung , die jetzt
mehr wie einer halben Million Bewohner des Industrie -
bezirks dies wichtige Lebensmittel liefert und da das Wasser
von den anaeschlossenen Gemeinden teuer bezahlt werden muß ,
dem Kreis Kattowitz zu einem Bombengeschäft verHilst .

Seit mehreren Jahren nun ist diese Leitung nicht mehr
in der Lage , genügend Wasser zu liefern , die höheren Stock -

werke vieler Häuser , ja ganze Ortschaften mit Zehntausendcn
Bewohnern haben im Sommer oft tagelang kein Wasser .
Welche Zustände das im dicht bevölkerten Jndustriebezirk ,
welche furchtbaren Gefahren im Falle von Bränden , welche
Gefährdung der Gesundheit der Bewohner des Bezirks diese
Wassernot verursacht , liegt auf der Hand . Der öffentliche und

Private Verbrauch von Wasser wird nach Möglichkeit ein -

geschränkt , und doch nimmt der Wassermangel immer bedenk -

lichere Gestalt an . Das Besprengen der Straßen wird nur

noch möglichst selten vorgenommen , was die ohnehin schreck -
liche Staubplage im Jndustriebezirk vielfach zur Unerträg -
lichkeit steigert , ohne den Wassermangel zu verringern . An
eine Besserung der Verhältnisse ohne vollständige Aenderung
der Wasserversorgung ist nach dem Urteil Sachverständiger
nicht zu denken . Ganz ohne Widerspruch konnten diese
in öffentlichen Vorträgen konstatieren , daß , wenn selbst eine
weitere Verminderung des Wasserzuflusses nicht eintreten sollte
— diese wird wahrscheinlich durch den Grubenabbau auf
russischer Seite und die dadurch bewirke Ableitung der Wasser -
massen hervorgerufen — bei der fortschreitenden groß -
industriellen Entwickelung des oberschlesischen Jndustriebezirks
und der damit verbundenen steten Bevölkerungszunahme in

längstens fünf Jahren eine sehr schwere Wasserkalamität un¬

vermeidlich sein würde . Wie die Verhältnisse liegen , dürfte
diese aber schon früher eintreten .

Die schleunige Aenderung eines Zustandes , der Hundert -
taufenden von Menschen ihre Sicherheit , ihre Gesundheit , ihr
Leben in ärgster Weise bedroht , ist also unabweisbar . Welche
furchtbare Gefahr dem oberschlesischen Jndustriebezirk auch im

Falle eines Krieges mit Rußland drohen muß . dadurch , daß
seine Hauptwass erlcitung hart an der russischen Grenze liegt .
bedarf keiner Schilderung . Dazu kommt , daß , wie schon

früher im „ Vorwärts " geschildert wurde ( „ Preußische Kultur -

arbeit im Osten " , Nr . 42 vom 19 . Februar 1908 ) , die Fort -
schaffung der Brauchwässer und Fäkalien in den meisten Orten

des Bezirks in geradezu skandalöser Weise durch das einzige
dem Bezirk verbliebene Flüßchen Rawa bewirkt wird , und daß

eine Beseitigung dieser höchst knlturwidrigen und gesundhcits -

schädlichen Zustände erst möglich wird , wenn die für eine

Schwemmkanalisation erforderlichen Wassermassen zur Ver -

süqung stehen . Schließkich mutz auch auf eine neue und aus -

reichende Wasserversorgung des aufblühenden Rybniker Industrie -

bczücks Bedacht genommen werden .

Was geschieht nun angesichts dieser äußerst gefahrlichen

Lage ? In den beteiligten Gemeinden , wie bei den Staats -

bchörden bis hinauf zu dem daran interessierten preußischen

Ministerium für Handel und Gewerbe , finden seit geraumer Zeit

Beratungen statt . Eben in diesen Tagen ist in Breslau eine

vom Oberpräsidenten berufene Konferenz zusammengetreten .
bestehend aus Kommiffaren mehrerer Ministerien , Landräten .

Bürgermeistern usw. . die die prekäre Lage beraten und W -

Hilfe schaffen soll . Das ist freilich eine sehr schwere Auf -

gäbe . Hier kommen nämlich leider nicht in erster Reihe
Fragen des Gemeinwohls , sondern Fragen kapitalistischer
Interessen in Betracht . Man ist nun auf folgendes
Projekt gekommen : Es soll ein zentrales Wasserwerk durch

Erschließung von Quellen in der Oderniederung bei Birawa

( Coscl - Kandrzin ) geschaffen werden , welches sämtliche Orte des

oberschlesischen Jndustriebezirks mit gutem Trinkivasser in aus

reichender Menge versorgen kann . Probebohrungen haben in

jenem Gebiete so reichliche Wassermassen gezeigt , daß diese
nach der Meinung von Fachleuten eine Versorgung des

Jndustriebezirks selbst bei sehr erheblicher Weiterentwickelung
desselben für die Dauer eines vollen Jahrhunderts garantieren
sollen .

Die Vorarbeiten für das Projekt werden seit mehr wie
einem Jahre von privatkapitalistischer Seite , und zwar von
der Kontinentalen Wasserversorgungsgesellschaft in Berlin be
trieben . Diese Unternehmer haben der Regierung ein Projekt
unterbreitet , das eine Ausführung der Wasserversorgung mit
einem Kostenaufwand von 13 —19 Millionen Mark ermöglicht .
Daß eine befriedigende Lösung der Wasserfrage für Ober

schlesien nur auf dem hier vorgeschlagenen Wege möglich ist.
kann kaum bezweifelt werden . Wer aber wird die gewaltigen
Kosten tragen ? Da es sich um eine Frage des Gemeinwohls
handelt , müßte vernünftigerweise die Antwort lauten : Die

Allgemeinheit , d. h. der Staat als Vertreter dieser All

gcmeinhcit . Dabei käme allerdings noch in Frage , wie weit
die meist ungeheuer reichen Herren des hier in Betracht
kommenden Gebietes an dieser Lösung interessiert
sind , welche Vorteile ihnen erwachsen und in welchem

Maße sie daher ganz direkt zu den Kosten dieser Am

läge herangezogen werden müßten . Gewinnen sie doch
schon beim Wegfall der für die jetzigen Quellen bestehenden
Schutzgebiete viele Millionen durch die Möglichkeit rastloser
Ausbeutung dieser Gebiete . Die Herren aber denken gar
nicht an die Uebernahme solcher Verpflichtungen . Sic wollen

offenbar dem privaten Kapital die Lösung dieser gewaltigen
kulturellen Aufgabe zuweisen , dem privaten Kapital die Ge -

legenheit zu äußerst fetten Profiten verschaffen und sich selbst
jede Belastung vom Halse halten . Es wäre dabei recht inter

essant festzustellen , wer denn die — offenen oder stillen —

Tellhaber der Kontinentalen Wasserversorgungsgesellschaft
sind . Vielleicht findet man darunter Namen , die auch in

Oberschlesicn gut bekannt sind .
Daß es sich hier um ein geradezu glänzendes Geschäft

handeln würde , kann nicht bezweifelt werden . Die Besitzer
der Anlage würden das Monopol der Wasserversorgung für
weit mehr wie eine Million , im Laufe der Zeit für zwei und

mehr Millionen Menschen in der Hand haben , sie würden sich
für unabsehbare Zeit geradezu berauschende Profite sichern
können , indem sie jene Millionen Menschen mit schweren Ab -

gaben , mit einer drückenden Steuer auf das wichtigste Lebens -

mittel , das Wasser , belasten .
Auch die Staatsregierung scheint dieser Lösung der

oberschlesischen Wasserfrage nicht geneigt . Ein offenbar
offiziös inspirierter Artikel der „Schles . Zeitung " nimmt recht
entschieden Stellung gegen die Ausführung des Projekts durch
jene Gesellschaft , wie durch eine private Gefellschaft über -

Haupt . „ Eine Angelegenheit , die die vitalsten Jntercffen eines

stark bevölkerten aufblühenden großen Landesteiles berührt ,
von diesem Gesichspunkte aus behandeln zu lassen , ist
bedenklich " , heißt es in der „Schlesischen Zeitung " .
Und sie weist eindringlich auf die ungeheuere Gewalt

hin , die jene Besitzer des Wassermonopols auszuüben
vermögen und die sich durch Vertragsbestimmungen und staat¬
liche Aufsicht vielleicht einschränken , aber nicht aufheben lasse .
Die „Schlesische Zeitung " schlägt vor :

„ Darum sollten die Jnteresienten selbst die Sache in die Hand
nehmen , die beteiligten Gemeinden , großen Werke , Berg - und
Eisenbahnverwaltung einen Zweckverband gründen , der als
feinen obersten Grundsatz nicht den des Erwerbes , sondern den
der möglichst restlosen Erfüllung des Gemeinwohles hat . Ins -
besondere sollten die fiskalischen Verwaltungen hierbei die Höhe
der Betriebsergebnisse nicht ausschließlich im Auge behalten .
Wenn nebenbei auch noch Gewinn erzielt wird , so kommt das den

Taschen der Steuerzahler nur zugute , die dann um so weniger
Steuern zu entrichten haben . Und diese sind im

Industriegebiet wahrlich hoch I Wie jener Verband im einzelnen
zu gestalten sein wird , welche Mittel er zur Bewältigung der

technischen Schwierigkeiten und zur Vereinigung und zum Aus -

gleich der da und dort divergierenden Jnteresien in ihm anzu -
wenden haben wird , ist spätere Frage . Bewältigung jener
Schwierigkeiten , Gestaltung und Interessenausgleich mögen schwer
sein , umnöglich sind sie sicher nicht . Jedenfalls ist die Frage einer

eingehenden Prüfung wert , ja bedarf sie . N 0 ch i st e s Z e i t ,
noch sind , soviel wir wissen , irgend welche bindenden Ab -

machungen nicht getroffen . Aber je eher eine Klärung
erfolgt , um so besser für alle Teile . "

Ein „Zweckverband " also ist die Rettung , soll die Mause -
falle sein , in der man die Jntereffenten fangen , und w e n i g e r
Steuern der Speck , mit dem man sie anlocken will ! Der

Staat selbst soll an der Kostendeckung nur beteiligt werden ,
soweit eine etwaige Verminderung des Gewinnes aus

fiskalischen Betrieben , Bergbau und Eisenbahn in Oberschlesien ,
in Bettacht kommt . Das dürste mager genug ausfallen . Da
bleiben nur die „ großen Werke " und — die Gemeinden . Die

ersteren haben sich bisher noch immer vor ' allen zum Zwecke
des Gemeinwohles erforderten Aufwendungen zu drücken

gewußt .
Da bleiben denn für den „ Zweckverband " nur noch die

oberschlesischen Gemeinden übrig . Wird man sie einfangen ,
vielleicht mit der von der „Schlesischen Zeitung " eröffneten
Aussicht , dann weniger Steuern bezahlen zu brauchen ? Die

erwähnte Breslauer Konferenz soll die Gründung des Zweck -
Verbandes vorberetten . Eine Interessengemeinschaft der Ge -
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meindcn müßte gestützt sein durch finanzielle Garantieleistung
des Staates . Eine weitere Vermehrung deren Schulden -
lasten um vielleicht zwanzig Millionen Mark würde den Ruin

niancher Gemeinde herbeiführen . Einmal sagt die Regierung
in der „Schlesischen Zeitung " selbst , daß der oberste Grundsatz
des Zweckvcrbandcs nicht der des Eriverbes , sondern der „ der

mögllchst restlosen Erfüllung des Gemeinwohls " sei. Ein solcher
Grundsatz verbietet den Gemeinden aber von selbst , hohen
Gewinn aus dem Verkauf des Wassers zu ziehen , ganz ab -

gesehen davon , daß ein hoher Wasserpreis doch auch wieder wie
eine drückende Steuer und zwar eine solche auf ein uncntbehr -
liches Lebensmittel wirken würde und dabei den Armen viel

härter träfe wie den Besitzenden .
Nur in einem Falle könnte der Zwcckverband der Ge -

meindcn das ihm gesteckte Ziel erreichen : Wenn der Staat

für die zum Zwecke der Wasserversorgung aufgenommene An -

leihe die Garantie , sowohl für Ämortisatton wie für Ver -

zinsung , übernehnien würde , eine Belastung der Gemeinden

also unter keinen Umständen eintreten könnte , auch dann

nicht , wenn wider Erwarten der Erttag des Wasserwerks selbst
zur Deckung dieser Ansprüche nicht ausreichen sollte .

Wird die Staatsregierung den hier gezeigten Weg gehen ?

Wird sie den armen Gemeinden die Beschaffung der Mittel

ermöglichen ? Oder wird sie dem privaten Kapital das feine
Geschäft ermöglichen ? Werden Staat und Gemeinden die

oberschlesische Wasserversorgung , dies gewalttge Kulturwerk
im Interesse der Allgemeinheit , zum Objekt raffinierter
Spekulation , zur Beute profithungerigex Unternehmer machen
lassen ? Darüber werden die neuen sozialdemokratischen Ver -
treter im preußischen Landtage gewiß ein Wort mitsprechen ,
und sie iverden den entschiedensten Widerspruch gegen jene
letztere Möglichkeit erheben müssen . Für unsere kapitalistische
„ Kultur " im allgemeinen wie für die oberschlesische „ Kultur "
im besonderen aber sind die hier besprochenen Zilstände ebenso
charakteristisch wie schimpflich l

Zur Candtagsurnl ) ) im rheinisch - mit -

fälifchen Muttricgebiet .
Aus dem rheinisch - westfälischen Industriegebiet wird uns ge »

schnoben :
lieber den hiesigen Ausfall der Landtagswahl und ihre Lehren

wird erst volle Klarheit herrschen , wenn die AbstimmungSverhSltnisse
auS den einzelnen Nrwahlbezirken genau ermittelt und summiert sind .
Unsere Partei ging von vornherein in den Wahlkampf mit dem Be -

wußtsein , keinen Mandatserfolg erringen zu können , aber durch
eine möglichst hohe Zahl aufgebrachter Stimmen gegen daS

Geldsackswahlrecht protestieren zu müssen . Vielleicht wären auch

Mandatserfolge erzielt worden , wenn unsere Parteigenossen das

Wahlfeld genauer gekannt hätten und wenn die breiten Arbeiter -

massen mit der öffentlichen Stimmabgabe vertrauter gewesen wären .

Die bürgerlichen Parteien kannten vermöge ihrer internen Ver -

bindungen mit den Kommnnalverwaltungen viel früher als wir die

Bezirkseinteilnngcn , erhielten die Abteilungslisten usw. , während wir
im Dunkeln tappten . Bei der LandtagSwahl hat sich besonders gezeigt
daß es hochnötig ist . unsere Anhänger durch allgemeine Beteiligung
an den Kömmunalwahlcn an die öffentliche Stimmabgabe zu
gewöhnen .

Was im allgemeinen die Stimmenabgabe anlangt , so können
wir einen gewaltigen Fortschritt gegenüber 1903

konstatieren . Im rheinisch - westfälischen Industriegebiet sind diesmal

zirka 40 000 Stimmen öffentlich für die Sozialdemokratie abgegeben
worden , gegen 1903 zirka eine Verzehnfachungl In Dortmund -
Land fehlten uns nur 6 Wahlmänner , um statt des Zentrums mit
den Nationalliberalen in Stichwahl zu kommen und Genosse
K ö n i g - Dortmund wäre dann wahrscheinlich der erste sozial -
demokratische Landtagsabgeordnete aus dem Ruhrgebiet geworden !

Der Erfolg des Zentrums ( es erhält 6 Mandate von 10 im
engeren Industriegebiet , wo es bisher keines besaß ) ist die alleinige
Schuld des „ Liberalismus " . Unbekümmert um das „ dumme Volk "
präsentierten die nationalliberalen Werksmagnatrn ( das sind hier
die Macher ) nicht nur lediglich Kandidaten aus ihren Gesell -
schaftskreisen , sondern diesen Kandidaten ging obendrein der
Ruf reaktionärer , unliberaler , arbeiterfeindlicher Gesinnung laut
voraus . Mit Kulturkampfpaukerei und Konfessionshetze stachelten
die unsäglich ungeschickten „ liberalen " Parteisekretäre die
Katholiken erst recht auf . Die Wahl hat zweifellos ge -
zeigt , daß der Mittelstand im Industriegebiet , der vorwiegend
den Ausschlag gab , weil die Arbeitermassen sich noch vielfach vor
der öffentlichen Stimmabgabe fürchten ( die Scheu wird bis zur
nächsten Wahl noch mehr schwinden wie seit der letzten ) , in seiner
großen Mehrheit zentrnmlich gesinnt ist . Die brüske Präsentation
ausgesprochen werksfreundlicher Kandidaten , deren „ Liberalismus "
selbst am hellen Tage mit der Laterne nicht zu entdecken ist , hat
viele liberale Wähler , besonders aus den Privatbcamteukreiscu , zur
Wahlenthaltung veranlaßt , andere haben für das Zentrum gestimmt , das
sich wieder einmal als Meister in der Wahlmache gezeigt hat . Zweifel -
los haben auch Angehörige des Mittelstandes und der Arbeiterklaffe , die
bei der geheimen Wahl sozialdemokratisch wählen , sich noch gescheut ,
dies auch öffentlich zu tun . sie zogen es deshalb vor , für die
Zentruinsivahlmänner zu stimmen , um weuigsteus den Sieg der
großkapitalistischen Nationalliberalcn zu verhüten .

Wir hörten von liberalen Leuten sehr charakteristische Aussprüche .
so als die Parole der Sozialdemokraten bekannt wurde , unter allen
Umständen gegen die pseudoliberalen Kandidaten für die



RentrumSlanblbaten zu stimmen , bie sich flir bie Uekertragung beS
öteichStagSwahlrcchtS auf Preußen verpflichteten . Da sagten
uns bekannte liberale Herren : « Die Sozialdemo .
kraten handeln ganz richtig , sie sind die einzig
Ehrlichen , sie handeln wirkich liberall " An Ver -

tvünschnngcn gegen die großkapitalistischen nationalliberalen Macher ,
deren brutale Nilcksichtslofigkeit gegen den « Volkswillen ' die Nieder «

läge des NationalliberaliSmuS zu danken ist , fehlte es nicht .
Welchen Einfluß die von den Nationalliberalen betriebene

Polenhetze ausübte , kann man aus den Stimmenresultaten
in einer großen Zahl Urwählerbezirken erkennen . Dort traten die
Polen geschlossen für das Zentrum ein , vielfach in größerer Zahl
als die Zentrumsanhänger selbst , und entschieden den Zentrumssieg .
Diesem Umstand nur hat das Zentrum seinen glatten Sieg in
Gelsenkirchen zu verdanken .

Parteipolitisch sehr bemerkenswert und auch ergötzlich war die
liebevolle Behandlung der Sozialdemokratie
zwischen dcm3 . und 16 . Juni ! NationaMbcrale und Zentrum wetteiferten
in der zartfinnigsten Umschmeichelung der . roten Vaterlandsfeinde '
So gut haben wir ' s lange nicht gehabt . An unsere . nationalen '
Gefühle wurde appelliert , damit wir doch nur ja nicht den national -
liberalen bezw . die zentrümlichen Kandidaten aus der Patsche
hülfen . Sonst werden wir verleumdet , daß kein Hund ein Stück
Brot von uns nehme . jetzt waren wir viel umworbene Stimmen -

vergeber . werte Mtbürger und wer weiß sonst noch was .
DaS muß fest gehalten werden mit Rück «
ficht auf den brünstigen Eifer . mit dem
angesichts der Regierung im Parlament so «
wohl Nationalliberale wie Zentrumsleute die

Sozialdemokraten als v era b sch eu ungs w ü r d ig e
Menschen , mit denen . keine nationale Partei '
auchnurentferntzutunhaben dürfe . beHandel nl
Ach wie gerne hätten die übernationalen Nationalliberalen jetzt
unsere Wahlmännerstimmen gehabt l Wie stellten sich Zentrum und
Nationalliberale jetzt gegenseittg das Zeugnis aus , die . größte Ge -
fahr für die vaterländische EntWickelung ' zu sein , wie reklamierten
sie jetzt die . Roten ' mit schöngewählten Worten sozusagen
uuch als nationalgestnute Männer . Eine ekelhafte Anbettelei , um so
widerlicher , wenn man es erlebt hat , daß die jetzt so zartsinnig um «
. chmeichclte Partei zu anderen Zeiten dem verehrten Publikum als
der Auswurf der Menschheit vorgestellt wird !

Die Sozialdemokratte kehrte sich nattirlich nicht an die lockenden
ss lötentöne , so wenig sie sich in ihrem konsequenten Handeln durch
das Ausgießen von Schmutzkübeln beeinflussen läßt . W i r
stimmten gegen die Partei der Gruben - und Hüttenmagnatrn ,
ohne im geringsten über die zwieschlächttge Zentrumsparteipolitik
im Unklaren zu sein ! Wären wirklich liberale Kandidaten
in Frage gekommen , unsere Leute hätten ihnen in der Stichwahl
selbstverständlich den Borzug gegeben . So aber waren nach Lage
der Sache die Zenttumskandidaten das kleinere Uebcl .

Als in Bochum die sozialdemokratischen Wahlmänner die

Stichwahlniederlage des werksliberalen Landrats Gerstein entschieden
hatten , haben darüber in Gegenwart bekannter

Sozialdemokraten anerkannt liberale Bürger
ihre Genugtuung ausgesprochen ! . Die Sozial .
Demokraten haben ehrlich und liberal gehandelt ' .
erklärten die erwähnten Bürger . AIS im Zentrumshaupt .
quartier das Resultat ( Sieg des gentrumskandidaten
Gerichtssekretär Bartscher ) der Stichwahl bekannt

wurde , da brachten die ZentrnmSlentr ein Hoch auf die sozial -
demokratischen Wahlmänner aus ! !

Diese Episode kennzeichnet die parteipolitische Situation im

Kohlenrevier wohl zur Genüge . Alles freut sich über die Niederlage
der großkapitalistischen Kandidaten .

Dzz slensdurger freisimiz - Lchelmenitiick
Die freisinnige „ Kieler Zeitung " veröffentlicht

Nunmehr den Wortlaut des Abkommens , der am 15 . Juli ,
unmittelbar vor dem Wahltage , zwischen dem Vorstande der

Lonservativ - agrarisch - antisemitischen Bündlerfiliale und dem

Vorstände des freisinnigen Vereins in Flensburg abgeschlossen
worden ist . Das Dokument der freisinnig - volksparteilichen
Korruption hat folgenden Wortlaut :

„1. Der Vorstand des Bundes der Landwirte ver -
pflichtet sich , vor der am 16. Juni stattfindenden Wahl zum Hause
der Abgeordneten seinen ganzen Einfluß auf die für die Kandi -
datur des Herrn Lassen - Unewatthof gewählten Wahlmänner dahin
geltend zu machen , daß dieselben ihre Stimme im ersten Wahl -
gang für Herrn Dr . D u u s abgeben . Auch verpflichtet der ge -
nannte Vorstand sich , Herrn Lassen zu veranlassen , die für ihn
gewählten Wuhlmänner aufzufordern , ihre Stimme Herrn Kr .
Duus zu geben .

2. Beide Vertragschließenden verpflichten sich , für die
nach st e ReichStagswaLl keinerlei private oder
offizielle Verhandlungen mit den National «
liberalen und den Sozialdemokraten oder ein -
zelnen Mitgliedern dieser Parteien zu führen , sondern jeder für
sich einen eigenen Kandidaten aufzustellen .

3. Wenn Herr Dr . DuuS am 16. Juni in da ? HauS der Ab -
geordneten gewählt wird , und wenn später bei der nächsten
Äeichstagswahl der Kandidat des Bundes der Landwirte mit
einem dritten Kandidaten , einerlei welcher Partei , in die Stich -
Wahl kommt , so verpflichtet der Vorstand des f r e i s i n n i -
gen Vereins sich , öffentlich und privatim die frei «
sinnigen Wähler energisch aufzufordern und
auch durch den ausgefallenen Kandidaten auf -
fordern zu lassen , für den Kandidaten des Bundes der
Landwirte zu stimmen .

4. Beide Vertragschließenden verpflichten sich , die Agttation
für die nächste Reichstagswahl streng sachlich und ohne
persönliche Angriffe der Gegner zu führen , auch keinerlei Werbe -
arbeit in den Kreisen der Sozialdemokratie zu betreiben und in
keiner Weise gegnerische Versammlungen durch provozierende
Reden , Interpellationen oder dergleichen zu stören . Die beider -
fettigen Reichstagskandidaten sowie die sonstigen Redner und
die Presse sollen dementsprechend instruiert werden .

5. Dieser Vertrag ist nur gültig , wenn am 16. Juni
Herr Dr . Duus in das preußische Abgeordnetenhaus gewählt
und soine Wahl von dem Abgeordnetenhaus
für gültig erklärt wird . "

Durch diese Abmachung verpflichtet sich also der Flens -
burger volksparteiliche Freisinn als Gegenleistung für die
ihm am 16 . Juni bei der Landtagswahl zu gewährende
Wghlhilfe . nach Möglichkeit bei der nächsten Reichstags -
Wahl dem Kandidaten des Bundes der Landwirte
mit allen Mitteln zum Siege zu verhelfen . Nicht nur ver -
Pflichtet sich der Freisinn , während des nächsten Reichstags -
Wahlkampfes die Bündler in jeder Weise zu schonen ,
sondern er verspricht auch , daß die Redner und die
Presse im Sinne der freisinnigen Zutreiberei
für den bündlerischen Kandidaten in -

st rudert werden sollen !
Selbst die ganz und gar nicht radikale „ Kieler Zeitung "

erwartet mit Bestimmtheit , daß der „ geschäftsführende Aus -

schuß der deutschfreisinnigen Partei von Schleswig - Holstein

Flensburger Mä' chenschaften ableljtM Mrde� . Sie bMnäg
sich diesen bei ihr sonst recht ungewohnten Radikalismus um
so leichter zu leisten , als sie die Richtung jenes Misch
m a s ch - F r e i s i n n s vertritt , der in Schleswig - Holstein
schon seit vielen Jahren existiert , und infolgedessen der Frei
sinnigen Volkspartci die Verantwortung für den schmach
vollen Kuhhandel mit dem Bündlertum überlassen zu können

glaubt . Das Blatt spricht sogar die gewagte Erwartung
aus , daß die Wahl des Dr . Duus kassiert werde , da die

bündlerischen Stimmen durch ein Versprechen er

kauft worden seien . Eine Hoffnung , der das „ Berliner
Tageblatt " bei der Zusammensetzung des neuen Ab -

geordnetenhauses mit Recht keinen Raum zu geben wagt .
Die „ V o s s i s ch e Zeitung " schwingt sich ebenfalls

zu einer Mißbilligung des Abkommens auf , offenbar , weil

sie aus dem vom „ Berliner Tageblatt " geltend gemachten
Umstände das Flensburger Mandat in der

Tasche zu haben glaubt ! Nach einer ihr zu -
gegangenen Zuschrift aus Flensburg soll die Aufregung über
die Flensburger Vorgänge deshalb so groß sein ,
weil die Nationalliberalen auf Grund voraus -

gegangener Verpflichtungen mit Sicherheit
auf die Wahlhilfe der Freisinnigen gerechnet
hätten . Diese Prellerei der Nationalliberalen durch die

Freisinnige Volkspartei läßt allerdings das Flensburger
Schelmcnstück des Kopsch - und Wiemer - Freisinns um so
hübscher erscheinen .

Bei alledem hat die „Vossische Zeitung " bereits über den

Flensburgcr Freisinn den Milderungsgrund ent -

deckt , daß ja der Freisinn gar nicht in die Lage
kommen werde , sein Versprechen einzulösen . Bei der im

Jahre 1967 verzeichneten Stimmenzahl für die einzelnen
Parteien erscheine es ausgeschlossen , daß die anti -

semitischen Bündler , die damals nur 2359 Stimmen erhalten
hätten , überhaupt in Stichwahl gelangten .

Als ob nicht ebensogut wie im Jahre 1963 die gleichfalls
sehr reaktionär gefärbten und agrarisch angehauchten National -

liberalen zugunsten der antisemitischen Bündler auf eine

eigene Kandidatur verzichten und dadurch den
Bündler in Stichwahl mit dem Sozialdemo -
kraten bringen könnten l Jahre 1963 unterlag
der konservativ - bündlerisch - antlsemitische Kandidat in der

Stichwahl dem Sozialdemokraten gerade deshalb , weil

der Freisinn nicht geschlossen für den anti -

semitischen Bllndlcr eingetreten war ! Es

braucht also nur wieder dieselbe Konstellation einzutreten
wie im Jahre 1963 , um den wahlrechtsfeindlichen , brot -

wucherischen Bündler mit freisinniger Hilfe in den Reichstag
zu bringe »?

Man sieht , dem Wahlkompromiß liegt nicht nur

Perfidie , sondern auch eine wohlerwogene
Taktik zugrimdcl _

sigrarllche Steuerpläne .
Die „ Korresp . des Bundes der Landwirte " bespricht die

Skcuerpläne der Regierung und wendet sich vor allem gegen
das Spiritusmonopol , das 1 5 6 M i l l i o n e n Mark ein -

bringen soll . Natürlich nicht deswegen , weil ein Genußmittel
der breiten Massen verteuert werden soll . Gegen die Ver -

teuerung der Zigarren hat die „ Korrespondenz " nicht
viel einzuwenden . Aber es fürchtet nicht mit Unrecht , daß
die geplante exorbitante Verteuerung den Branntwein -

konsum stark einschränken und damit viele Brennerei -
betriebe ruinieren müßte . Da aber unsere Agrarier
aus dem Brennen , besonders seit dem Bestand des Spiritus -
syndikats , sehr hoho Profite ziehen , erklären sie feierlich , sich
„ gegen jede zu weitgehende Verteuerung des Spiritus , die

zu einer starken Verminderung des Konsums führen müßte ,
auf das entschiedenste zu wehren " . Nun , wir nehmen
sie beim Wort , wenn auch unsere Motive gegen die

Erhöhung der Branntweinsteuer andere sind . Nur machen
wir sie darauf aufmerksam , daß das , was für den Spiritus
recht , für den Tabak billig ist . Oder wehren sich unsere
Bündler nur deswegen so heftig gegen Spiritus - und ,
wie wir hinzufügen wollen , gegen Z u ck e r steuern , weil es

die Profite der Großen sind , die da in Frage kommen , und

haben sie nur deswegen so wenig gegen Tabak st euern ,
weil auf dem Anbau und der Verarbeitung von Tabak . die

Existenz vieler Tausender von Kleinbauern

und Arbeitern beruht ? Freilich , agrarischem Denken

ist Profit und Grundrente der Großen stets wichtiger ge -

Wesen als die Gesundheit und der Wohlstand des Volkes , und

deutsche Junker sind nie davor zurückgeschreckt , ihren Weg
über Leichen zu nehmen , wenn am Ende des Weges eine Er -

höhung der Rente winkte !

Zum zweiten möchten wir die Herren auch deswegen
ersuchen , bei ihrem Widerstande zu bleiben , weil es dann um

so eher klar werden wird , daß os nur eine Finanzreform
geben kann : Direkte Reichs - Vermögens - und

Einkommens steuern ! Die „ Korrespondenz " ver -

langt ja selbst stärkere Heranziehung der kapitalistischen
Großindustrie . Wir haben sicher nichts dagegen . Aber
wir glauben , daß auch dieses Ziel am besten erreicht werden

kann durch direkte Besteuerung der großen Einkommen .

Das hätte ja auch den Vorteil , daß diese Ricseneinkommen
gleichmäßig getroffen werden , ob sie nun aus den

Montanwerken Thyssens , den Latifundien des Fürsten Pleß
oder der Vereinigung von industriellem Profit und Rente

fließen , wie sie Fürst Henckel v. Donnersmarck so trefflich
versteht . Allerdings will der Bund seinem Grundsatz treu

bleiben , keine Steuern zu bewilligen , die den Konsum ein -

schränken , dann muß er auch seinen Widerstand gegen die

Besteuerung der großen Erbschaften der Kinder

und Ehegatten aufgeben , um das Defizit der halben
Milliarde zu decken .

Aber wir fürchten , bis zum Herbst wird das agrarische
Steuerprogramm wesentlich anders aussehen . Die Agrarier
werden sich auf Staatskosten durch neue Liebesgaben für die

Einbuße mehr als schadlos halten , die ihnen das Spiritus -
Monopol bringen könnte , und nach Sicherung ihrer Rente

und Profite im gewohnten Bunde mit dem Großkapital mit

um so größerer nationaler Begeisterung die Last der halben
Milliarde neuer indirekter Steuern auf die Schultern der

Besitzlosen wälzen . _

politische Ocbcrlicbt .
Berlin , den 19 . Juni 1908 .

Die Kaiserrede .
Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " nimmt heute Kenntlüs von

avZeMwt . em . llMtpeidMiga Erkläruna diese « Pen Döberitzer äUuiiexutiiua . itailecä . ES Seamans

schieht in einem „ Zur Lage ' Werschriebenen Artikel . Darin

heißt es :
« In ber Beurteilung ber politischen Lag « macht sich vielfach

eine Unruhe geltend , bie sich weniger auf greifbare Tal -

fachen berufen kann , als vielmehr in einer weit verbreiteten U n -

sicherheit darüber ihren Ursprung hat , ob etwa eine neue

Konstellation sich bilden und eine sriedliche Lösung schwebender
Fragen erschweren könnte . Es wäre

�verfehlt , leugnen zu
wollen , daß sich sch w i e ri g e d i p lom atische Auseinander -

setzungen ergeben können . Nur sollte darüber nicht vergessen
werden , daß man durch ängstliche und übertreibende

Ausmalung möglicher Gefahren nicht den sachlichen
und gesunden Lösungen vorarbeitet , die herbeizuführen ein allen

Mächten genieinsames Interesse gebietet . '
Doch bezieht sich dieser Passus augenscheinlich nicht auf

die Aeußerungen Wilhelms II . Das ist bei dem offiziösen
Blatt ja ausgeschlossen . Vielmehr bezeichnet es das Bülow -

blatt als „ Unfug , Aeußerungen des Kaisers in unbeglaubigtcr
und willkürlicher Form in die Presse zu bringen . " Das wäre

richtig , wenn es sich um Privat äußenmgen handelte . Da

aber solche Aeußerungen , wie Herr v. Bülow bestätigen wird .

zugleich privat und politisch sind , so hat die Oeffentlich -
keit ein Interesse , sie zu erfahren und erfährt sie auch

regelmäßig . Deswegen ist das einzig richttge Mittel .

Aeußerungen , die nicht in die Ocffcntlichkett ge -
hören , vor der Veröffentlichung zu bewahren . dies .

solche Aeußerungen gar nicht zu machen .
Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " erklärt , daß die Aeußerungen ,

die am 29 . Mai . also vor der Revalver Zusammenkunst laut

wurden , sich „nicht auf polittsche Tagesfragen bezogen haben :
es sei darin auch nicht von „Einkreisen " und von „ Uns

stellen " die Rede gewesen . Wohl aber hat der Kaiser der

Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß die Armee , dem Geiste
Friedrich des Großen getreu , ihren Aufgaben gewachsen bleiben

»verde .
Wir können nur wiederholen , daß . wenn „schwierige

diplomatische Auseinandersetzungen bevorstehen , diese Schwierig -
keiten zu einem großen Teile die Folge unserer schlechten
auswärtigen Politik sind . Aber weder Marokko , noch gar
die Türkei und Mazedonien sind Fragen , die irgendwie
Lebensintereffen des deutschen Volkes betreffen . Die deutsche
Diplomatie wird daher gut tun , diese Fragen in einer Weise

zu lösen , die jede Gefährdung des Friedens voli -

kommen ausschließt , und sich rcchtzeittg daran

erinnern , daß weder der Balkan noch Marokko die Knochei »
eines einzigen Grenadiers wert sind .

Die „ Tägl . Rundschau " meldet übrigens , daß gegen „ die

Urheber der Indiskretion " über die Döberitzer . Rede das

Ermittelungsversahren eingeleitet sei und energisch
betneben werde . Sollte das wahr sein , wozu dann die

Demcntts ? Wir dächten , die amtlichen Stellen täten am

besten , an die Rede nicht mehr als unbedingt nötig zu er -

mnern und die unglücklichen Zuhörer ungeschoren zu lassen . —

Der schlecht informierte Kaiser .
Unsere Leser erinnern sich noch der peinlichen Begleit -

umstände , mit denen der letzte amerikanische Botschafter -
Wechsel vor sich gegangen ist . Der Kaiser hatte wieder

einmal persönlich eingegriffen , um Herrn Tower , der so

schöne Feste zu arrangieren wußte , zu behalten . Wieder

war ein Privatbrief geschrieben worden , und wieder hatte
das persönliche Eingreifen nur die Folge , im Auslande Ver -

stimmungen hervorzurufen . Die deutsche Diplomatie hatte

einige Mühe , die Sache einzurenken . Herr Tower wurde

natürlich abberufen . Herr Hill ist nun Botschafter in Berlin ,

allerdings , wie es heißt , nur vorübergehend . Unterdessen

scheint beim Kaiser die Stimmung umgeschlagen
zu sein . Er hat nach der Meldung des „ New Aork Herald "
sich nach dem Empfang des Herrn Hill außerordentlich
günstig über den Botschafter ausgesprochen und nach dem

„Verl . Tagebl . " hinzugefügt : „ Es zeigt sich wieder

einmal , wie schlecht ich informiert werd e. "

Wir freuen uns , einmal ausnahmsweise völlig mit der

Ansicht Wilhelms II . übereinstimmen zu können . — -

Rache der Zechenherrcn .
Auf den Gruben im Bochumer Revier , u. a. auch bei Stinnc ? .

ist von den Grubenverwaltungen einer großen Anzahl sozialdemo¬
kratischer Wahlmänner gekündigt worden , die dank der Sperre vor -
erst auf keiner Grube Arbeit erhalten .

Im Gelsenkirchener Revier ist vom Schalker - Grubcn » und

Hüttenverein 15 ZentrumSwahlmänuern gekündigt worden ! llud da
faselt man vom Terror der — Sozialdemokratie l

Das Spracheuverbot
veranlaßte vor einigen Tagen eine interessante Gerichtsverhandlung .
wobei allerdings das Reat nicht mit dem neuen V e r e i n s g e s c p
zusammenhing . Drei junge Männer auS dem katholischen Dorfe
Königshofen ( Taubergrund ) mußten sich vor der Strafkammer
Mosbach ( Baden ) wegen einer Gottesdienststörung verantworten
<§ 167 Str - G. - B. > . welche sie am WeihnachtStage während der Messe
begangen haben sollen .

Die Orgel intonierte nach einem melodiösen Vorspiel daS . 4xnu - >
ckoi, in welches der offizielle Kirchenchor auch einsetzte , während daS Voll
auf der Empore daS deutsche Lied sang ; « J h r K i n d l e i n . k o m nc e t
doch all ' ! ' — Schon lange protestieren die Katholiken des
Dorfes gegen die lateinische Singcrei , aber das Ordinariat gestatte ' .
die deutschen Kirchenlieder nicht . Der Pfarrer hielt diesen
Sang der Teutschen für eine komplottartige , verabredete Störung .
Die Gendarmette konnte nur drei Sänger dem Richterstuhl vor¬
führen , denen aber der Bürgermeister bezeugte , daß sie . auch
Religion ' haben . Das Urteil lautete : Ihr , Kinderlein , gehet , o gehet
doch all ' ! — Aber deutsch singen dürfen sie nicht wieder
in der Kirche , sonst kommt das Sprachenverbot in An¬
wendung ! —

_

Bauordnung und Volksschulgesetz iu der

Württembcrgischcn Kammer .

Die zweite Lesung der Bauordnung in der Kammer näher ,
sich ihrem Ende . Der Seniorenkonvent rechnet damit , daß die Bc -

ratung noch in dieser Woche zu Ende geführt werden kann . Die

Erste Kammer wird dem Gesetze , wie es aus der Beratung der

Abgeordnetenkammer hervorgehen wird , wahrscheinlich ohne Aendernug
zustimmen . Damit würde sich eine dritte Lesung erübrigen . Eine

eingehend « Würdigung des Gesetzes ist erst nach Erledigung der noch
nicht zur Verabschiedung gelangten Artikel möglich und angebracht .
Aber soviel läßt sich schon heute sagen : Den Haupt -
anteil an einer den sozial « hygienischen
Forderungen Rechnung tragenden , das Volks -

interesse gegenüber dem HauSagrarier -
und Terrainspekulanten wahrnehmenden Aus¬

gestaltung deS Gesetzentwurfes kann die Sozial -
demolratie sich zuschreiben . In Genossen Dr . Linde -

mann hatte unsere Fraktton einen sehr sachkundigen , in der De -
batte äußerst schlagfertigen Vertreter ihrer Anträge und Forderungen
ins Treffen geschickt , der den Rednern der bürgerlichen Parteien

Karte knacken sab . Denn merkwürdtgerweise —. oder



auch nicht meritvllrdigerweise —» mußte sich die Mion der sozial¬
demokratischen Fraktion wiederholt und bei weittragenden Gesetzes -
destimmungen gegen die bürgerlichen Parteien statt
gegen die Regierung richten und in mehr als einer Frage trat die

Regierung auf die Seite der das Allgemeinwohl verfechtenden
Sozialdemokratie gegen die für den »soliden Grundbesitz ' schwärmen -
den bürgerlichen Parteien .

Nach Erledigung der Bauordnung und einiger kleinerer An -

gelegenheiten , Interpellationen usw . will man noch Ende dieses
Monats die Generaldebatte über die Volksschnl -
gefetz Novelle eröffnen . Am i . Juli , so , hofft man ,
könnte die Tagung des Landtags geschloffen werden . Die
Generaldebatte über die Volksschulreform wird aber Wohl
mehr Zeit in Anspruch nehmen , als vorgesehen . Von dem Entwurf
ist — abgesehen von den Nationalliberalen und jener Presse , die sich
die Gunst der Regierung um jeden Preis erkaufen möchte — nie¬
mand so recht erbaut . Es ist ein Kompromistwerk schlimmster Sorte .
Die Wünsche und Forderungen der überwiegenden Majorität der

Lehrerschaft sind einfach in den Wind geschlagen , von den Forde -
rungen des sozialdemokratischen Programms gar nicht zu reden .
Wohl ist in der Form die Herrschaft der Kirche über die Volks -
schule gemildert , in der S a ch e aber werden die Herrschafts -
onsprüche des Klerus über die Schule im
Gesetz noch sicherer verankert als das bisher
der Fall war . Was die Novelle sonst an Aenderungen und
Besserungen bringt , ist teils so geringfügiger oder zweifelhafter
Natur , daß die Erregung unter der arbeitenden Bevölkerung in dem
Mäste wächst , wie die Novelle genauer bekannt wird . In einer An -
zahl sozialdemokratischer Versammlungen hat man sich bereits mit
der Sache befaßt , während die bürgerlichen Parteien sich noch
abwartend verhalten und nur durch die Presse den Boden
zu sondieren suchen . Am 20 . Jmri wird sich der Gesamt -
vorstand des Württembergischen Volks schul -
lehrervereins mit dem Gesetzentwurf befassen und Beschlust
fassen über die von Vereins wegen zu unternehmenden Schritte .
Ist der Verein gewillt , an seinen , Schulprogramm festzuhalten , so
wird er in der Sozialdemokratie die tatkräftigste und konsequenteste
Vertretung seiner berechtigten Forderungen finden . Andernfalls wird
eben die Sozialdemokratie allein fechten .

Zwei Urteile der Militärjustiz !

Wegen Misthandlung , vorschriftswidriger Bt -

Handlung und Beleidigung in einer ganzen Reihe von
Fällen stand der Unteroffizier Bernhardt vom Grenadier -

Regiment Nr . 101 vor dem Dresdener Kriegsgericht . Er
hat mehrere Rekruten in der rabiatesten Weise mißhandelt . So hat
er dem Grenadier Weber den Gcwchrlauf in die Brust gestoßen und

gesagt : »Bcrfluchtcr Lausejunge , ich rammele Dich übern Hausen ! "
Denselben Soldaten hat der Soldateuschinder an Tisch und
Schrank gestoßen . Eines TagS mußte die ganze Korporal -
schaft den Weber mit Bürsten . Lappen und Seife ab -

waschen . Die Prozedur war eine schmerzhafte , der
Soldat hatte zcrschundcne Haut . Der Grenadier TreSkow
ist einmal am Genick angepackt und in einen Eimer
gestülpt worden , auch erhielt er noch einen Schlag
ins Genick . Auch dieser Soldat ist an Tisch und Schrank gestoßen
worden . Die Verhandlung , während welcher der Angeklagte fast
alles leugnete , ergab noch weitere Straftaten . Der Ver -

teidiger leistete ei » Glanzstück in der Beschönigung der Soldaten -

Mißhandlungen . » Wer sein Kind lieb hat , der z ü ch t i g t es I' .
meinte er . DaS Gericht schloß sich dieser milden Auffassung an und
verurteilte den Angeklagten wegen Misthandlung in einem , vor -

schriftLwidriger Behandlung in fünf und Beleidigung in zwei Fällen
zu - - - drei Wochen mittleren Arrest ! ! ! —

Wegen Beleidigung eines Vorgesetzten stand der Fahrer
Roscher vom 12. Artillerie - Regiment vor demselben Kriegs -
gericht . In der Batterie des Angeklagten kursierte seit langem das

Gerücht , der Sergeant Stoppe habe während des vorigen Manövers

fiskalischen Hafer verkauft . Es wurde schließlich eine Untersuchung
eingeleitet , während welcher auch der Angeklagte vom Haupt -
mann vernommen wurde . Hier soll nun der Angeklagte
nach der Behauptung des Hauptmanns angegeben haben , er habe
dein Sergeanten Stoppe den Haferdiebstahl auf den Kopf zu -
gesagt , ohne daß sich dieser verteidigt habe . Auf Grund
der Bekundung des Hauptmanns wurde gegen den An -

geklagten eine Anklage wegen Beleidigung eines Vorgesetzten er -
hoben . Die Untersuchung gegen den Sergeanten hat nichts er -

geben . Der Angeklagte best reitet mit aller Ent -

fchiedenheit , die beleidigende Aussage getan zu haben , während
der Hauptmann bei seinen Angaben verharrt . Der Vertreter der

Anklage beantragte wegen einfacher Beleidigung 4 Wochen strengen
Arrest . DaS Gericht erkannte jedoch auf sechs Woche » und eine » Tag
Gefängnis . _

frunkrcid ) .
Die Marokkodebatte .

Paris , 10. Juni . Zu Beginn der Interpellation über Marokko

fragte der Abgeordnete Gervais ssozialradikal ) . ob die Regierung
der von der Kammer schon so oft gebilligten Politik treu bleibe ,
welches die Weisungen für General d ' Amade seien und ob die Rc -

aierung fortfahre , die AlgeciraSakte als Grundlage des

französischen Vorgehens zu beobachten . Gervais empfahl
Neutralität zwischen Abdul AsiS und Mulay Hafid . ( Beifall . )
Der Abg . D e S ch a n e l ( Republikaner ) erklärte hierauf , Frankreich
müsse sich bewußt bleiben , daß es Abdul A sis sei . der die

AlgeciraSakte im Namen Marokkos gezeichnet habe . Europa könne
einen Sultan , den Marokko die Freiheit habe , sich selbst zu wählen ,
nur anerkennen , wenn dieser die AlgeciraSakte unterschreibe .
DeSchanel schloß , Frankreich kämpfe seit 1834 um seine Stellung
am Mittelmecr . In dem neuen Frankreich , welches es sich dort

geschaffen habe , müsse es sich der Zugänge versichern . Dies sei
der Grund seines sehr begrenzten Lorgehens . ( Beifall links und
im Zentrum . ) Nachdem nun Jaurös ebenfalls um Bekanntgabe
der dem General d ' Aniade gegebenen Weisungen gebeten hatte ,
verlas der Minister des Aeustern P i ch o n die Instruktionen vom
10. Mai 1008 . In der Instruktion heißt eS : Nach Wiederherstellung
der Ordnung und schnellen Bestrafung der schuldigen Stämme ,
sowie Beruhigung des SchaujagebieteS , wo Mulaq Hafid das

Haupthindernis gewesen ist . komme es darauf an , die Sicher »
heit im Lande aufrecht zu erhalten , um den

europäischen Handel zu erleichtern . Diese Okkupation solle
einen vorübergehenden Charakter haben und auf -

hören , sobald es ohne Gefahr für die Sicherheit im

Lande möglich sei . General d ' Amade solle Stützpunkte
e i n r i ch t e' n , um die Anarchie niederzuhalten und nach
und nach die französischen Truppen durch Eingeborene zu ersetzen .
Die Instruktionen schließen mit den Worten : Wir können hoffen ,
daß ihr Werk , die Beruhigung des Landes erfolgreich vollendet zu
haben , sich in kurzer Zeit seinem Ende zuneigen und daß
die Algeciras - Akle bald im Schaujagebiet in Wirksamkeit treten wird .
Die Regierung vertraut ihnen in bezug auf die zur Ausführung
notwendigen Maßnahmen .

Hierauf verlas Pichon die dem General Lyauteh gegebenen
Instruktionen , die dahin gehen , daß bezüglich der algerischen Grenze
die französisch - marokkaniichen Abkommen innegehalten werden und
i » Uebereinjtimmung out dem Rachscn dort die Buhe hergestellt

tverde . Pichon fügte hinzst , daß die dem General d ' Amade erteilten

Instruktionen den Signatarmächten der AlgeciraSakte mitgeteilt
worden seien . — I a u r e s erklärte , er sei zufrieden , daß die

Regierung mit Bestimmtheit den vorübergehenden Charakter des

Vorgehens in Marokko bestätigt habe ; er glaube aber , die Regie -
rnng gehe in der Schätzung ihrer rechtlichen Verpflichtungen gegen
Abdul AsiS ' zu weit und sie täusche sich über die verschiedenen
Machtmittel der beiden Sultane . Alle , mit Ausnahme der fran -
zösischen Diplomatie , sähen in Abdul Asis einen Gefallenen , und

Frankreich habe es erreicht , daß niit Mulay Hafid das einige Ma -
rokko gegen es stehe ; Hafid habe Fes , Elksar und Tetuan besetzt und
werde morgen unweit der Llüste sein und Frankreich die ernstesten
Probleme stellen . Frankreich wolle leidenschaftlich den Frieden , eS
würde aber niemandem auch nur den geringsten Einfluß auf die

Freiheit seiner Entschlüsse in seinen inneren Angelegenheiten noch
in seinen äußeren noch auf die Wahl seiner Alliancen einräumen .
( Lebhafter Beifall auf allen Bänken . ) Als Innres
diese Anspielungen auf Interventionen fremder Mächte machte ,
rief Pichon energisch : Auch nicht ein einziges Mal habe irgendeine
Macht Frankreich gesagt , daß es die AlgeciraSakte überschreite . Nie -
mals habe irgend wer von Frankreich die soeben angedeuteten Ver »

sichcrungen verlangt . ( Bewegung . ) Pichon schloß , es hieße den
Patriotismus der Regierung schlecht kennen , wenn man glaube , sie
hätte es zu ähnlichen Ermahnungen kommen lassen können . —

Jaures fügte hinzu , in einer politischen Korrespondenz sei von
einer deutschen Note die Rede gewesen , in der angefragt worden sei ,
ob Frankreich seine Truppen zurückziehen würde . Zwei Tage spä «
ter habe Botschafter Cambon den Staatssekretär Schön besucht .
„ Ersparen Sie uns, " ruft Jaures , „ in Zukunft ' oerartige traurige
Zusammenhänge ! " ( Widerspruch links . Clemenceau und Pichon
protestieren ' mit Entschiedenheit . ) Pichon fragt in großer Er »

regung , durch wen Jaures autorisiert worden sei , im Namen
Deutschlands zu reden . ( Lärm auf der äußersten Linken . 7 Der
Rest der Rede des Ministers wurde von der Kammer beifällig auf -
genommen . Jaures erwiderte , dieselben Gerüchte seien von zwan¬
zig anderen beunruhigten Deputierten verbreitet worden , warum
werde er also allein angegriffen ? — Darauf fuhr Jaures in seiner
Rede fort und der Zwischenfall war damit geschloffen .

Jaures schloß seine Rede mit der Bemerkung , daß keine Not -

wendigkeit bestehe , Abdul Asis , dessen Herrschaft nur noch einer
Ruine gleiche , fernerhin zu stützen , und indem er den Minister des

Aeußcrn beschwor , die Akte von AlgeciraS nicht zu überschreiten , um
die politische Atmosphäre , die ohnehin so gespannt sei . nicht noch
mehr zu gefährden . ( Beifall auf - der äußersten Linken . ) — Pichon
wollte reden , wurde aber durch den Lärm auf der äußersten Linken
daran gehindert , wo die Abgeordneten , trotz der Bitten Jaures , mit
den Pultdeckeln schlugen . — Präsident Brisson bemerkte , der Aus -
druck des Ministers des Aeußern habe seinen Gedanken über -

schritten ; denn niemand in der Kammer spreche in einem anderen
Namen als in dem Frankreichs . ( Lebhafter Beifall . ) Minister
Pichon stimmte der Erklärung des Kammerpräsidenten bei und

fügte hinzu , niemals habe der Vertreter einer fremden Macht eine

Sprache geführt , wie sie Jaures im Sinne habe .
Die Kammer nahm mit 343 gegen 125 Stimmen eine von der

Regierung gebilligte Tagesordnung an , in welcher der Regierung
das Vertrauen ausgesprochen wird , ohne Einmischung in die
inneren Angelegenheiten Marokkos und in Uebereinstimmung mit
der AlgeciraSakte die Rechte und die Würde Frankreichs in Mg -
rokko zu wahren .

Lelgien .
Der AuflösungSantrag der Sozialdemokratie .

Brüssel , 18. Juni . ( Eig . Bcr . )
Nach einem entsprechenden Vorspiel , daS die Wahlkorniption der

Klerikalen in dem Wahlbezirk H a s s e l t entschleierte , stellte der

sozialdemokratische Deputierte tz u b i n in der gestrigen Kammer -

sitzung einen TagcSordnungSantrag auf Auflösung der

Kammer .
Die Wahlen vom 24 . Mai , erklärte Hubin . haben auch gezeigt ,

daß die Wähler die Kolonialpolitik gleichwie daS a b f o l u -

ti st ifche Regime Leopolds verwerfen . Die Regierung

besitze weder die Autorität noch die Fähigkeit , die schwebenden Fragen

zu lösen und eS erübrige sich nichts als die Auflösung .
Die Regierung , sagt Hubin weiter , ist mit 132 000 Stimmen

Majorität geschlagen worden , sie besitzt keine Majorität mehr und
kann nicht hoffen , die AnnexionSfrage und das Kolonialgesetz zu
Ende zu bringen . Ein Wahlresultat nach dem anderen

richtet sich , ungeachtet des die Klerikalen schützenden
Schwindelwahlrechtes , gegen die Regierung . Wenn das

Repräsentativsystem einen Sinn habe , müsse die Re -

gierung nach einem solchen Rückzug verschwinden oder

wenigstens das gesamte Land über eine Politik be -

fragen , die sein Geschick in Frage stellt .

Nach Hnbin ergriff D e st r ö e zur Kammerauflösung daS Wort . —

Die von den Sozialisten eroberten fünf Sitze seien der strikten
antikolonialen Haltung der Sozialdemokratie geschuldet
und dieser Umstand gebe ihnen das Recht , die Auflösung zu fordern .
Die Wiesbadener Ministerkonferenz mit dem König hat gezeigt , daß

sich die Situation seit dem 24. Mai geändert habe . . .
Statt mit der angekündigten »feierlichen Erklärung ' der Re -

gierung , die nichts zu sagen hatte , haben so die Sozialdemokraten
die Kongosession mit ihrem Antrag auf Auflösung der Kammer ent -

sprechend eingeleitet . — Morgen wird die Debatte über den sozial -
demokratischen Antrag fortgesetzt , der in seiner jetzigen Form vom

Präsidenten als . unkonstitutionell ' zurückgewiesen wurde , da nur
dem König da ? Recht auf eine Auflösung zustehe . —

So viel man sieht , haben es die nach Wiesbaden kommandierten

Minister — Belgien wird nur mehr auf diesem ambulanten Wege
von Leopold regiert — nicht sehr eilig , zu berichten , w a S sie bei

ihrem Auftraggeber . ausgerichtet ' haben . Die Reisekomödie

scheint nicht einmal das Geld wert gewesen zu sein , das sie ge -
kostet hat . . .

Italien .

Der Journalistenstreik .
Rom . 10. Juni . Zu dem gestrigen Zwischenfall in der italieni¬

schen Deputiertcnkammer wird noch berichtet , daß die Bericht -
crstatter in einer Versammlung beschlossen haben , kein « Paula »
mentsberichte mehr zu veröffentlichen , bis ihnen vollständige
Genugtuung wegen des Zwischenfalles gegeben worden ist . Die

Räumung der Journalistentribüne erfolgte durch eine Abteilung
Soldaten , was besonders Aufregung hervorrief .

Rom , 10. Juni . Heute früh wurde die Kommission der
Journalisten vom Kammerpräsidenten empfangen . Die Kam -

»nssion erkannte bei dieser dieser Gelegenheit an , daß der Präsident
in der gestrigen Sitzung die Rechte der Press « vollkommen
einwandfrei gewahrt habe . Sie lud deshalb die Kollegen
ein , auf die Pressetribüne zurückzukehren . Die Journalisten kamen
der Aufforderung nach und nahmen bei Beginn der Nachmittags -
sitzung ihre Plätze wieder ein .

Der Abg . S a n t i n i hatte vorher in der Kammer um Ent -

schuldigung für die Beschimpfung der Journalisten gebeten .
Der Präsident hatte , geschickter als Herr Graf Stolberg ,

in der Kammer sofort folgende Erklärung abgegeben : Er be -

dauere lebhaft , zu einer so strengen Maßregel gegen die

Journalistcntribüne genötigt gewesen zu sein , sie habe in die De -
batte eingegriffen und das könne unmöglich geduldet werden . So -
dann sprach der Präsident dem Abgeordneten Santini seinen
Dank aus , daß er die Rüge angenommen und eine Erklärung ab -

gegeben habe . Nach der Hausordnung hätte er die Journalisten
während der ganzen Sitzung ausschließen muffen , aber wegen der

Ursache des Zwischenfalles habe er geglaubt , die Kammer auf -

foldern zu sollen iHir zu ermächtigen - dnß er dm Leurnalistcn

den Zutritt zur gleichen Siffmg wieder gestatte . Wenn sie indessen
nicht zurückkommen wollten , so gehe das in einer Kammer den

Präsidenten nichts an . Er glaube , der Zwischenfall könne als

vollständig beigelegt betrachtet werden , ( Lebhafter Beifall . )

Der Schaden deS Parmenser Streiks .

Rom , den 16. Juni .
Nach einer Schätzung des Professors Bizzozzero , eineS

landwirtschaftlichen Sachverständigen , hätten die Streikenden von

Parma in den anderthalb Monaten des Ausstandes eine Million

dreihundcrttausend Lire Lohnausfall erlitten . Der Schaden der

Gutsbesitzer beliefe sich ungefähr auf eine Million dreihunderttausend
Lire für die höheren den Streikbrechern gezahlten Löhne ,
500 000 Lire Verlust an Vieh , durch scklechten Verkauf , höhere Sterb -

lichkeit usw. , für Verlust der Heuernte 200 000 Lire , für Einstellung
der Käseproduktion 200000 Lire . Hierzu kommt der Schaden , der

sich aus dem Ausfall der Bestellung der Zuckerrüben , Tomaten , Reben

usw . ergibt und auf anderthalb Millionen veranschlagt wird , und

schließlich 150 000 Lire für die Vernachlässigung der Seidenraupen .
Macht insgesamt für die Besitzer 3 850 000 Lire . Wie es die Unter »

nehmer fertiggebracht haben , den Streikbrechern 1 800 000 Lire

mehr zu zahlen , als sie normalerweise den Streikenden gezahlt
hätten , ist uns unklar . Die Zahl der Streikbrecher soll nie 2500

überstiegen haben . Sollen nun diese absolut die doppelte Lohn -
summe bezogen haben , die die zehnmal größere Zahl der Streikenden
in gleicher Zeit bekommen hätte ? Wenn diese Berechnung stimmte ,
so wäre sie der beste zahlenmäßige Beweis für die Berechtigung des
Streiks . — Die Streikbrecher erhalten 5,25 Lire am Tag , dazu Wer -

pflegung und Logis . —
_

Die Gcmeindewahlen .
Rom , den 13. Juni .

Am vorigen Sonntag haben in verschiedenen größeren Städten
die Wahlen für die Erneuerung eines Dritteis der Stadlverwaltungen
stattgefunden . Diese Wahlen sind für unsere Partei nicht u n -

günstig ausgefallen . In Turin , wo die Partei eine Majoritäts -
liste ausgestellt hatte , wurden 14 Sozialisten gewählt niit 13 003 bis
12 552 Stimmen . Die übrigen 13 Sitze fielen den Liberalen zu .
Die mit den Konservativen verbündeten Klerikalen erlangten keinen

Sitz . In der 80 Sitze zählenden Stadtverordneten - Versammlung
haben jetzt die Sozialisten 25 Vertreter . In Mailand da -

gegen bezeichnet der Wahltag den Sieg der Konservativen
und Klerikalen . Die autonomen Gruppen , die allein an
dem Wahlkampf teilnahmen , brachten fünf Reformisten als Minoritäts -
Vertreter mit 8500 Stimmen durch ; die offizielle Parteisektton hatte
sich vom Kampf ferngehalten . Im Mailander Stadtrat haben die

Reformisten nunmehr sieben Vertreter . Auch in Bologna
erlangten die Klerikal - Konservativen die Mehrheit , die Sozialisten

eroberten vier Gemeinde - und zwei ProvinzialratSsitze . Sieben

Parteigenossen und acht Liberale wurden in Nowara gewählt .
Jn Jaenza , Fano . Aversa und anderen Orten SüdttalienS ,
in denen am Sonntag gewählt wurde , unterlag unsere Partei .
während in Catania die Liste der vereinigten Bolkspartcien —

Sozialisten , Republikaner und Radikale — die Mehrheit eroberte . - - -

Rußland .

Ein Attentat .

Uralsk , 18. Juni . Der Kosakengeneral K o r o s ch k h i n Wurde

durch cinxn Schuß durch das Fenster getötet .

Perflcn .
Der Staatsstreich des Schahs .

London , 10. Juni . Ein hiesiges Blatt mekoet aus Teheran , der
Schah habe auf das Memorandum des Parlaments noch nicht ge -
antwortet und sein Hoflager erhalte Verstärkungen von den
Stämmen . Der Schah sei nicht geneigt zum friedlichen Ausaleich
und augenscheinlich entschlossen , den Absolutismus wieder -

herzustellen . Die Kaufleute in Teheran «rfUsrj . ejj sich für
Fortsetzung der Einstellung der Geschäfte « -

Eue der Partei .
Julius Motteler zum Gedächtnis

wurde vorgestern , am 18. Juni , dem siebzigsten Geburtstage unseres
teuren Toten , auf dem Südfriedhofe in Leipzig ein würdiges
Grabdenkmal enthüllt , das die Gattin als ein äußeres Zeichen
niemals versagenden Gedenkens hat setzen lassen . DaS Denkmal

besteht aus einem hohen und breiten , weithinragenden Block aus

Rochlitzer Porphyr , den vorn ein Medaillon mit MottelerS Kopf in

Relief ziert ; darunter liest man in einfachen Lettern :

öüllüS MOTTELEB
1838 - 1907

m RASTLOSE » ARBEIT
VERZEHRTE SEIN LEBEN

DER KAMPF FÜR DIE ARBEITERKLASSE .

Das Denkmal macht in seiner einfachen Geschlossenheit einen

wirkungsvollen nachhaltigen Eindruck .

Zu der Enthüllung hatte sich vorgestern mittag um die Genossin
Emilie Motteler ein Kreis alter Freunde aus nah und fern
und Leipziger Genossen zahlreich versammelt . Für sie alle sprach
zunächst Eduard Bernstein . Er slizzierte den Lebenslauf
MottelerS , hob besonders seinen stets und überall bewährten und

aufopfernden Dienst für die Arbeiterklasse hervor , seine treue , unver «

gleichliche Kameradschaftlichkeit , seine Gradheit und Wahrhaftigkeit ;
er schloß , daß so geleistete Dienste niemals vergehen würden und

auch niemals vergessen werden könnten . An Bernsteins tief
empfundene , aus persönlichen Erinnerungen und Erlebnissen vielfach
unterstützte eigentliche Gedenkrede , schloffen sich innige Worte deS
Dankes und treuen ErinnernS von LipinSki , Gold st ein
und Richard Fischer . Noch einmal ergriff B e r n st e i n das
Wort , um im besonderen der treuen und gleichfühlcnden tapferen
Lebensgefährtin MottelerS Dank und Anerkennung für alles auszu »
sprechen , was sie für den Toten und für die Partei geleistet hat .

Damit hatte die einfache , eindrucksvolle Feier ihren Abschluß
gefunden .

•
. »

Zur Enthüllung des Denkmals liefen mehrere Telegramme ein .

In einem von Klara Zetkin , Degerloch bei Stuttgart , heißt es :

„ Ich gedenke mit Dankbarkeit des selbstlosen Vorkämpfers unserer
Sache , der mir ein treuer und führender Freund war . "

Aus Mössingen war folgendes Telegramm eingegangen :
» Am heutigen Ehrentage gibt seiner tiefgefühlten Verehrung für

seinen verblichenen Freund und Kampfgenossen hiermit Ausdruck

sein Mitarbeiter Belli . '
_

Freundschaftliche Kritik und gehässiger Auwurf . Die » Frönt .
Tagespost ' ( Nürnberg ) bemerkt in ihrer Nr . 137 zu unserer vor
einigen Tagen veröffentlichten Zurückweisung der aus die »Leipziger
VolkSzeitung ' bezüglichen Stelle ihres letzten Berliner gewcrkschaft -
lichen Briefes :

» Wir finden diesen vom . Vorwärts ' aufgestellten Grundsatz
so nett und nützlich , daß wir nur wünschen können , er möge ihn
zunächst selbst befolgen . Dann hätte er seiner Notiz nicht die
Ueberschrift gegeben : » Ein gehässiger Auwurf ' , sondern die
grimmige »L. V. ' ehrfurchtsvoll darauf aufmerksam gemacht , daß
es nicht angängig sei . unseren Berliner Mitarbeiter , den »kriti -
sterenden Freund ' als hetzenden Feind anzuschreien ; uud der
» Vorwärts ' selbst hätte dann seine Auslassung statt » Ei » gehässiger
viiwurf ' »Freundschaftliche Kritik ' betitelt . '



Bit Mfaufen ntf , Ml wttztgi ,FrSn0sH « Tagespost ' ehrfurch » »
doli darauf aufmerksam zu machen , dah wir die Behaupiung . ein

sozialdemokratisches Blatt » Hetze gegen die Gewerkschaften ' , nicht
als freundschaftliche Kritik anzuerkennen vermögen . In dieser
Wendung liegt die Unterstellung , datz daS betreffende Blatt nicht
einzelne Aeußerungen der gewerkschaftlichen Bewegung , sondern die

Gewerlschaften an sich bekämpft , zudem in unehrlicher Weise und aus

gemeinen Motiven . ES heißt ein Parteiorgan eines der schwersten
Bergehen beschuldigen , die ein Srbeiterblatt überhaupt begehen kann .
Und angesichts einer solchen Beschuldigung hört denn doch die Ge -

mütlichkeit auf . _

Sin eigene ? Hei » haben sich Partei und Gewerkschaften in

Fürth i. B. durch den Ankauf des Hauses Hirschenstrahe 24 zu
gelegt , daS den Bedürfnissen entsprechend umgestaltet wurde . Das

Parteiorgan , die . Fürther Bürgerzeiwng ' , hat die für sie bestimmten
Räumlichkeiten bereits bezogen , ebenso haben der Metallarbeiter -
verband und der Holzarbeiterverband ihre BureauS dahm verlegt .
Das Partei - und das GewerkschastSsekretariat werden in den nächsten

Tagen nachfolgen . Für eine allenfalls notwendig werdende Er -

Weiterung ist Vorsorge getroffen .

poUteUidH » � Gericbtttcheo ufw .

Ein Frcispruch . Der Genosse O st k a m p von der „ Arbeiter -
zeitung ' zu Essen wurde von der Anklage , einen mit dem all -

gemeinen Ehrenzeichen dekorierten Bergarbeiter beleidigt zu haben ,
von der Strafkammer zu Essen freigesprochen . Die »Arbeiterzeitung '
hatte bemängelt , daß die Arbeitsverhältnisse auf der Zeche , auf der
der Dekorierte arbeitet , verschlechtert wurden und hatte im Anschluß
daran davon gesprochen , daß . einem ausgemergelten Arbeiter
ein Stück Blech auf die Brust gehängt wird ' . Durch
diese Wendung sollte der betreffende Arbeiter beleidigt sein . Seine

Vernehmung
dem Zechenb

ergab , datz er von dem inkriminierten Artikel erst auf
bureau durch die Beamten Kenntnis bekam . Dort wurde

auch der Strafantrag angefertigt und von ihm unterzeichnet . DaS
Gericht kam zu der Ueberzeugung , daß der Angeklagte nicht die
Person deS Antragstellers habe treffen wollen , sondern daß er
lediglich ein System kennzeichnen wollte . So erfolgte Freispruch .

Huq Induftne und Kandel .
Vom KokSmarkk .

Die flaue Beschäftigung in der Eisenindustrie wird durch
folgenden Bericht der „ Rhein . - Westf . Ztg . " über den Absatz des Koks

gekennzeichnet : Der Koksabsatz hält sich in den seitherigen Grenzen
und zeigt wenig Veränderung . Das Syndikat nimmt den Kokereien
70 Proz . der Beteiligung ab , wobei eS allerdings gewifle Mengen
auf Lager nimmt . Was die Kokereien über 70 Proz . herstellen ,
müssen sie selbst lagern . Auf verschiedenen Zechen nehmen die
Kokslager stark zu ; insgesamt sollen die Lagermengen bis jetzt aber
600 000 Tonnen nur wenig übersteigen . Wie der Absatz sich weiter

gestalten wird , ist noch nicht übersehbar , da die Mehrzahl der Hütten
mit Bestellungen sehr zurückhält . Für das dritte Vierteljahr stehen
die Bestellungen größtenteils noch aus . Es wird mehrfach an -

genommen , daß die 30proz . Einschränkung für die nächsten Monate
kaum ausreichen uud eine weitere Erhöhung der Einschränkung nötig
werden wird .

_

Die Arbeitslosigkeit im Holzgewerbe ist immer noch infolge der
äußerst ungünstigen Lage in Berlin überaus hoch . Ende Mai lvarcn
nach der Zählung des Holzarbeiterverbandes noch 4,30 Proz . arbcitS -
los gegen 4,62 Proz . im April und 1,87 Proz . im Mai 1007 . Absolut
waren von 146 603 Arbeitern 6436 arbeitslos . Bon diesen entfielen
mehr als die Hälfte , nämlich 3716 auf den Gau Berlin . Es waren
hier von 33 006 Arbeitern zirka 11,2 Proz . beschäftigungslos . Würde
man den Gau Berlin unberücksichtigr lassen , so würde sich die
Arbeitslosigkeit für das übrige Deutschland auf nur 2. 30 Proz .
stellen . Sie wäre auch dann noch imnier höher als in den Vor -

jähren , aber doch um 2 Proz . niedriger , als es bei Einbeziehung
des Gaues Berlin der Fall ist . Relativ niedrig ist die Arbeits -

losigkeit in den Gauen Sluitgart , Erfurt , dann in Danzig , Düffel -
dorf und Nürnberg . In : Vergleich mit den Vorjahren bewegte sich
die Arbeitslosigkeit in den ersten fünf Monaten des Jahres in

Prozent wie folgt :
1006

Januar . . . . 2,47
Februar . . . 1,72
März . . . . .1,66
April . . . . .1,54
Mai . . . . .1,48

Schon 1007
als 1006 . Aber

1007
2. 87
2,68
2. 45
2,32
1,87

war also die Arbeitslosigkeit durchschnittlich höher
selbst das relativ günstige Jahr 1006 zeigte in

1008
5,81
4,80
4,43
4,62
4,30

manchen Monaten eine noch geringere Arbeitslosigkeit als das Jahr
1007 , so gerade im Monat Mai . indem sie bis auf 1,16 Prozent
zurückging . Wenn auch die ArbeitSlosenzählnngen des Holzarbeiter -
Verbandes nur einen Teil der in Frage kommenden Arbeiterschaft
umfassen, so spiegeln ihre Ergebnisse doch die Beschäftigungsverhält -
nisse in den größeren Städten ziemlich zutreffend wider .

Ein Stahlwerk durch Feuer zerstört . Shelby ( Ohio ) . 10. Juni .
Die hiesigen , dem Stahltrust gehörigen Stahl - Röhrenwerke , welche
einen Wert von mehr als 2 Millionen Dollar haben , wurden in der

zergangenen Nacht durch Feuer zerstört .

Huq der frauenbewegung .
Um daS Frauenahlrecht .

London . 17. Juni . Die Bewegung der britischen Frauen zur
Erkämpfung des Wahlrechts ist gegenwärtig in drei Gruppen geteilt :
die Womoii ' s Social and Political League , die liberale Frauen -

Vereinigung und die ' VVonien ' s Freedom League . Die stärkste und

rührigste ist die elftere Gruppe . Sie wird nächsten Sonntag eine

Monster - Demonstration im Hyde - Park abhalten , wobei sich 60 000

bis 100 000 Frauen aus London und der Provinz beteiligen dürsten .
Sie tritt indes nicht fürs allgemeine Wahlrecht ein ,

sondern für die Ausdehnung des b e st e h e n d e n Wahlrechts auf
die Frauen .

Die letzte Frauendemonsttation war von den liberalen Frauen
und von der Women ' s Freedom League arrangiert . Die Mit¬

glieder der Women ' s Freedom League sind meistens Sozia -

listinnen und gehörten ursprünglich zur Women ' s Social and

Political League .
Trotz des Versprechens des Premierministers , das Frauenwahl -

recht zu keiner Parteifrage zu machen und den Parlamentsabgeord -
neten volle Freiheit der Abstimmung zu gewähren , läßt sich für die

nächste Zeit über daS Schicksal der Frauenvorlage nichts sagen . Nur

soviel ist sicher , daß die Bewegung Fortschritte macht und daß
sie nicht mehr aufzuhalten ist . _

DaS Lebe » nnferer Lieblinge .
Deutschland , ans deffen herrschenden Kreisen einst der Ruf aus -

ging : Völker Europas , wahret eure heiligsten Güter ! befolgt diesen
Ruf auf die Weise , daß es jährlich rund 400 000 Kinder unter einem
Jahre sterben läßt . Deutschland , wo die Zucht und fromme Sitte

zu Hause ist , wo für die »Heiligkeit der Familie ' in Wort und

Schrift unentwegt gestritten wird , sieht gelassen zu , daß in seinen
Grenzen der fünfte , in manchen Städten und Arbeiterquartieren der
vierte , ja der dritte Teil und mehr von allen Geborenen dahinsiecht ,
ehe das erste Lebensjahr erreicht ist .

Die Säuglingssterblichkeit trifft nicht die gesamte Bevölkerung
mit gleicher Wucht . Man kann sie wie die Schwindsucht , die die
Erwachsenen hinrafft , ebenfalls eine Proletarierkrankheit nennen .

Sie hat ihren Grund in all den Umständen , die das Maffenelend
unserer Zeit ausmachen : überkommene Schwäche von den Eltern
her , Mangel an Luft und Licht infolg « schlechter Wohnungs
verhältniffe , Mangel an Pflege und genügender und passender
Nahrung infolge schlechter Einkommensverhältniffe . In den
Großstädten stuft sich die Säuglingssterblichkeit genau in

Prozenten ab , je weiter man aus den dichtbevölkerten , un -
gesunden Arbeitervierteln in die befferen und besten Teile der
Stadt vordringt , wo die bemittelten , reichen und ganz reichen
Leute wohnen , die ihren Kindern das gewähren können , was der
Mensch zu seiner Gesimdheit und zur Entfaltung seiner Kräfte
braucht .

Zu den Uebeln , die dauernd auf den Gesundheitsstand der
Proletarierkinder wirken , kommt nun in den heißen Monaten die

Gefahr , daß bei künstlicher Ernährung die Säuglingsspeise ( die
Milch ) , in schlechtem , verdorbenem Zustande gereicht wird , so daß
Krankheitskeime in den Körper gelangen , die auf Magen und
Darm wirken und den Säugling , der ohnehin geschwächt ist ,
dem ftühen Tode entgegensühren . Man kennt die Gründe
der erhöhten Säuglingssterblichkeit m den heißen Monaten ;
man weiß , datz die Beschaffenheit einer keinifreien , gesunden
Milch hier steuern kann . Man hat auch in einzelnen Städten
von Gemeindewegen Vorkehrungen zur Herstellung und Ver -

teilung einwandfreier Säuglingsmilch getroffen — aber alles
nur in einem Umfange und bei Preisen , die die große Masse der

Bevölkerung von diesen Maßnahmen ausschließt und nach wie vor

zusehen mutz , wie der Würger Tod die Armut sttaft an dem Liebsten ,
was der Mensch hat : am eigenen Fleisch und Blut .

Das sollte namentlich die Arbeiterfrau beherzigen , wenn sie den
kommenden Tagen , wo das Leben ihrer Kleinen besonderen Gefahren
ausgefetzt ist , mit Sorge und Bangen entgegensieht . Der Sieg des

Sozialismus sichert auch die Gesundheit und das Leben unserer
Kinder .

_

Eine vermehrte Verwendung von Mädche » als Echriftsetzerinnen
wird in den Jahresberichten der preußischen Gewerberäte für 1007

konstatiert . Im Bericht aus dem Regierungsbezirk K ö s l i n
lesen wir :

„ In einer Druckerei , welche im ganzm 2S Personen be

schäftigt , sind allmählich sieben Mädchen zu Setzerinnen
herangebildet worden , angeblich , um den Schwierigkeiten ,
welche mit der Beschäftigung organisierter
männlicher Setzer verbunden sind , zu begegnen .
Eine solche Beschäftigung von weiblichen Personen in der Setzerei
ist wegen des anhaltenden Stehen ? bei der Arbeit und der be -
sonders dem weiblichen Geschlechte drohenden GesundheitS -
fchädigung durch bleihaltigen Staub als unzweckmäßig zu be -

zeichnen . Aus diesem Grunde werden sich die Aufsichtsbeamten
mit dieser Betriebsneuerung noch näher zu befaffen haben . '

Die Buchdruckunternehmer werden die Aufsichtsbeamten mit

ihren eventuellen Matznahmen wenig fürchten , wie das auch der Bericht
des Breslauer Beamten besagt :

» In Breslauer Druckereien ist die Setzerin keine seltene Er -
scheinung mehr . "

Nicht bloß dort , in sehr vielen Druckorten ist die »Kollegin ' und

auch schon recht lange heimisch .
Eine interessante gewerberätliche Nottz lautet :

» Im Bezirk O e l s hat im Berichtsjahre ein Buchdruckerei -
besitzer , hierzu gedrängt durch eine vom Buchdrucker «
verband hervorgerufene partielle Arbeits -

einstellung seiner Setzer , zur Setzarbeit Arbeiterinnen

ausgebildet und herangezogen , da diese bis jetzt noch
außerhalb der Verbandsorganisation stehen . "

Die „Schwierigkeiten " bestehen einlach in der Forderung an -

ständiger Lohn - und Arbeitsbedingungen . Die Vorgänge sind ein
neuer Beweis für die Notwendigkeit emer intensiven AgitationS - und
Aufklärungsarbeit unter der weiblichen proletarischen Bevölkerung .

Versammlungen — Veranstaltungen .

Tegel - Borsigwalde . Mittwoch , den 24 . Juni , 8' / , Uhr, bei

Woitschack in Borsigwalde . Vortrag .

SewerKsebaftUcbey .

Christlicher Terror im Osten .

In der Provinz Posen, der einstigen Domäne der christlichen

Organisationen , verschwinden die Zersplitterungsorganisationen nun

immer mehr . So sind in Posen seit dem Fall Behren » eine ganze

Anzahl christlich organisierter Bauarbeiter in die Zentralverbände

übergetreten . Die Führer versuchen nun mit allerhand Mitteln den

letzten Rest ihrer Getreuen zusammenzuhalten . Als ein ganz be -

soliderer Stratege entpuppte sich dabei der Redakteur des in polnischer

Sprache in Posen erscheinenden christlichen Gewerkschaftsblattes
» Przywieiel Robotnikow ' ( Freund der Arbeiter . )

Ein ganz besonderes Stückchen hat sich besagter Herr dieser

Tage in Kosten geleistet . Als Genosse Schulz dort eine Ver -

sammlung abhalten wollte , war auch jener Herr erschienen
und hatte er sich mit einem aus Berlin verschriebenen christlichen

Agitator in einem Nebenzimmer plaziert . Von hier aus hetzte er

nun seine „christlichen " Helfer gegen unseren Genossen auf . Als die

Sache zu bunt wurde , warf der Wirt die christlichen Brüder auf die

Straße , wo sie ihr Treiben fortsetzten . Diese unter dem Deckmantel

der Frömmigkeit segelnden Helden , die nicht genug über Terrorismus

zetern können , verüben hier im Osten die größten Rücksichtslosigkeiten .
So wurden beispielsweise vor einigen Tagen in Kruschwitz 26 Mit -

glieder des Zentralverbandes der Maurer vom Bau gegrault , weil

sie nicht , wie die Christlichen , die dort in der überwiegenden Mehr -

zahl waren , verlangten , in den christlichen Verband übertreten wollten .

Dergleichen Stücke passieren hierorts viele und selbst in der gesamten
Posener b ü r g e r l i ch e n P r e s s e ist das Treiben dieser Leute in

letzter Zeit wiederholt gekennzeichnet worden . Und daS heuchelt
über Terror !

_

Berlin und Qmgegend .
Die Stukkateure beschlossen in ihrer am Donnerstag ab -

gehaltenen Mitgliederversammlung , über die Firma Emil Schulz in

der Admiralsttaße die Sperre zu verhängen , weil dieser Arbeitgeber
die Lohnsätze des Tarifs nicht innehält . — Nachdem diese An -

gelegenheit erledigt war , wählte die Versammlung den Verbands -

ausschuß . Die Wahl fiel auf die Mitglieder Hanke , Fuchs ,

WengelS , Scheck und Gladigo . — In die Gauleitung
wurden gewählt : Dietrich als Leiter , Radke als Kassierer
und Hanke als Schriftführer . — Hierauf erstattete Krebs Bericht
über die Verhandlungen des Verbandstages . Es folgte eine längere
Diskussion , in der einige Redner unter dem Widerspruch eines großen
Teils der Versammlung ihrem Unwillen darüber Ausdruck gaben .
daß der Verbandstag den Wochenbeittag um 10 Pf . erhöht hat . —

Schließlich beschloß die Versammlung , daß den Berliner Delegierten
die Differenz zwischen ihren Diäten und ihrem tatsächlichen Verlust
an Arbeitsverdienst aus örtlichen Mitteln vergütet wird .

Deutfcbes Reich .

Wir sind Herren !
� Die Brockwitzer Glasfabrik hat cS abgelehnt , bor dem

von den Glasarbeitern angerufenen Einigungsamt de ? Gewerbe -

gerichtS zu erscheinen . _

t Der Kampf im BreSlauer Barbiergewerbe .
�

Die organisierten Barbiergehilfen in der schlesischen Haupt .
stadt führen seit längerer Zeit einen zähen Kampf darum , sich

wenigstens einigermaßen menschenwürdige Arbeits - und Leben » «
bedingungen zu erringen . Und während ihnen dabei eine Reihe
von in einem freien Verein zusammengeschlossenen Meistern einiger »
maßen entgegengekommen sind , haben sie selbst mit den bescheidensten
Forderungen bei den Jnnungskrautern bisher einen heftigen Wider -
stand gefunden . Die Gehilfen haben daher das Solidaritätsgefühl
der Gesamtarbeiterschaft aufgerufen und diese aufgefordert , die in
der „ Volkswacht " als gehilfenfeindlich bekanntgegebenen Geschäfte
zu meiden . Das ist den Herren mächtig in die Nase gesttegen und
so haben sie denn drei Mann vorgeschickt , um gegen die „ Volks -
wacht " Zivilklage wegen Schadenersatz und auf Unterlassung der
öffentlichen Bekanntgabe der gehilfenfeindlichen Geschäfte geklagt .
Die fünfte Zivilkammer des Breslauer Landgerichts hat den
Herren nun zwar nicht den Gefallen getan , ihnen ihr Gelüste nach
dem Gelde der „ Volkswacht " zu stillen . Aber sie hat unserem
Bruderblatt bei 50 M. Strafe für jeden Einzelfall untersagt , die

Geschäfte zu veröffentlichen , welche die Gehilfenforderungen zurück -
gewiesen haben . — Es ist zunächst Berufung eingelegt worden .

,» Kampf im Tabakgewerbe .
Den Unternehmern ist jetzt in den Zeiten der Krise und deS

Arbeiterüberflusses der Kamm ganz gewaltig geschwollen . Als die
bei der Firma Hebenstreit in Pirna beschäftigten Tabakarbeiter
dieser Tage Forderungen einreichten , um den Lohn auf die gleiche
Höhe wie in den anderen Beirieben der Stadt zu bringen , da
kamen sie schön an . Ter Chef erklärte einfach , wenn die Arbeiter
ihre Lohnforderung nicht zurückziehen würden , dann würde er den
Bettieb schließen . Er führte diese Drohung auch aus , als die
organisierten Tabakarbeiter sich nicht einschüchtern ließen . Eine
Verhandlung mit dem Organisationsvertreter lehnte der kleine
Stumm rundweg ab mit den Worten : Er habe mit dem Ver -
trauensmann nichts zu tun ; dem gehe es einen Dreck an . Er habe
es nur mit seinen Arbeitern selbst zu tun . Die Arbeiter haben
nun beschlossen , nicht eher wieder in den Betrieb zurückzukehren ,
bis die Forderungen bewilligt sind . �

Hustoad ,

Ein Existenzkampf schwedischer Hafenarbeiter .
In den Hafenorten des schwedischen Nordland haben die Hafen «

arbeiter seit mehreren Wochen einen schweren Kampf um ihre Existenz
zu führen . In verschiedenen Hafenorten haben die Arbeiter bisher
das Löschen und Laden der Schiffe genossenschaftlich aus -
geführt , hatten also den Stauereiunternehmer , der sonst ein gut Teil
des Arheitsverdienstes zu schlucken pflegt , ausgeschaltet . In solcher
Arbeitsmethode erblickt aber das gesamte Unternehmertum eine
schwere Beeinträchtigung seiner allerheiligsten AuSbeuwngSrechte .
Darum hat die Reedervereinigung mit Nordlands Stauereiunter -
nehmer - Verband einen Vertrag abgeschlossen , wonach die Hafen -
arbeit nur an organisierte Unternehmer vergeben werden und
der Kampf gegen die Hafenarbeilergenossenschasten selbst in
solchen Hafenorten eröffnet werden soll , wo sonst keinerlei Konflikt
besteht . Wo nun genossenschaftlich gearbeitet wird , wollen selbst -
verständlich die Hafenarbeiter ihren Verdienst nicht mit einem höchst
überflüssigen Unternehmer teilen . Im übrigen fordern sie , daß bei

Verteilung der Hafenarbeit die organisierten
Arbeiter zunächst berücksichtigt werden . Diese Forde -
rung ist höchst wichtig . In allen größeren Hafenstädten sammeln sich
leicht Mengen von Gelegenheitsarbeitern an , meist Lumpenproletarier ,
die , wenn sie nur das Nöttgste verdienen und eS nicht an Branntwein

mangelt , zufrieden sind . Ordentliche Arbeiter , die auf einigermaßen
regelmäßigen Verdienst angewiesen sind , können ihnen gegenüber
nicht aufkommen . Erst durch das Eingreifen deS Schwedischen
Transportarbeiter - Verbandes , durch tarifliche oder genossenschaftliche
Regelung der Arbeit , konnte in den meisten Hafenstädten ein Stamm

zuverlässiger Stauereiarbeiter geschaffen werden .
Der Kampf in Nordland hat sich nun im einzelnen auf fast nB *

Hafenstädte Schwedens ausgedehnt , indem die Schiffe der dämm

beteiligten Unternehmern überall boykottiert werden . Die Unter «

nehmer haben sich , wie immer bei solchen Kämpfen der Hafen «
arbeitet , nach England gewandt , um Streikbrecher heranzuholen ,
und haben auch bereits mehrere hundert herübergeholt .

Am Dienstag kam auch eine Ladung Engländer — ungefähr
100 Mann — nach Kopenhagen , um von dort «ach schwedischen
Häfen versandt zu werden . Dänischen Organisationsvertreter » ge »
lang es . an das Stteikbrecherschiff heranzukommen . Ihnen erzählle »
die Engländer , sie wären für Kanada angeworben . Ll » sie aber
die eigenttichen Absichten des Unternehmer « erfuhren , erklärt « fast
alle , daß sie gute Söhne de » freien England seien und mtt de «
nächsten Schiff wieder heimfahre » wollte ».

Letzte JVachnchtcn und Dcpcfcben ,
Darmstadt , 19 . Juni . ( V. H. ) Zur Reform de » hessisch en

Wahlrechtes wurde heute in der Sitzung der Zweiten Kammer

eindringlicher Antrag eingebracht : DieKammer wolle beschließen ,
die Regierung zu ersuchen , sofort bei Beginn des nächsten Land »

tages den Landständen ein Gesetz vorzulegen über die Ein «

führung des allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen
Landtagswahlrechts , unter voller Wahrung der ver »

fassungsmäßigen Rechte der Zweiten Kammer . Dieser
Antrag ist unterzeichnet von den Abgeordneten der frei »

sinnigen und der sozialdemokratischen Fraktton . Die Frage
der Dringlichkeit dieses Antrages und ob es mög -
lich sei . ihn noch vor dem offiziellen Landtagsschluß
zu besprechen , rief in dem vollbesetzten Hause eine längere .
zum Teil sogar erregte Debatte hervor . Schließlich wurde die

Dringlichkeit gegen dieStimmen einiger National -

liberaler , darunter Dr . Osann . und einiger Bauern -

bündler angenommen und der Antrag auf die morgige
Tagesordnung gesetzt .

Holländische Kolouialschlächterei .

� Haag . 19. Juni . ( W. T. B. ) Amtlich wird gemeldet , daß die

nach Padang auf Java gesandten Verstärkungen einen Nachtangriff
bei Kapetanam in Nieder - Padang abgeschlagen haben , ohne einen

Verlust zu erleiden . Von den Angreifern wurden sechs getötet uns
einer verwundet . � _

Entgleisung .

Jena . 19. Juni . ( ( Amtliche Meldung . ) ' Heute vormittag
11 Uhr entgleiste in Km . 11 . 6 der Strecke Weimar — Gera zwischen
den Stationen Großschwabhausen und Mellingen vom Arbeitszug
1740 die Lokomotive . Der Lokomotivheizer ist leicht am Arm ver -

letzt , das Hauptgleis bis 4 Uhr nachmittags gesperrt . Der Per ,
sonenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . �

Unwetter .

Troppau , 10 . Juni . ( B. H. ) lieber die Stadt und Umgebung
ging ein fürchterliches Unwetter nieder , verbunden mit Wolkenbruch .

Zahlreiche Straßen und Häuser wurden in kürzester Zeit unter

Wasser gesetzt . Auf den benachbarten Getreidefeldern hat daS Un¬

wetter großen Schaden angerichtet .

Krieg im Friede » .
' New Jork , 19. Juni . ( W. T. B. ) Bei einer Festungsübung

wurden auf dem Fort Wadcworth im hiesigen Hafen durch vor -

zeitiges Losgehen eines Schusses aus einem Sechszollgeschütz ein
Mann getötet und mehrere andere verletzt , einer davon tödlich .
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Sie Ingenieure
im Kampfe um ihre Koalitionsfreiheit

Auf den Gewaltstreich , den die Industriellen gegen das
Koalitionsrecht der Angestellten geführt haben , liegt eine Antwort
der dabei beteiligten Technikerverbände vor .

Der Bund der technisch - industriellen Beamten veranstaltet jetzt
überall im Reich Protestversammlungen und gestern haben zwei der -
artige Kundgebungen in Berlin stattgefunden . AuS dem Bericht der
Führer des Bundes ist besonders die interessante Tatsache bemerkens -
ivert , daß es fich bei dem Anschlag der bayerischen Industriellen um
ein systematisch eingeleitetes Verfahren handelt . Von gefälliger
Seite , nämlich von Dr . Börner , sind die Direktoren der Maschinenbau -
fabrik Nürnberg - Augsburg auf die neugegründete Ingenieur
gewerkschaft aufmerksam gemacht worden . Ganz überrascht von dieser
Kunde , daß derartige Organisationsbestrebungen trotz Unterstützungs
vereine und gelben Gewerkschaften nun auch unter den Angestellten
Boden finden , wollte man hier ein Exempel statuieren . Ein Ingenieur ,
der als Mitglied dieser so gefährlichen Organisation den gestrengen
Herren Direktoren bekannt war , wurde gemaßregelt Wider Erwarten
ging diese Aktion aber nicht so glatt wie gewöhnlich von statten ,
von den IM ) Ingenieuren der dortigen Werke waren 20 im Bunde
organisiert , die fich mit dem gemaßregelten Kollegen solidarisch er -
tlärten . Die Werkleitung mußte fich zum ersten Male dazu be -
quemen , mit ihren Angestellten in einer solchen Angelegenheit zu
verhandeln . eS wurde sogar die Teilnahme eines offiziellen
Vertreters des Bundes , des Ingenieurs Lüdemann - Berlin

durchgesetzt . An den Verhandlungen zwischen den Vertretern der Organi -
sation und den Werkleitungen ist die Naivität bemerkenswert , welche
die Direktton dabei an den Tag legte . Mt väterlicher Strenge machte
man der Bundesleitung darüber Vorwürfe , sich durch die S o z i a l
demokratie zur Gründung von Gewerkschastsorganisationen
verleiten zu lassen . Auf die Erwiderung , daß es auch christliche und

Hirsch - Dunckersche Gewerkschaften gäbe , erfolgte prompt die Antwort .
daß eS für den Wcrkherrn darin keinen Unterschied gäbe ,
daß eS sich hier immer um sozialdemokratische Be -
strebungen handle . Der Rotkoller macht in den Köpfen dieser
Industriemagnaten jede Unterscheidung unmöglich .

Das Resultat dieser Verhandlung zwischen Organisation und
Firma war , daß die Maßregelung zurückgezogen wurde . Nur
wenige Tage später folgte dann der schon bekannte Ukas , welcher
also emen Wortbruch der schlimmsten Art durch die Unternehmer be -
deutet . Inzwischen waren einige Hetzarttkel auf den Bund in der
„ Post ' losgelassen worden , die ihre Augsburger Herkunst nicht
verleugnen konnten . Als die Bundesleiwng wegen ihrer Handlungs -
weise die dortige Direktion interpellierte , wurde ihr die Erklärung
zu teil , daß die Industriellen zu ihrem Vorgehen fich deshalb ver -
pflichtet fühlen , weil die Bundesleitung sich gegen
die Anwürfe der . Po st ' nicht verteidigt habe . Dieser
Vorfall gibt sicher ein klassisches Beispiel , welche Unverftorenheit
die Unternehmer sich hier anzuwenden unterstanden .

Voraussichtlich werden sich die Scharfmacher aber eine schmäh -
liche Niederlage holen . Der Bund ist entschlossen , diesen
Schlag gründlich abzuwehren , vom Vorstand wurde ein Extra «
beitrag für eventuelle Gemaßregelten - Unter -
st ü tz u n g ausgeschrieben . Es steht zu erwarten , daß die
12 000 Ingenieure fich geschlossen diesem Akt von Unternehmer -
Willkür entgegenstellen . Desgleichen gab der Deutsche Tech -
n i k e r « V e r b a n d , der 26 000 Mitglieder zählt , den Beschluß
in der Versammlung bekannt , daß er sich mit dem Bund

solidarisch erklärt . Leicht mag der Verbandsleitung dieser
Beschluß nicht geworden sein , der sicher eher aus Klugheit
wie aus Tapferkett gefaßt wurde . Handelt es sich doch bei
dem deutschen Technikerverband in der jetzigen Situation einfach um
eine Lebensftage . In hellen Haufen würden die Mitglieder dieser
Organisation den Rücken kehren , wenn er hier versagt hätte . Des -

gleichen steht der deutsche Zeichnerverband und der Verein
der Maschinenba n - Werkmeister nicht nur moralisch ,
sondern auch materiell hinter den bedrohten Verbänden . Die Scharf -
macher haben also mit ihrem Schwabenstreich einen Erfolg erreicht ,
den sie nicht erwartet halten . Sie sehen sich einer geschlossenen

lakob Hudorf .
Zehn Jahre sind jetzt seit dem Tode eines Mannes verflossen ,

aus dessen Sang die deutschen Proletatter zu Hunderttausenden
Begeisterung und Kampfes frende geschöpft haben . Jakob Audorf ,
der Dichter der deutschen Arbeitermarseillaise , schloß am 20 . Juni
1LS8 für immer die Augen .

Sein Sang , so alt wie die deutsche Sozialdemokratie , hat wie
diese allen Unterdrückungen getrotzt Wie heute noch kaum ein
Parteifest ohne die Arbeitermarseillaise denkbar ist , so hallte sie als
verbotenes Lied durch die Lüfte , wenn die Parteigenossen unter dem
Sozialistengesetz von ihren geheimen Zusammenkünften hcinikehrien .
Und damals schon hatte die Marseillaise eine Generation von

Sängern hinter sich . Es wird unsere Leser interessieren , über den

Geburtstag des meistgesungenen Liedes unserer Partei einiges zu
erfahren . Es war am 20 . September 1804 , als die Hamburger
Mitgliedschaft des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins bei der
Trauerfeier für Ferdinand Lassalle zum erstenmal den Audorfschen
Text zur Marseillaise sang .

Der . Nordstern ' berichtete am 1. Oktober 1804 darüber :
» Den Schluß ( der Trauerfeier ) bildete der Gesang eines nach

der Weise der Marseillaise von Herrn I . Audorf d. I . verfaßten
Liedes , welches von der ganzen Versammlung mit Begleitung der
Musik gesungen wurde . '

Diese nüchterne Erwähnung in dem sonst mit lebendigster
Anteilnahme geschttcbenen Bericht deutet kaum darauf hin , daß
damals gleich die begeisternde Wirkung der Audorfschen Marseillaise
erkannt wurde . Aber gegen Ende der sechziger Jahre war sie unter
den Lassalleanern schon so populär , so . zeitgemäß " wie heute noch
ill der ganzen Partei :

Das freie Wahlrecht ist das Zeichen
In dem wir siegen . Nun wohlan !

Diese Worte erfüllten sich 1307 , als ' das Reichstagswahlrecht
proklamiert wurde . Sie sollen sich noch weiter und zwar in hoffent -
lich nicht allzuferner Zeit erfüllen , nachdem Preußens Proletariat im

Kampfe gegen die Dreillassenschmach in diesen Tagen eine wichtige
Position erobett hat .

Aber nicht nur an dem Schlachtgesang der deutschen Arbeiterschaft
darf Andorfs Dichtkunst gemessen werden . Er war durchaus nicht
nur Sänger des „ Liedes im höheren Chor " , sondern ließ auch dem

Humor gern sein gutes Recht . Das „ Pctroleumlied " , das nach einer

lustigen Weise aus „ Manisell AngSt ' gesungen wurde , verspottete
1877 eindrucksvoll die Sozialistenfurcht des Reichsphilisters . Und
bis in Andorfs Todesjahr rinden wir die von dem Dichter ge -
schriebcnen Soimtagsplaudereien des „ Hamburger Echo " mit manchem
leaiigen Scherzgedicht eingeleitet

Phalanx von 40000 technischen Ange st eilten gegen -
über , von den Handlungsgehilfen abgesehen , deren einhellige Stellung -
nähme noch nicht vorliegt .

Die beiden gestrigen Technikerversammlungen boten fast das

gleiche Schauspiel wie im Reichstag bei Debatten um Augestellten -
forderungen . Bis hinein zum jung - liberalen Lager waren die Ver -
treter der politischen Parteien erschienen , um mit schönen Worten

ihr Wohlwollen für die Angestellten und ihre moralische Entrüstung
über die Unternehmer auszusprechen . Wenn schöne Reden Wirkungen
haben könnten , dann müßte jetzt fidc den » neuen Mittelstand " ein

goldenes soziales Zeitalter beginnen .
Zu den Versammlungen hat man auch die Vertreter der sozial -

demokrattschen Reichstagsftaktion eingeladen und waren die Genossen
Molkenbuhr , Wolfgang Heine und Robett Schmidt er -
schienen . In gehaltvollen Ausführungen wurde von ihnen dargelegt ,
daß die bürgerlichen tvtittelstaudsfteunde den Angestellten nicht helfen
werden , weil sie ihnen nicht helfen kömien . Die kapitalistische Ent -

Wickelung treibt sie eben zu jenem großen , gewaltigen Interessen -
gegensatz , der keinen Unterschied zwischen Handarbeit und Kopfarbeit
kennt , sondern nur den zwischen Arbeitern und Unternehmern , und
der Kopfarbeiter ist genau so Arbeiter wie der Handarbeiter . Die

Angestellten haben eS sich selbst zuzuschreiben , ivenn sie noch ab -

hängiger und widerstandsloser in das Joch kapitalistischer Aus -

beutung eingeschirrt sind wie die Handarbeiter dadurch , daß der

„ neue Mittelstand " die volkswirtschaftliche Bedeutung seiner
Klasse , die sozialen Aufgaben seiner Berufe nicht erkannte ,
daß er fich vom Blockrummel einfangen ließ , hat er nicht nur
die allgemeinen Volksinteressen der Reaktion ausgeliefert , sondern
er hat auch seine eigenen Interessen verraten . Die heutige soziale
Gesetzgebung , die Rechtlosigkeit des Lohnarbeiters aller Kategorien
dem Kapital gegenüber ist die Frucht der Polittk , die von den An -

gestellten bisher mit begünsttgt wurde .
Mit der gespanntesten Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer den

Ausführungen unserer Redner , der lebhaste Beifall während und am

Schlüsse der Reden ließ erkennen , daß hier die Macht der Tatsachen
eine eindttngliche Wirkung ausgeübt hat .

Die Sozialdemokratie hat auch hier wieder ihr altes , bewährtes
Schweinegliick , um das damalige verärgerte Wort emes Zentrums -
demagogen zu gebrauchen . Die Sozialdemokratte hat keine Ursache ,
bei jeder Gelegenheit gleich den bürgerlichen politischen Klopffechtern
betriebsam auf Stimmenfang zu den Angestellten zu gehen . Der

beste Agitator ist der Scharfmacher . Für uns arbeitet die kapitalisttsche
Entwickelung , welche die Angestellten ganz von selbst in unsere

Reihen hineinzwingt . _

XII . Gklleralversanllullmg des Jeutrlllvttblllldes
der Schuhmacher Deutschlands .

Gotha . 17. Juni 1908 .

In der heutigen Sitzung beschäftigte sich der Verbandstag mit
der Frage der

Verschmelzung aller Organisationen in der Lederindustrie .
Das Referat hierüber hält der Sekretär Herrmann -

Nürnberg : Man kann über diese Frage Wohl verschiedener Meinung
sein . Die Generalversammlung des Lederarbeiterverbandes hat
beschlossen , über die Verschmelzungsfrage eine Urabstimmung vor¬
zunehmen . Voraussichtlich werden sich die Mitglieder dieser Organi -
sation mit großer Mehrheit für die Verschmelzung erklären . Der
Lederarbeiterverband ist bereit , mit den Organisationen , welche
sich für die Verschmelzung erklären , zwecks Festlegung der Grund -
lagen für die Besttmmungen des Jndustrieverbandes in nähere
Verbindung zu treten . Wir können diesen Beschluß nur begrüßen .
Mit weit größerer Kraft kann der Jndustrieverband der Unter -
nehmerwilllür entgegentreten und die Gefahr der Organisations -
Vernichtung abwenden , als die einzelnen Berufsorganisatinen es
vermögen . Ob das Fachorgan beim Jndustrieverband verbilligt
werden kann , entzieht sich meiner Berechnung . Jedenfalls aber
mutz das Fachblatt den verschiedenen Berufen Rechnung tragen .
Wir verlangen allerdings zur Beschlußfassung dieser Frage die
Zweidrittelmehrheit . Diese Vorsicht ist geboten . Wenn nun auch
nicht alle Branchen sich zur Verschmelzung bereit erklären , so sind
wir doch geneigt , auch mit einzelnen Organisationen die Verbindung
einzugehen . Freilich haben wir im Vorstand erhebliche Bedenken
für die alleinige Verbindung mit dem Lcderarbeitervcrband . Die
Lederarbeiter haben mit einem sehr kapitalkräftigen Unternehmer -

Der Mann , in dessen Liedern sich das kernfeste Wesen seiner
hamburgischen Heimat widerspiegelte , war . wie die meisten Männer ,
die es in der sozialdemokrattschen Bewegung zu Ruf und Namen

gebracht haben , proletarischen Herkommens . Sein Vater , der 1891

hochbelagl starb , war Weber . Er selber lernte das Mechanikerhand -
werk und durchwanderte nach altem Handwerksburschenbrauch ein

gutes Stück von Deutschland , der Schweiz und Frankreich . Im
Jahre 1809 wandte er sich von seiner Heimat aus
nach Rußland . Ivo er mehrere Jahre als Werkführer tätig
war . Der Hort des Absolutismus nahm ihn — eine wunder -
liche Fügung — zum zweiten Male auf , als der Senat seiner Vater -
stadt ihn 1831 auf Grund des Sozialistengesetzes ausgewiesen hatte .
Sechs Jahre darauf durfte er nach Hamburg zurückkehren : fortan
war er bis an sein Lebensende als Redakteur am „ Echo " tätig .
Wenige Tage vor seinem Tode sah er noch den Triumph der Partei
bei den Neichstagswahlen von 1893 . Und jetzt , nach zehn Jahren ,
darf die deutsche Sozialdemokratie abermals triumphierend singe » :

Auf guten Boden siel die Saat ;
Uns aber bleibt die kühne Tat ,

Heil ' ges Vermächtnis sei sie allen :

kleines f eiriUcton ;

Eine literarische Mystifikation , die das Werk emes bedeutenden

Dichters ist und der andere bedeutende Dichter und Gelehrte zum
Opfer gefallen find , ist von zwei slavischen Philologen , dem Kroaten
Tomo Matte und dem Pariser Professer Leger , festgestellt
worden . Im Jahre 1827 erschien die erste größere Sammlung süd -
flavischcr Volkspoesie in französischer Sprache . Sie hieß : Die
G u S l a ( nach dem bei den Südslaven zur Begleitung des Gesanges
dienenden Saiteninstrument ) , und ihr Herausgeber war Prosper
Morimöe . Das Buch erregte ein außerordentliches Aufsehen . Es

verschaffte nicht nur dem jungen Herausgeber Zutritt in die vor¬

nehmsten literarischen Salons , z. B. der Madame R ö c a m i e r ,
sondern wurde auch überall im Auslände mit schwärmerischer Be -

wunderung für die geosfenbartcn Schätze naiver und ottgineller
Volksdicknung aufgenommen . Puschkin übersetzte es zum Teil
ins Russische . Browning ins Englische , M i ck i e w i c z nahm
einige daraus überttagene Balladen in seine gesammelten Werke auf
und der berühmte Altmeister der slavischen Philologie S a f a r i k
rühmte es in seiner Geschichte der serbischen Literatur als eine wert -
volle Anthologie der Volkskunst jener Länder . Die ganze
Sammlung aber ist , wie die beiden obengenannten Gelehrten

nachgewiesen haben , eine M u st i f i k at i o n M ö r i m ö e s. Man
kennt jetzt auch die Quellen , die ihm dabei gedient
haben . Es sind vor allem drei Reisebeschreibungen über

tum zu kämpfen . Wir würden durch die alleinige Verschmelzung
mit den Lederarbeitern benachteiligt . Die Frage der allgemeinen
oder partiellen Fusion muß getrennt werden . Die Verschmelzung� - »
frage darf man nicht von dem Standpunkte aus beurteilen , als

ob die einzelnen Branchenorganisationen am Ende ihres Lateins

wären . Wir handeln , indem wir uns für die Verschmelzung er -
klären , nicht aus dem Gefühl der Schwäche . (Beifall . )

Mahl er , Vorsitzender des Lederarbeiterverbandes : Ich bin

als entschiedener Gegner der Verschmelzung zum Lederindusttte »
verband bekannt Die Deduktion der Anhänger der VcrschmelzungS -
frage , daß mit der Vergrößerung der Mitgliedergahl auch _

die

Aktionsfähigkeit steigt , ist falsch . Das sehen wir beim Holzarbeiter -
verband . Die Behauptung , daß der Mangel an Funktionären durch
die Verschmelzung beseitigt wird , trifft keineswegs zu .

Blume , Vorsitzender des Sattlerverbandes : Ich kann heute
schon sagen , daß die Sattler und Portefeuiller schon baldigst ihre

Organisationen verschmelzen werden . Sollte es zu einer Ver -

schmelzung kommen , so müssen wir bei Festlegung der Grundlagen
hinzugezogen werden .

Weinschild : Vorsitzender des Portefeuillerverbandes : Die

wirtschaftliche Entwickelung zeigt uns den Weg des Zusammen -
schlusses . Diese Entwickelung ist für die Verbindung der Sattler
mit den Portefeuillern gegeben , aber nicht mit den Schuhmachern
und Lederarbeitern .

Simon : Der Einwand , daß nach der Verschmelzung die

einzelnen Berufe anderen gegenüber zurückstehen müsse- i , ist haltlos .
Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten bei Gründung des

Jndustrieverbandes . Bei einigem guten Willen kann man diese
aber lösen . Der Jndustrieverband verleiht uns zweifelsohne eine

größere Aktionskraft .
Bock - Gotha : Der Jndustrieverband dürfte allen beteiligten

Organisationen Vorteil bringen .
Hamacher » Berlin : Ein Jndustrieverband gibt uns größere

Leistungsfähigkeit ; deshalb befürworten wir ihn .
Für die Verschmelzung sprechen noch : Seifert , HelbiK

Gruno , Weber , worauf Schluß der Debatte erfolgte .
Es wird sodann über die Form der Abstimmung verhandelt .
Simon - Nürnberg : Der Vorstand hat sich zu folgendem

Vorschlag bereit erklärt : Es soll nur die einfache Mehrheit aller
Mitglieder zur Beschlußfassung erforderlich sein . Die Urabstimmung
soll zu einer bestimmten Zeit mittelst Sttmmzettel und Ab -
stimmungsliste erfolgen . Ueber die Frage , ob auch allein mit dem
Lederarbeitervcrband eine Verschmelzung erfolgen soll , soll eine
besondere Abstimmung vorgenommen werden . Der Vorstand
empfiehlt diesen Vorschlag zur Annahme . Von ewigen Rednern
wird dieser Vorschlag unterstützt , von anderen bekämpft . Stach
längerer Debatte wird der Vorschlag deS Vorstandes angenommen :

Es folgt hierauf der Punkt : Statuteuberatung .
- Herr mann - Nürnberg begründet die Anträge des Vor »

stand cs und wird beschlossen , zunächst über die Beitragserhöhung
zu beraten .

Elfte Gmraltiersmhing des Jentralverbaudes der

Aöttcher mid Köttcherei -Silfsarbeiter DeuWauds .
Kassel , 16. Juni 1908 .

Zweiter Berhandlungstag ( Nachmittagsfitzung ) .

Nach dem Schlußwort des Redakteurs wird die Absttnmmng
über die Anträge vorgenommen und werden alle Wüqsche auf
bessere Ausgestaltung des Fachorgans angenommen . In Zukunft
erhält das Orgttn den Namen „ Deutsche Böttcherzetwng " .

Ueber den Anschluß an de » Holzarbeitervcrbaod

referiert Umland . Hamburg . Die Ausführungen sind ist» fol ,
gender Resolutton zusammengefaßt :

„ Der Verbandstag beschließt den Anschluß an den Holz -
arbeiterverband aus folgenden Gründen : Der durch die Wirt -
schaftliche Entwickelung sich vollziehende Auflösungsprozeß und
die zunehmende Konzentration der Betriebe , die Erstarkunz der
Unternehmerorganisation im Böttchergcwerbe gestaltet den
Kampf um die Besserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen !
immer schwieriger . Es ist deswegen notwendig , daß die ein -
zelnen Glieder der Arbeiterbewegung mehr zusammengefaßt
werden , um dadurch die Widerstandsfähigkeit und größere Er -
folgsmöglichkeit zu steigern . "

Korreferent Seel - Mainz führt aus : Die bessere Durchfüh -
rung der Agitation und der Lohnbewegungen , die durch Anschluß
an den Holzarbeiterverband angeblich erreicht werden soll , trifft
nicht zu . Die Wirklichkeit beweist das Gegenteil . Auch der Holz -
arbeiterverband hat noch über 200 000 Indifferente zu organi -

Bosnien und Dalmatien . Eine davon , dessen Verfasser Lbbö

f orlis ist , teilt das — bekanntlich auch von Goethe bearbeitete —
ied über den Tod der Frau des Asan Aga mit , ein Werk über die

Morlacken von Madame de Wynnes hat einen Anhang von » Volks «
liedern " , die aber sämtlich unecht sind , das dritte Buch enthielt
eine ziemlich echte Ballade . Außerdem bcnützte Mörimöe vier
Zeitungsartikel über die illyrische Literatur , deren Verfasser sein
Freund Charles N o d i e r war . Nodier , von dem Mürimee
auch den Titel seines Buches hatte , wußte natürlich um
den Schwindel und er steigerte ihn noch . Denn nach Er «
scheinen der „ Gusla " bezichtigte er den Herausgeber des
Plagiats ! Später , für die Ausgabe von 1842 , schtteb Merimee
eine Vorrede , worin er die Mystifikation recht deutlich durchblicken
ließ . Er sagt da : „ Es kam uns der Gedanke , unsere Steife im euro »
päischen Osten zu beschreiben , sie votteilhaft abzufetzen und unseren
Profit dazu zu verwenden , um zu sehen , ob wir uns in unseren
Beschreibungen nicht geirrt hatten . " Aber diese Andeutung wurde
nicht beachtet und die Mystifikation ist erst jetzt nachgewiesen . Sie
stellt für die Südslavcn ein Gegenstück zu der „ Königinhofer
Handschrift " dar . der angeblichen aus dem Mittelalter stammenden
tscheschischen Dichtung , die heute auch bei allen ernsten tschechischen
Gelehrten , wie Masaryk und Gebauer , als eine Fälschung de »
„ Patrioten " Hanka gilt .

Henrik Wergeland . Am Mittwoch feierte das norwegische Boll
den hundersten Geburtstag eines Mannes , der in der ersten Hälfte
des vottgen Jahrhunderts als Dichter und Schttftsteller öen
größten Einfluß auf das geisttge Leben des Volkes gewann und
wie kein anderer zu jener Zeit dem Gedanken bemo -
kratischer Freiheit und politischer Unabhängigkeit Raum zu
schaffen suchte . Es ist Henrik Wergeland . Bei Lebzeiten
gehötte er zu den Ausgcstoßenen der guten Gesellschaft ; erst bei
seinem Tode im Jahre 1846 wurde ihm allgemeine Anerkennung zu »
teil , wenigstens als Dichter . Er hatte es mit den Bauern gehalten ,
was damals für einen Mann aus dem „ gebildeten Stande " kam -
promittierend war ; er mischte fich unter die Arbeiter , als ob
er selbst zu diesem „ Pöbel " gehörte . Er gab ein Blatt
„ Für die Arbeiterklaffe " heraus , eine revoluttonäre Tat
zu jener Zeit , wenn auch dies Blatt selbst nicht
besonders revolutionär war und in der Hauptsache zu allgemeiner
Aufklärung der Arbeiter dienen sollte . Wergeland sympathisiette mit
den sozialistischen Theorien St . Simons . Seiny unter den damaligen
Verhältnissen revolutionäre Pionierarbeit bildete den Ausgangspunkt
für die erste sozialistische Agitation in Norwegen . Nicht nur das
Bürgertum , auch die Arbeiterschaft Norwegens feiert das Andenken
dieses Dichters und VolksmanneS .

Natürliche Feinde der Mücken . Der „ Franks . Ztg . " wird ge -
schrieben : Das wirksamste Mittel gegen die Malana überttageudeu



fkreit , ebenso genug rückständige Lohn » und Arbeitsbedingungen
ihrer Verbesserung entgcgenzuführen .

Nachdem sieben Delegierte zu diesem Punkte gesprochen haben ,
Wird die Resolution durch namentliche Abstimmung mit 36 Stim »
men gegen 4 abgelehnt .

Hierauf erstattet die Beschwerdekommission Bericht .
Die Beschwerden erstrecken sich auf Ausschluß von Mitgliedern und
Verweigerung von Unterstützungen , betreffen also nur innere Ver -
bandsangelegenheiten . Die Debatte zeitigt die Annahme einer
Resolution , die den Funktionären des Verbandes empfiehlt , streng
Nach den Bestimmungen dies Statuts zu handeln .

Dritter Berhandlungstag ( Vormittagssitzung ) ' .
Ueber Agitation und Organisation referiert Kollege S e e l -

Mainz . In beredten Worten schildert Redner die Schwierigkeiten ,
die sich der Agitation in fast allen Gegenden , speziell aber dort , wo
der Katholizismus herrscht , entgegenstellen . Die katholischen Ar -
beitervereine schießen allenthalben wie Pilze aus der Erde und
suchen die Arbeiter im Bann zu halten . Dieser Erscheinung haben
unsere Organisationen durch entsprechende Maßregeln entgegen -
zutreten und die Agitation für unseren Verband sowohl wie für
eine freie politische Anschauung zu fördern . Dazu bedarf es für
unseren Verband mehr der Freistellung von Kräften , damit die
Agitation planmäßiger betrieben werden kann .

Die Debatte zeitigt noch manche praktische Anregung , unter
anderem wird den Gauleitern die Aufgabe zugeteilt , sich der Auf -
nähme von Statistiken zu widmen . Die Lohn - und ArbeitSver -
Hältnisse , die Unfall - und Krankheitsfälle sowie die Art der Er -
krankungen dürften ein Feld ungeheueren AgitationSstoffeS
bieten . —

Die Anträge werden einer fünfgliedrigen Kommission zur
Beratung überwiesen .

Nebcr den Gewerkschaftskongreß in Hamburg

referiert Träger . In einem kurzen Resümee streift Redner
die einzelnen Punkte der Tagesordnung und glaubt , daß woljl
vor allen Dingen ein großes Interesse für Regelung der Ma, -
feier vorliegen dürfe , denn die von Generalkommission und Par »
teivorstand gefaßte Resolution sei als eine glückliche Lösung nicht
zu betrachten , durch sie werde die Arbeitsruhe am 1. Mai in den
Hintergrund gedrängt . Die UnterstützungSfrag « dürfe auf keinen
Fall einen lokalen Charakter tragen , sondern müsse auf zentralem
Wege geregelt werden . Auch die Beratung über die Grenzstreitig -
ketten , wie die Jugendorganisationen sind geeignet , unser Jnter -
esse in hohem Maße wachzurufen , so daß auch diesem Kongreß ein :
hohe Bedeutung beizumessen ist .

Die Debatte gestaltet sich lebhaft und dreht sich hauptsächlich
um die Maifeier , wobei die Meinungen der Freunde und Gegner
aufeinanderplatzen . Winkelmann verweist auf die Beschlüsse
der letzten Generalversammlung und glaubt , daß dadurch die Mai -
feierfrage für den Böttchcrverband geregelt fei. Im weiteren
wird betont , daß die Arbeitsruhe anläßlich der Maifeier abhängig
von der Stärke der Organisation ist und daß nach diesem Grund «
sah Verfahren werden muß bei Beschlußfassung über die Ein -
ftellung der Arbeit . Im weiteren wird gewünscht , daß ein klarer
Beschlutz in dieser Frage zustande kommt . Winkelmann führt
aus , daß diesen Wünschen nicht Rechnung getragen werden könne ,
da nach seiner Meinung weder der Parteitag noch der Gewerk -

schastskongreß hier eine Aenoerung treffen kann , denn die Frage
sei durch den Internationalen Kongreß gereglt .

Pom Referenten ist folgende Resolution eingebracht worden :
„ Der ll . Verbands tag des Verbandes der Böttcher und

Böttcherei - Hilfsarbeiter Deutschlands steht vor wie nach auf dem
Boden des Beschlusses des Internationalen Kongresses von
Paris ( 1889 ) uno verpflichtet unsere Mitglieder , mehr wie bis -
her für strikte Durchführung derselben Sorge zu tragen . Der
Verbandstag erwartet vom Gewerkschaftskongreß eine klare und
bindende Beschlußfassung nach der Richtung hin , daß allen Be -
strebungen , welche aus Aufhebung der Maifeier abzielen , die
Spitze gebrochen wird . Von der Generalkommission und von dem
Parteivorstand wird erwartet , daß sie erneut Vorschläge zwecks
der Unterstützungsfrage machen , welche eine Durchführung der
Pariser Resolution praktisch ermöglicht . "

Durch Schlußantrag wird die recht erregte Debatte geschlossen .
Nach heftigen Auseinandersetzungen , die m GeschäftsordnungS -
debatten zum Austrag kommen , wird die. Resylutioli mit zwei
Stimmen Mehrheit abgelehnt .

Soziales .

Das ReichSamt des Innern gegen Reichsgesetze .
� Auf dem Gebiete dcS ArbciterrcchtS treffen das preußische

Handelsministerium und daS Reichsamt deS Innern Auslegungen

gegen zum Schutze der Arbeiter erlassene ReichSgesetze . Wir er -
innern an die Ausschließung der Eisenbahnwerkstätten von der

reichsgesetzlich geforderten Gewerbeinspektion und an den mit den

Stechmücken besteht , wie man weiß , in der Zerstörung ihrer Larven .

Dieses geschieht am besten , indem man die ihnen zum Aufenthalt
dienenden Sumpfgewässer mit einer dünnen Petroleumschicht über -

gießt . Neuerdings jedoch ist man auf einen natürlichen Feind der
Mückenlarve aufmerksam geworden , wie auS einem Schreiben hervor -
geht , das auS Barbados von einem dortigen Lehrer an die

„ Times " gerichtet wird . Diese Antilleninsel ist frei von Malaria
und Mückenplage . Als Erklärung dieses auffälligen llmstandes führt
der Briefschreiber die Gegenwart eine « winzigen Fisches an , der
die Sumpfgewässer der Insel bewohnt und sich von
der Larve der Stechmücke nährt . Weil er sehr zahlreich austritt ,
nennen ihn die Eingeborenen „ Million " , sein wissenschaftlicher Name

ist aber Crirardinus poociloides . Sendungen dieses wohliätigen
Fisches sind schon in Jamaika , Ceylon und Britisch - Guyana em -

getroffen . Der schwedische Konsul in Sidney hat noch einen anderen
kleinen Fisch entdeckt , der sich von Mückenlarven nährt . Derartige
Beobachiungen iverden gegenwärtig in der Campagna angestellt ,
wo schon so viel zur Ausrottung der Malaria getan worden ist .

Hygienisches .
Der Arbeiter und die Hitze . In den heißen Tagen des

Sommers spielt die Hitze vor allen den Arbeitern mit , die ja außerdem noch
in einer ganzen Anzahl von Berufen schon an und für sich einer

großen Wärmestrahlung ausgesetzt sind . Es steht fest , daß nicht

allzuselten durch die gewerbliche Hitze eine Erhöhung der Körper -
temperatur um mehrere Grade stattfinden kann , und namentlich wird
das der Fall sein , wenn uns der Sommer Tage mit 31 —32 Grad

Celsius und darüber im Schatten beschert . Da brauchen wir uns

nicht zu wundern , daß häufig gesundheitliche Störungen eintreten ,
namentlich wenn die nötigen Vorsichtsmaßregeln nicht beachtet
werden . Bei den Schädigungen durch große Hitze ist zweierlei
auseinanderzuhalten : nämlich die Schäden der Wärme -

stauung und des Hitzschlages . Im ersteren Falle
spielt neben der hohen Temperatur die schlechte Luft
eine große Rolle , sei es , daß diese durch eine strotze Anzahl von

Menschen in einem engen Räume oder durch übelriechende Gase

hervorgerufen wird . Durch die eng gedrängten Menschen wird soviel
Wärme und Wasserdampf geliefert , und die Abstrahlung so erschwert ,
daß die Wärmeabgabe schließlich unmöglich wird . Von dieser Seile
droht die größte Gefahr , und zwar schon viel eher , als eine Häufung
der Kohlensäure oder irgend eines anderen Gases oder eine Ver -
Minderung deS Sauerstosses in einem die Gesundheit beeinträchti -
genden Grade erfolgen kann . Die Wärmestauung ist also bei Ar -
beitern , die im Sommer einer großen gewerblichen Hitze ausgesetzt
sind , am meisten zu befürchten , weil dabei dre „schlechte
Luft " eine große Rolle spielt . Unter „frischer Lust " verstehen wir
daher vorzugsweise Verhältnisse , die eine bessere Erwärmung des
Körpers herbeiführen , während die chemische Beschaffenheit der Luft
bei weitem nicht so sehr in Frage kommt . Die letztere wird meisten -
teils - schon durch die . SioneLorggne wahrgenommen , denn eine durch

Händelsberträgcn und Mit RcichSgesetzen unvereinbaren Legiti -
mationskartenzwang gegen ausländische Arbeiter sowie . an die Aus -

schließung inländischer Arbeiter von Eisenbahn - und Kunalbauten .

In ähnlicher Weise läuft das dem Rcichsamt des Innern unter -
stellte Kanalamt des Kaiser - Wilhelm - Kanals gegen das Reichögesctz
über die Errichtung des Nordostseeianals vom 16. März 1886
Sturm , soweit der Kanal kulturellen , dem Verkehr dienlichen
Zwecken dienen soll . Diese Art der Auslegung eines Rcichsgesetzcs
hat dieser Tage das Reichsgericht anläßlich einer Klage der Schiff -
fahrtSgcscllschaft Unterweser gegen das Deutsche Reich , vertreten
durch das kaiserliche Kanalamt in Kiel , für unzulässig und un -
gültig erklärt .

Der Leichter 16 der Schiffahrtsgesellschaft Untcrweser war am
13. Dezember 1961 während der Kanalentwässerung des Kaiser -
Milhelm - Kanals durch den Dampfer „ Hedwig " beschädigt worden .
Der Leichter Unterweser 16 lag im Binnenhafen zu Brunsbüttel -
koog , als der Dampfer „ Hedwig " , der durch ungenügende Be -

festigung der Pollex losgekommen war , auf ihn stieß . Durch daS

Oberlandesgericht Kiel wurde festgestellt , daß daS Loskommen des

Dampfers „ Hedwig " durch daS kaiserliche Kanalamt verschuldet
worden ist und wurde infolgedessen der ReichSfiskuS für schaden -
ersatzpflichtig erklärt .

Gegen dieses Urteil hatte der ReichSfiskuS Revision beim

Reichsgericht eingelegt und sich, wie in den Vorinstanzen , weiter
darauf berufen , daß nach § 1 Absatz 2 der von dem kaiserlichen
Kanalamt erlassenen „ Betriebsordnung für den Kaiser - Wilhclm -
Kanal " vom 28. August 1896 eine Haftung seitens des Deutschen
Reichs für Schiffsschäden im Kaiser - Wilhelm - Kanal nicht über -
nommcn würde . Der Absatz 2 des s 1 der betreffenden Betriebs -
ordnung , der von dem Fahrer der Unterweser 16 aus Anlaß der

Anmeldung zur Fahrt durch den Kanal nebst anderen Paragraphen
unterschrieben worden ist und von allen Schiffern , die den Kanal
passieren , unterschrieben werden muß , lautet wie folgt : „ DaS
Deutsche Reich übernimmt keinerlei Verpflichtung zur Ersatz -
leistung für Schäden , welche die Schiffe im Kanal , auf den beider -
seitigen Reeden , oder in dem Vorhafen , oder auf den am Kanal
liegenden Schiffsliegeplätzen erleiden , selbst wenn ein Verschulden
der Kanallootsen oder anderer Angestellten der Kanalverwaltung
dabei in Frage kommt . "

Der erkennende Zivilsenat des Reichsgerichts lehnte es jedoch
ab , diese Bestimmung der Betriebsordnung als gesetzmäßig anzu -
erkennen und bestätigte unter Zurückweisung der Revision des
Reichsfiskus das Urteil deS OberlandeSgerichtS Kiel .

In seiner Begründung hierzu geht daS Reichsgericht zunächst
auf den Zweck des Kaijer - Wilhelm - KanalS ein , indem es unter
anderem ausführt , daß man bei der Begründung des Entwurfs

des Gesetzes vom IL . März 1836 betreffend die Herstellung deS
Nordostseekanals auch davon ausgegangen sei , daß es sich neben
der Sorge für die Kriegsflotte um die Befriedigung autzerordent -
lich wichtiger wirtschaftlicher Interessen handle . Es sollte deshalb
dieser Kanal nicht anders angesehen werden als die meisten Binnen -
landkanäle , bei denen man ebenfalls nicht auf Verzinsung des An -
lagckapitals rechne . Es sollten die Abgaben seitens der Schiffahrt
nicht höher fein , als durchaus erforderlich sei , um die Unterhal -
tungskosten zu decken . Weiter werde ausgeführt , dast in den Jahren
1877�1881 mindestens 92 deutsche Schisse mit 768 Personen und
mit Verlust von etwa 6 158 066 M. verunglückt seien . Die Be -
gründung sage dann , daß die Fahrt um das Kap Skagen noch heute
zu den außergewöhnlich gefährlichen Seereisen gehöre und es des -
halb nicht bloß einen Gewinn in materieller Hinsicht , sondern auch
vom humanitären Standpunkt aus bedeuten würde , wenn diese
Gefahren durch die Kanalfahrt vermieden werden könnten . ES
stehe deshalb nach diesen , zum großen Teil aus Akten der Reichs -
regierung selbst bestehenden Tatsachen eine Berwaltungsmaßrcgel
wie diese , auf welche sich der Beklagte stütze , und welche wegen der
finanziellen Seite des Betriebes , wegen der Notwendigkeit von
Zuschüssen , wegen der anderweiten finanziellen Aufgabe deS Reichs
und wegen der Möglichkeit der Fahrt um Skalen den Schisfsverkeh »
durch den Kanal beschwere , im Widerstreit gegen die Zweckbestim -
mong des Gesetzes vom 16. März 1886 . Unzweifelhaft enthalte
aber der Ausschluß der Haftung des Reichs für Verschulden der

Kanalangestcllten durch 8 1 Absatz 2 der Betriebsordnung eine
erhebliche Beschwerung der Schiffahrt durch den Kanal . Gerade
damit könne der schon in der Kommissionsberatung des Gesetze ?
vom 16. März 1886 inS Auge gefaßte Anreiz zur Benutzung des
Kanals beseitigt oder gemindert , die Hoffnung auf Ermässigung
für Assekuranzprämien für die Kanalfahrt vereitelt und so der
deutsche und der internationale Schiffahrtsoerkehr auf dem Kanal
unterbunden und gerade wieder auf den nach der Absicht deS
Gesetzes zu vermeidenden von Gebühren freien Weg um das Kap
Skagen verwiesen werden .

Fassung und Zweck des Gesetzes ergäben aber weiter als pofi -
tiven Gcsetzesinhalt , daß die der Kanalschiffahrt förderlichen und
günstigen Rechtsfolgen unangetastet und ungeschmälert bleiben
sollten , daß der einzige Ausgleich für die durch die Kanalbenutzung
erwachsenden Privatvorteile in der Kanalabgabe bestehen solle .

üble Gase verunreinigte Lust ruft Widerwillen und Ekel sowie
Appetitlosigkeit und Uebelkeit hervor . Die Almung wird ober -

flächlich , man bekommt das Gefühl , daß sich der Körper in

Gefahr befindet und sucht instinktmäßig der übelriechenden Lust zu
entfliehen .

Weiter aber wird den genannten Arbeitern in hohem Grade
Wasser entzogen , und zwar durch die übermäßige Schweißbildung .
Noch den neueren Anschauungen entsteht dadurch eine Vergiftung des
Körpers . Es kommt zu einem reichlichen Austritt deö Blntfarb -
stoffes ( Hämoglobin ) aus den roten Blutkörperchen und zu dessen
Uebertritt in das Blutserum des Kreislaufes . Arbeiter verlieren
unter den geschilderten Verhältnissen durch den Schweiß und durch
Verdunstung von der Lunge aus oft mehrere Liter Wasser , und
damit ist dann die Entstehung der Schäden gegeben , die in Atemnot ,
Erbrechen , Durchfall und Blutharnen bestehen , während in den

schwersten Fällen ausgedehnte Gerinnungen in den größeren Ge -

säßen oder in den feinsten Aederchen der Lungen zum Tode führen .
Da der große Wasserverlust deS Organismus an diesen Schäden

die Schuld trägt , so muß rechtzeitig für einen Ersatz d e S

WafferS gesorgt werden , aber nicht durch alkoholische Getränke ,
die vielmehr wieder andere Nachteile herbeiführen . Außerdem ist
eine reichliche Bade - und Waschgelegenheit jVrausebäder )
geboten , und die Arbeiterschntzkominisstonen tun gut daran , wenn sie
auf die Einführung solcher Einrichtungen dringen . Ebenso ist für

f�ute
Ventilation der Arbeitsräume , Zuführung von

rischer , womöglich abgekühlter Luft und Abzug der schlechten und

erhitzten Sorge zu tragen . In neuerer Zeit iverden noch Ein -

gießungen von Wasser bezw . von physiologischer Kochsalzlösung in
den Dann oder Einspritzungen unter die Haut empfohlen , womit ein

Aderlaß Hand in Hand geht . Dr . W, K.

Humor und Satire .

— AuS dem Künftlercafö . „ Mein Lieber — so eine

Operette ist keine einfache Sache ! Da gehören tüchtige Leute dazu :
zwei , die den Text einem dritten stehlen , und ein vierter , der die
Melodie dem fünften stiehlt . "

— Zur Mode . Agent : „ E' kostbaren , teu ' ren Hut haben
Se auf , Fräulein . . . lassen Se sich doch versichern gegen Hagelschlag I"

— Ausrede . Richter : Sogar die schwersten Leiden

haben Sie brieflich behandelt l " — Kurpfuscher : . Nun ja . wegen
. . . der Ansteckungsgefahr I "

_ ( . Fliegende Blätter . " )

Notizen .
— Eine Stiftung Haeckeis . Zum 356jäbrigen Jubiläum

der Universität Jena , das am 36 . Juli gefeiert wird , gedenkt Professor
Haeckel das von ihm begründete phhlogenctische Museum , das die
EntwickelungSgeschichte der Tierwelt veranschaulicht , der Universität
zu übergeben . Ein anderer Teil seiner Sammlungen sowie leine
Bibliothek verbleibt dem sookogMen Institut .

Die an die Eröffnung deS Kanals als einer össenklichen Wasseft
stratze sich knüpfende Rechtsfolge sei die Wirksamkeit des zivili
redstlichen Grundsatzes , daß , wer eine Straße zum öffentliche !
Verkehre bestimme und einrichte , für die ordnungsmäße und be

triebssichere Herstellung und Instandhaltung der Straße und aller

zur Benutzung derselben bestimmten Einrichtungen zivilrechtlick
verantwortlich sei und wegen Verletzung dieser privatrechtlichcr
Pflicht nach § 823 des Bürgerlichen Gesetzbuchs hafte .

Das Gesetz vom 16. März 1886 bestimme , daß die außer »
kontraktliche Haftung für Schifssschäden im Kanal nicht abgelehnt
werden solle und dürfe . Auch spätere Tarifgesetze beabsichtigten
nicht , hieran zu ändern . Der 8 1 Absatz 2 der Betriebsordnung

entbehre aber der rechtlichen Grundlage und sei deshalb ungültig

Kommunale Arbeitslosenversicherung .

Die „ Stadtkölnische Versicherungskasse gegen Arbeitslosigkeit in
Winter ' hatte im Geschäftsjahre 1967/68 1565 Versicherte , gege »
1255 im Jahre vorher . Trotz der Steigerung konnte der Mitglieder -
stand von 1965 , der 1717 betragen hatte , nicht annähernd erreich .
werden . Das Vermögen der Kasse ging infolge der große »
Arbeitslosigkeit des verflossenen Winters vor
139 939 M, auf 136 359 M. zurück . Die Stadt Köln zahlt jährlich
einen Zuschuß von 26 666 M. an die Kasse und übernimmt außerden .
die fiilanziellen Garantien für die Leistungen an die Versicherten
Die von den Versicherten gezahlten Beiträge beliefen sich auf 26 798

Mark , die Einnahme an Zinsen betrug 6722 M.
Von den bezugsberechtigten 1382 Versicherten wurden 1127 - »

das sind 81,5 Prozent — arbeitslos . Die Mitglieder ge -
hörten fast ausschließlich dem Baugewerbe an . Von den insgesami
1565 Versicherten waren 1166 sogenannte gelernte . 399 ungelernt »
Arbeiter . Die Gelernten zahlen jährlich 34 Wochen lang wöchentlich
35 Pf . , die Ungelernten 25 Pf . Beitrag . Dafür haben sie in de :

Zeit vom 16. Dezember bis 16. März Anspruch auf Tagegelder im

Falle unverschuldeter Arbeitslosigkeit . In erster Linie ist die Leitung de »

Kasse bemüht , den Versicherten Arbeit zuzuweisen , was durch den

engen Zusammenhang der Kasse mit dem städttschen Arbeitsnachweis
begünstigt wird . Kann dem Versicherten Arbeit , die „ seinem Berufe
und seinem bisherigen Verdienste tunlichst entspricht " , nicht nach -

gewiesen werden , so hat er zu beanspruchen : für die ersten 26

arbeitslosen Tage ausschließlich der Sonntage täglich 2 M. , für die

übrige Zeit bis zur Höchstdauer von acht Wochen täglich 1 M.

Im Berichtsjahre wurden an die Mitglieder 43 669 M. an Tage -
geld gezahlt , das sind 42,5 Proz . der Betträge . 158 Versicherte be «

zogen die Leistungen bis zur Höchstgrenze .
Für das neue Geschäftsjahr ist die bisherige Mitgliederzahl noch

bei weitem nicht erreicht . Der letzte Anmeldetermin ( statutengemäß
der erste Sonntag im Juli ) ist bereits auf den 1. August ausgedehnt
worden . Jene Tatsache hängt zweifellos damit zusammen , daß eine

große Anzahl der bisherigen Versicherten infolge gegen »
wärtiger Arbeitslosigkeit nicht imstande ist , die Betträge

zu zahlen . _

llugültigkeitSerklärung von Stadtverordnetenwahlen .

Das Oberverwaltungsgericht erklärte am Dienstag die Wahlen
der Herren De Fries . Ilngnad und Breymann zu Stadtverordneten
von Dinslaken für ungültig . Es führte aus : Die Wahlen müßten
deshalb für ungültig erklart werden , weil der Wahlvorstand nicht
gehörig besetzt gewesen sei . Dies sei deshalb nicht der Fall gewesen ,
weil die Wahl der Beisitzer in der Stadtverordnetenversammlung in
nicht gehöriger Weise erfolgt sei . Diese Wahl der Beisitzer für den

Wahlvorstand hätte auf der Tagesordnung der betreffenden Sitzung
der Stadtverordnetenversammlung stehen müssen . DaS sei nicht der

Fall gewesen . Ein nicht gehörig gewählter Wahlvorstand mache aber
die Stadtverordnetenwahlen ungülttg .

BcricbtQ - Zeitung .
. Diebische Neigungen reicher Leute

spielten in verschiedenen Strafprozessen eine Rolle , welche gestern
das Moabiter Strafgericht beschäftigten . Als eine unverbesserliche
Tiebin , die schon wegen Ladendiebstahls vorbestraft ist , präsentierte
sid > die Hauseigentümerin Anna Hanisch dem Strafrichter . Vor
dem Schöffengericht Berlin - Schöneberg war die H. gestern wegen
Diebstahls in zwei Fällen angeklagt . In der Gothenstraße zu
Schönebery befindet sich ein Posamcnterie - und Weißwarengeschäft
von P. , welches häufig von der Angeklagten aufgesucht wurde . Die
H. machte immer nur kleine Einkäufe und sudste diel in den ihr
vorgelegten Sachen herum . Schon wiederholt hatte die Ver -

käuferin die Beobachtung gemacht , daß jedesmal nach dem Weg -
gange der Hanisch irgendeine Kleinigkeit fehlte . Daß die als

sehr wohlhabend bekannte Hausbesitzerin eine Diebin sein konnte ,
kam der Verkäuferin wie auch der Geschäftsinhabcrin nicht in den
Sinn . Erst als nach einem neuen Einkauf der H. ein Stück Tuch
fehlte , beschloß man , der verdächtigen Kundin etwas mehr auf die
Finger - zu sehen . Es wurde zu diesem Zwecke in die zur Privat -
Wohnung führende Tür ein kleines Loch gebohrt , durch welches
man den ganzen Laden überblicken konnte . Als die Angeklagte
am nächsten Tage wieder erschien , wurde auf diese Weise be -

obachtet , wie sie ein Stück Seidenband mit schnellem Ruck unter
ihrem Umhang verschwinden ließ . Trotzdem stellte die H. , als

ihr der Diebstahl auf den Kopf zugesagt wurde , die Tat in Abrede .
Eine in ihrer Wohnung vorgenommene Haussuchung förderte je »
doch nicht nur das gestohlene Band , sondern noch anderweitig ge -
stohlcne Waren ans Tageslicht . Wegen dieser Diebstähle wurde
die H. kürzlich von der Strafkammer m der Berufungsinstanz zu
3 Wochen Gefängnis verurteilt . — Vor Gericht bestritt die Ange -
klagte mit aller Energie , sich gegen fremdes Eigentum vergangen
zu haben und hatte durch den Rechtsanwalt Justizrat Wronker und
Ludw . Cbodziesner einen umfangreichen Entlastungsbeweis an -
treten lassen . Das Gericht hielt die Angeklagte jedoch für voll -
kommen überführt und erkannte auf eine Zusatzstrafe von einer
Woche Gefängnis .

Ein ähnlicher Diebstahlsfall führte den Rentier und Hanseigen -
tllmer Simon Matzer vor den Strafrichter . Der bisher unbestrafte
Angeklagte hatte sich wegen Diebstahls eines goldenen Armbandes
vor dem Schöffengericht zu verantworten . EineS Tages im März
dieses Jahres betrat ein elegant gekleideter älterer Herr das in
der Chausseestraße gel . - gene Geschäft des Goldwarenhändlcrs F.
Der Kunde verlangte für seine Nichte als Geburtstagsgeschenk ein
goldenes Kettenarmband zu kaufen . Der Geschäftsinhaber legte
ihm verschiedene Armbänder vor , die aber sämtlich nicht dem Ge -
schmack deS Käufers entsprachen . Schließlich mutzte er auf dessen
Wunsch einen Ständer mit Armbändern auS dem Schaufenster
herausholen , so daß er seine Aufmerksamkeit für kurze Zeit von
dem Kunden ablenkte . Aber auch unter diesen Armbändern fand
der wählerische Kunde kein ihm zusagendes . Er kaufte endlich
für einige Mark einen Doublering . Kaum hatte er den Laden
verlassen , als der Inhaber das Fehlen eines goldenen Armbandes
im Werte von 66 M. entdeckte . Er lief dem Manne sofort nach
und stellte ihn auf der Straße . Dieser stellte mit großer Ent -

rüstung eine derartige Tat in Abrede , mußte eS sich aber trotzdem
gefallen lassen , von einem Schutzmann zur Polizeiwache gebracht
zu werden . Auf dem Wege dorthin bemerkte der Beamte , wie der

Festgenommene etwas in einen Kbllerschacht warf . Beim Nach -

suchen fand man später das gestohlene Armband . Auf der Polizei -
wache stellte es sich heraus , daß der festgenommene Ladendieb der
in sehr guten Vermögensverhältnissen lebende Angeklagte Mayer
war , der u. a. ein Einkommen von jährlich 12666 M. versteuert .
Bor Gericht gab M. den Diebstahl j ) u und erklärte , daß er einer

augenblicklichen Eingebung folgend , über die er sich selbst bis heute
noch nicht klar sei , gehandelt habe . Das Gericht erkannte auf eine
Gefängnisstrafe von zwei Tagen .

Als ein Dieb , der „ eS gar nicht nötig hat " , präsentierte sich
auch der Bäckermeister Karl Becker ans Lankwitz der zweiten Straf -
kammer des Landgerichts II . Der Angeklagte hatte sich in zwei
voneinander unabhängigen Strafsachen vor Gericht zu verant -

wortea . In der Lrobenstraße zu Lankwitz betreibt B. seit längerer



Zeit ein sehr gAgchenLeB DSckereigeschäst , außerdem ist er auch
sonst nicht unvermögend . Am 27 . Januar d. I . wurde bei ihm
Mehl abgeladen . Die beiden Kutscher begaben sich nach getaner
Arbeit in ein nahegelegenes Schanklokal , um sich zu stärken . Diese
Zeit benutzte der Angeklagte , um sich vorsichtig an den Mehlwagen
heranzuschleichen und einen Sack Wiener Auszugsmehl zu ent -
wenden . Zufällig wurde er hierbei von einer im Nebenhause
wohnhaften Frau vom Balkon aus beobachtet . Als die beiden
Kutscher später den Diebstahl entdeckten , erklärte ihnen der Ange -
klagte , daß er gesehen habe , wie ein verdächtiges Individuum bei
dem Wagen herumgelungert habe . Auf die Angabe jener Frau hin
nahm der Gendarm Albrccht bei dem Angeklagten eine Haus -
suchung vor , die den Sack Mehl zutage förderte . — In der anderen
Sache hatte B. von einem vor seinem Geschäft haltenden Wagen
eine Flasche Likör im Werte von Ich » M. gestohlen . Das Schöfscn -
gcricht hatte ihn in der ersten Sache zu 3 Tagen , in der zweiten zu
einem Tage Gefängnis verurteilt . Die Strafkammer verwarf in
beiden Sachen die von dem Angeklagten eingelegte Berufung .

Seid Untertan der Obrigkeit .
Der Staat sind wir , meinte Hochwürden Sanktus Bureau -

»ratius von Dünkelsheim im absoluten Staat , der „ Untertan " hat
Steuern zu zahlen , Soldat zu sein , ' s Maul zu halten und in
„ ersterbender Ehrfurcht " zu uns hinaufzuschauen . Auf daß der
„ Untertan " seiner untertänigen Stellung eingedenk bleibe , uns
auch mit Arbeiten , so da sind Beschwerden zu lesen und dergleichen
tumbes auf Gerechtigkeit hoffendes Zeug , verschone z oder gar durch
Aergernis - Erregung unsere Verdauung störe oder unseren Appetit
verletzte , so dekretieren wir , daß jedweder Untertan gehalten sein
soll in Eingaben an Behörden in Ehrfurcht zu ersterben , wer
aber gar sich erdreisten sollte , Eingaben an öffentliche Behörden mit
ungebührlichen Aeußerungen zu verunstalten , der soll dies büßen
mit Kriminalstrafe . Aus der absolutistischen Zeit stammende Ver -
Ordnungen und Gesuche bekräftigen in fast allen Teilen Deutsch -
lands diese Hochachtung , die Sanktus Bureaukratius vor sich
selbst hat .

Daß solche alten Verordnungen noch Rechtskraft haben , er -
klärte dieser Tage das Kammergericht in einem die Eingabe eines
Rechtsanwalts betreffenden Fall . § 72 des hannöverschen Polizei -
strafgesetzbuches bedroht diejenigen mit Strafe , die in Eingaben an
öffentliche Behörden sich ungebührlicher Aeutzerungen bedienen , so -
weit eine Strafe nicht wegen Beleidigung verwirkt ist . Wegen
Ucbertretung dieses § 72 war der Rechtsanwalt Dr . Buckenau an -
geklagt worden . Ein früherer Hotelier aus Bremerhaven hatte
sein Anwesen dort verkauft und war nach Rotenburg verzogen . Der
Käufer des Grundstücks konnte nicht die Umsatzsteuer zahlen . Die
Stadt B. suchte sich nun wegen der Steuer an den ehemaligen
Hotelier in Rotenburg als den Zweitschuldner zu halten . Durch
Vermittelung des Magistrats von Rotenburg wurde bei ihm ge -
pfändet . Das Gepfändete wurde jedoch von seiner Frau und dem
Sohn als ihnen gehörig in Anspruch genommen . Sie ließen sich
durch Dr . Buckenau vertreten , und dieser erreichte auch eine vor -
läufige gerichtliche Verfügung , durch die die Zwangsvollstreckung
inhibiert wurde . Demnächst erfolgte jedoch auf Ersuchen der Stadt
B. wieder durch Vermittelung des Magistrats von Rotenburg eine
Pfändung , von der dem Rechtsanwalt Dr . Buckenau keine Mit -
tcilung gemacht worden war . Dr . Buckenau schrieb an den Roten -
burger Magistrat und beschwerte sich darüber , daß er von der
Pfändung nicht in Kenntnis gesetzt worden sei und daß man einen
sehr frühen Termin zum Verkauf der gepfändeten Sachen angesetzt
habe . Dann hieß es in dem Schreiben des Anwalts wörtlich : „ Ich
finde Ihr Verfahren recht stark , um keinen anderen Ausdruck zu
gebrauchen " . In diesem Satz wurde die Uebertretung des § 72
des hannoverschen Polizeistrafgcsetzbuches erblickt ! Das Land -
gcricht Verden verurteilte den angeklagten Rechtsanwalt zu einer
Geldstrafe . Es führte auS : Wenn man auch von dem ersten Satz :
„ Ich finde Ihr Verfahren recht stark " , absehen wolle , so sei doch
zweifellos in dem zweiten Satz : „ um keinen anderen Ausdruck zu
gebrauchen " , eine ungebührliche Aeußerung zu erblicken . Der ß 72
wolle , daß die den Repräsentanten der Staatsgewalt geschuldete
Achtung nicht verletzt werde . Der § 193 des Reichs - Strafgesetz -
bucheS ( Wahrnehmung berechtigter Interessen ) bestehe nicht gegen -
über dem Z 72 des hannöverschen Gesetzes .

Das Kammergericht verwarf die hiergegen eingelegte Revision
des Anwalts mit folgender Begründung : Der Z 72 sei noch rechts -
gültig und ausdrücklich durch die Verordnung von 1867 übernommen
worden . Ohne Rechtsirrtum habe das Landgericht eine ungebühr »
liche Aeußerung im Sinne dieses Paragraphen festgestellt .

Die Doktorfrage , ob in der Tat die Aufrechterhaltung der
absolutistischen Ungebührstrafen gegenüber dem System der Reichs -
gcsctzgebuug zutreffend entschieden ist , lassen wir auf sich beruhen .
Mit der Idee eines Rechtsstaats ist das Fortbestehen solcher Polizei -
staatlicher Fallstricke für Rcchtsuchende unvereinbar . Anders steht
eS mit der dlock - Iibcral - konservativen Karikatur eines Rechtsstaats
In eine solche gehören Strafen für Ausübuna des Beschwerderecht »
hinein _

Hochstaplerprozeß .
Der Prozeß gegen den Grafen Arx zu Vascgg und Frau

Lcwandowski schreitet so langsam vorwärts , daß ein Ende noch
gar nicht abzusehen ist . Die gestrige Verhandlung konnte nicht statt -

finden , da der Angeklagte Graf Vasegg nicht zur Stelle wckr . Nach
einer Mitteilung des Medizinalrats Dr . Hofsmann hat der Ange -
klagte einen hysterischen Ohnmachtsanfall erlitten , der so intensiv
war , daß seine Beteilgung an der heutigen Verhandlung ausge -
schlössen erschien . Die Rechtsanwälte Dt - Lnlpert und Dr .
Werthauer begaben sich infolgedessen zunächst in daö Untersuchungs -
gefängnis , um sich zu überzeugen , ob es nicht möglich sei , den Grafen
wenigstens bis in den Gerichtssaal zu bringen , damit der Gerichts -
Hof persönlich von der gesundheitlichen Beschaffenheit des Grafen
sich ein Bild machen könne . Bei dem augenblicklichen Zustande
völliger Erschöpfung , in dem sich der Angeklagte befand , war dies
nicht zu bewerkstelligen und so begaben sich denn die Mitglieder
des Kollegiums in corpore in die Zelle des Angeklagten . Sie über -
zeugten sich, daß gestern der Versuch nicht gemacht werden könnte ,
den Grafen soweit herzustellen , daß er verhandlungsfähig erscheinen
könnte ; nach der Ansicht des Medizinalrats Dr . Hoffmann ist aber
begründete Aussicht vorhanden , daß die VerHandlungsfähigkeit des
Angeklagten heute eingetreten sein wird . Unter diesen Umständen
vertagte das Gericht die Verhandlung auf Sonnabend 9 Uhr . Da
demnächst einige Vcrhandlungstage ausfallen müssen , weil die
Strafkammer einige schwebende Haftsachen zu erledigen hat , ist noch
gar nicht zu ermessen , wenn der Prozeß wird zu Ende geführt
werden können . Ueber sein Ergebnis werden wir berichten ,

Grünberprozeß .
Ein neuer mehrtägiger Strafprozeß nahm gestern bor einer

Strafkammer des Landgerichts l unter Vorsitz des Landgerichsrats
Pauli seinen Anfang . Es handelt sich um Dinge , die schon eine
Reihe von Jahren zurückliegen . Die Anklage richtet sich gegen
die Kaufleute Otto Wiener , Emil Geßner und Wilhelm Wein -
gacrtner . Die Anklage wirft ihnen vor , daß sie bei Gründung
einer Gesellschaft wissentlich falsche Angaben bezüglich der Ein -
zahlung der Stammeinlagen gemacht , unterlassen haben , eine Bilanz
zu ziehen , bezw . als Geschäftsführer und Liquidatoren zwei Glau -
bigern eine Sicherung gewährt haben , auf die sie keinen Anspruch
hatten , und die Handlungsbücher unordentlich geführt haben . Dem
ersten Angeklagten wird noch zur Last gelegt , es unterlassen zu
haben , rechtzeitig den Antrag auf Konkurseröffnung zu stellen .
Neben diesen formalen Delikten wird den beiden ersten Ange -
klagten noch ein Fall der Untreue und des Betruges vorgeworfen .
Bei diesem Fall ist der in Wien weilende Angeklagte Weingaertner ,
gegen den in dessen Abwesenheit verhandelt wird , beteiligt . Die
Straftaten sollen begangen sein bei der am 16. März 1900 stattge¬
fundenen Gründung und weiteren EntWickelung der Gesellschaft
mit beschränkter Haftung „ Cvclop , Eisen - und Maschinen - Jndustrie -
Gesellschaft " , deren Firma später in „ Berlin - Frankfurter Maschinen -
werke " umgeändert wurde . Das Unternehmen beschäftigte sich mit
der Fabrikation sowie mit dem Kauf und Verkauf von Maschinen
und Werkzeugen . Dem Gerichtshof erblüht die Aufgabe , den
Werdegang und daS Ende dieses Unternehmens in seinen einzelnen
Phasen zu prüfen . Um welche komplizierten Dinge eS sich handelt ,
deuten schon die vor dem Gerichtstisch aufgestapelten Aktenfaszikel und
die in zwei großen Kisten aufbewahrten Schriftstücke an , die sich
auf die vielen aus dem Unternehmen entstandenen Zivilprozesse be -
ziehen . Das erste der vom gerichtlichen Bücherrevisor Kruse in dieser
Sache erstattete Gutachten datiert schon aus dem Jahre 1903 . — Für
die Verhandlung sind vorläufig 10 Tage angesetzt . Da die Dinge ,
welche erörtert werden , ein allgemeines öffentliches Interesse nicht
haben , werden wir uns darauf beschränken , seinerzeit das Urteil
mitzuteilen . . _ ,

Versammlungen .
Tie Sektion der Fliesenleger vom Zweigverein der Maurer

hielt am 12. Juni im Gewerkschaftshaus eine Mitgliederversamm -
lung ab , die sich bor allem mit Mißständen im Berus , sowie mit
dem provisorisch eingeführten Akkordtarif befaßte , der offen -
bar zu keinerlei Besserung der Verhältnisse geführt hat . Ueber
diese Angelegenheit tvar bereits am 2. Juni in einer Sitzung der
Schlichtungskommissionsmitglieder beraten worden » von der fol -
gende Resolution vorlag :

„ Die Vortreter der drei Fliesenlegerorganisationen und der
Organisationen der Hilfsarbeiter sehen gegenwärtig kein dringen -
des Bedürfnis für vorliegend , eine öffentliche Fliesenlegerver -
sammlung für Berlin einzuberufen und dieser Verbesserungsvor -
schlüge zum jetzt bis zum 1. Juil d. I . probeweise eingeführten
Alkordtarif zu unterbreiten oder zu empfehlen . Die Kommission
betrachtet das Akkordshstem im Prinzip für unsoren Beruf als
höchst schädlich und empfiehlt daher , in den Versammlungen über -
all die Gegenagitation zu entfalten . Des weiteren gilt als fest -
gestellt , daß von den Geschäften nicht an Akkordkolonnen , sondern
vielmehr Subunternehmern die Ausführung der Arbeit über -
tragen wird , und sich unter diesen durch gegenseitiges Abtreiben
der zu vergebenden Arbeiten eine Schmutzkonkurrenz entwickelt
hat . welche in unerhörter Weise die Preise drückt und dieser Preis .
druck wieder auf die Fliesenleger wie Arbeiter bezüglich des her -
zustellenden Quantums unheilvoll wirkt . Dieses System ist in
allen Geschäften zu beobachten . Es wird daher den einzelnen
Organisationen anempfohlen , Maßnahmen zu treffen , welche ge -
eignet sind , diesem unerhörten und ungemein schädlichen Treiben
entschieden entgegen zu treten und Abhilfe zu schaffen . "

Dazu fimrbe du ? Se' r Versammlung folgert « Zuscchanlrag
gestellt :

„ Die Versammlung nimmt Kenntnis von den Mißständen
bei den Firmen Rosenfeld . Ende und Piek . Die Ver -

sammlung erkennt in den Machinationen der genannten Firmen
einen Vertragsbruch und verlangt aus diesen Gründen , daß beim

Gewerbegericht die Revision des Tarifcs zu beantragen sei . "
Resolution und Antrag wurden einstimmig angenommen
Hierauf wurden Vorschläge zu einem Verbandstagsdelegierten

gemacht . Die meisten Stimmen erhielt W a l d h e i m , der da -

mit als Kandidat zu den Delegiertenwahlen aufgestellt ist . Es

folgte die Beratung einiger Anträge zum Verbandstag .
Außerdem machte der Vorsitzende auf die Bewegung der

Fliesenleger in Rheinland - We st falen und in Frank -

f u r t a. M. . wo sämtliche Spezialgruppen ausgesperrt sind , auf -

merksam . Die Fliesenlegergeschäfte werden von den Fliesen -

fabrikanten eifrig unterstützt in ihrem Bestreben , die Arbeiter zu
knebeln und ihnen einen unannehmbaren Tarif aufzuzwingen .

Der Besitzer des Lokals . . Moabiter Schützenhaus " teilt uns mit ,

daß er von dem Besuch der jugendlichen Arbeiter am Sonntag nicht

unterrichtet war . Er sei gar nicht berechtigt gewesen . Personen

ohne Entreezahlung einzulassen , weil er mit dem dort auftretenden

Künstler einen Vertrag geschlossen habe , wonach Entree erhoben
werden muß und dem Künstler die Hälfte der Einnahme zusteht .
Der Kontrakt ist uns vorgelegt worden . . »

Allgemeine Kranken - nnd Sterbekasse der Metallarbeiter

( E. H. 29. Hamburg ) , Filiale R i x d o r f : Heute abend >/z9 Uhr bei Thiel .
Bergstraße 151. Neuwahl der Ortsverwaltung . — Filiale Charlotten -
bürg : Heute abend ' /zg Uhr im . Volkshaus ' , Rosinenstr . 3. — Filiale
Schöneber g: Heute abend Uhr Generalversammlung . Wahl der

Ortsoerwaltung usw.

. . . . .
Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 21. Juni , vormittags 9 Uhr ,

in der Halle der Gemeinde , Pappelallee 15 —17 : Freireligiöse Vorlesung .
Vormittags 10' / , Uhr in der Schule , Kleine Frankfurter Straße S: Vortrag
von Herrn M. H. Baeae über : . Mach und seine philosophische Bedeutung " .
Herren und Damm als Gäste sind sehr willkommen .

LrUflulten der Redaktion .

Di » iurlftlsibe Sprechstund « finde « Ltndenftrast - Nr . 3, »weiter
. Hof , dritter Eingang > Pier Treppen , Fahrstuhl
wocheniäglich abends von ?>/ , bis «>/ , Uhr statt . « eünue « 7 Uhr
Sonnabends beginn : die Sprechstunde um « Uhr . Jeder Aufrage ist - in
Buchstabe und eine Zahl als Mrrlzetchcn beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Frage » trage man in der Sprechstunde vor .

W. ( Z. 4080 . 1. Leider ist die Vsändbarkcit wegen der Kirchensteuer
zulässig . 2. Zwecks Austrtlk aus der Kirche richten Sic an das Amtsgericht ,
in dessen Bezirk Sie wohnen , ein Schreiben etwa folgenden Inhalts : „ Ich
melde hiermit meinen Austritt aus der Landeskirche und beantrage , meinen
Austritt auszunehmen . " Zu welchem Amtsgericht Ihre Wohnung gehört ,
ersehen sie aus dem Sldreßkalender , II . Teil . Dort ist bei den einzelnen
Straßen angegeben , welches das zuständige Amtsgericht ist. Der Antrag
ist von dem Antragsteller zu unterschreiben . Das Gericht stellt eine Ab-
schrisl de « Antrages dem Vorstande der Kirchengemetnd « zu, der der An -
tragsteller angehört . Der Austritt selbst erfolgt dann durch persönliche
Erklärung des Austretenden vor dem Richter . Ohne eine Ladung
abzuwarten — in der Regel erfolgt keine Ladung — hat der Austritts -
willige frühestens am 29. , spätestens am »2. Tage sich persönlich
bei dem Amtsgericht zur Abgabe seiner ErNänmg zu melden . Dort
wird tnnerbalb dieser 14 Tage seine Austrittscrflärung zu Protokoll ge¬
nommen . Damit ist der Auswitt vollzogen . Der Austretende kann eine
Beschcinignng des Austritts oder eine Ab
Die Kosten werden später erfordert . Sie be
Verfahren und etwa 50 Ps. Schreibgebührcn . Der SluStritt aus der Kirche
zieht keinerlei Nachteile nach sich. Er hat aber den Vortell , daß man endlich
von der Kirchensteuerpflicht besreit wird . Vom Schluß des aus die Aus -
trittZerklärung solgenoen Kalenderjahres ab ist der Ausgetretene zu
persönlichen Kirchensteuern nicht mehr verpflichtet . Wer w diesem
Jahre austritt , hat also vom Schlug des Jahres 1909 ab Kirchen »
steuern nicht mehr zu zahlen . Die Ehesiau hat den AuSwitt be¬
sonders zu erklären . Der Ehemann kann für seine minderjährigen
Kinder den Austritt erklären , nicht aber für seine Ehefrau . Tritt
die Ehesiau nicht auS , so hat sie für ihre Person weitere Kirchen -
steuern zu zahlen ; nach der herrschenden Ansicht hastet hierfür der Ehe »
mann . Ein weiterer Vortell des Austritts ist der , daß der Austretende der
Kirche auch dafür keine Gebühren mehr zu bezahlen hat , daß er dieser die
Bcerdigungsarbeit erspart . In den kirchlichen Kreisen Berlins herrscht die
Ansicht , dag ein der Kirche Angehörtger , der sich aus dem Gcmeindesriedhos
begraben läßt , trotzdem der Kirche sür die nichtgeleistete Arbeit ziemlich er -
hebliche Gebühren zu zahlen hat . Da die itirchen gemeinden sür Berlin
und Umgegend eine erhebliche Erhöhung der Kirchensteuern beschlossen
haben , so fällt die Eifpamis , welche der Kirchenauswitt nach sich zieht ,
ziemlich erheblich WS Gewicht .

K. H. 27 . 1. Nein . 2. Ja . — » . 25}. 100 . Nein . — @. 50 .
Unseres Erachtens ist das sogenannte kwskaussaeld , welches hiesige Kirchen -

emeinden dafür erheben , daß die Arbeit der Beerdigung ihnen erspart ist,
em Gesetz nicht entsprechend . Indessen ist uns ein Urteil des Kammer -

gerichtS oder dcS Reichsgerichts über diese Frage nicht bekannt . Lassen Sie
eS aus einen Prozeß wegen der 15 Mark , die sür Nichtbenutzung der Grab -
stätte gefordert werden , ankommen . Die Aussicht der Klage ist siellich eine

weifelhaste . Derarttgen unberechtigten Korderunge » der �Kirche entgeht
derjenige , der aus der Kirche austritt , aus jeden Fall . — C. 2S . 16 . Sie

müßten unter Ueberreichung der Bescheinigung über das Unvermögen , die
Kosten tragen zu können , und der Beschcmiguna über den fruchtlosen
Aussall des Sühnetermins beim Landgericht , in dessen Bezirk Sie wohnen ,
beanwagen , Ihnen das Armenrecht »u bewilligen . In diesem Antrag
müssen Sie die Gründe Ihrer Klage und die Beweise für dieselben angeben .

BiijaEEsea WWW » » » »
Für ben Juhal : Der Inserate

übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keiuevlei

Verantwortnng .

Zheater .
Sonnabend , den 20 . Juni .

Anfang Vj , Uhr .
Köntgl . Opernhaus . Figaros

Hochzeit .
König ! . OchaufPielhanS .

Friedrich von Homburg .
( Ansang 7 Uhr. )

Anfang S Uhr .

Deutsches . Die Brettlgrästn .
Kammerspiele . Tugcndwächter .

Unterseeboot .
Lcsfing . Der Raub der Sabwe -

Prinz

Neues . Nächte im Hampton - Klub .
Schöps .

Neues Schauspielhaus . Die
Dollarprinzessin .

KleineS . 2 X 2 — S.
Berliner . RaffleS .
Komische Oper . Carmen .
LnjnpiclhanS . Die blaue Maus .
S :!>!!>er O. lWallner - Ttzeaier . )

Die Asiikanerin .
Schiller Eharlottenburg . Der

Ministerialdirektor .
Fric ' orich - Wilbelmstödt . Schau -

ipielhau «. Ter Slabstrompeter .
( Ansang 7' / . Uhr. )

Thalia . Der Mann mtt dem Mo -
nocle .

Westen . Ein Walze : waum .
Neues Operetten . Ter Mann mit

de » drei Frauen .
Luisen . Die Stimme des BluteS .
Triano » . Frau Baronin .
Bernhard Rote . Am Altar .
ivlerropol . DaS muß man seb' n.
Slpollo . Die süßen Grisetlen . Epe -

zigsiläten .

Wintergarten . �Spezialitäten .
Pasinge . Berlin in Stimmung .

Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäteu .
Wnlballn . Spezialitäten .
ttteichshallen . Stelttner Sänger .
»i - nnin . Tnnbcnftraße 48/40 .

Abend » S Uhr : Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte , Jnvalldenftr . 57/02 .

Berliner Theater .
Abend » 8 Uhr :

Hopfenraths Erben

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 *
Sonntag : 2 mal 2 = 5.
Montag : 2 mal 2 = 5.
Dienstag : 2 mal 2 = 6.
Mittwoch : 2 mal 2 = 5.

Selilllei ' -
Sohlller - Thoater 0. ( Wallner - Thealer ) .

( Morwitz - Oper . )
Sonnabend , abends 8 Uhr :

VI « Xti - Ikanvriii .
Gr . Oper tn 5 Akten o. G. Meyerbeer .

Sonntag , nachm . 3 Uhr ,
bei halben Preisen :

blarie , Sie Kegimentstoedter .
Sonntag . abendS 8 Uhr :

O' t »i - n>v».
Montag , abend « 8 Uhr :

Wlld « eli ( its .

Tlieater .
Schlller - Thoatep Charlottenburg .

Sonnabend , abend « 8 U h r :
Ose ttsee Uinisloeialöieolcioe .

Lustspiel in drei Alten von Alexander
Bisson und Fabrice Carrö .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Uvliunt .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Der Herr Ministerialdirektor .

Montag , abenbs ' e Übt :
Der Herr Ministerialdirektor .

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walasertrnnni .
Operette von OSlar Strauß .

Luisen - Theater .
Reichenderger Strafte 34 .

Sonnabend , den 20. Juni :

Die Stimme des Ktvtes .
Vorher :

Dir wie mir ,
oder :

Dem Herrn ein Glas Wasser .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Hütten -

besitzer . Avends : Die stimme des
Blutes .

Montag : Goldland . _

W. jtfoacks Theater
Direktion : Rata. Dill . Brunnenftr . 1«
8 Uhr . Nur einmalige Aufführung !

Er mutz nufs Land
oder : Der lustige Ehemann .

Vor - und nachher :
Siimtllctt « SpezlalttiUen I

Ansang 6 Uhr .

a < s 4 9
g : Panoptikum

V ÖLS L M II V 165 Friedrichstr . 105

Das

Kiesen - Vloarium .
Urania .
Wiflsenschaftliches Theater .

Taubenstraßo 48/49 .
Abends 8 Ulur :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

ZtiOMClWRGARTEN
Heute Sonnabend

nachmittags 4 Uhr ;

Grones Sommerfest .
Konzert von 3 Militärkapellen .
Abends ; Feuerwerk , Illumination ,
Tanz . — Eintritt 1 M, Kinder

unter 10 Jahren die Hälfte .

nUPRüHM
(Sc. Frankiurter Str . 132.
8 Uhr. Wochentagspreise .
Im Hause der Sünde

_ _ ( Um eine Liebesnacht ) .
Ein Drama de ? Sinnenrausches in
vier Alten von Maximilian Braun

( Gmndmotiv von Zola ) .

Brunnen - Theater
Badstraße 58. Direkt . : Willi Voigt .

Osr * Tätlich : " TJBG

Der deutsche Michel .

ErjMsfige SptMlitäten .
Karl Braun , Vcrwandlunas Künstler .
Mirzl *. Wenzl , Tschuschkcs Liliputaner .

Paul Coradini .
Eröffnung 2 Uhr . Ansang 5 Uhr .

Borverlauj von 10 Uhr ab.

fliölisieii -WiiliglmBtSlitiLeksB

8l!!iZti8piöIItzti8.
Heute VI , Uhr : Zum ersten Male :

Der Stabstrompeter .
Gesangsposse in vier Akten von W.
Nlannstacdt . Musik von G. Steffens .
Sonntag 3 Uhr : Madame Sans Gene .

8 Uhr : Der �tabstrompeter .

Metropl - Theater
Zum 273. Male :

Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz .
Anfang 3 Uhr . Rauchen gestattet .

LAZsispieMtaus .
Abend » 8 Uhr :

Die blaue Maus .

Neues Operetten - Theater
Schiffbauerdamm 25, an der Lutsenstr .

Sommerpreise . Ansang 8 Uhr :
Der Man » mit den drei Frauen .

Passage-Theater.
Der grOBte

Salscmerfolg
Gastspiel Willi Agoston in der |

tollen Burleske

ifeTj
bis : !

Das Tollste vom Tollen
und die

« S Jimi-SpezMien !

Ohne - Extra - Entrce .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakoff
Eintritt 50 Pf .

Kinder , Soldaten 25 Pf .

Uolksgarten - Theater
— am Bahnhos Gesundbrunnen . —

Sonnabend , den 20 . Juni :

r SMiMte- ßall
der

Hamannschen Ackerpächtor .

Berliner Prater - Tüeater
Kastanien - Allee 7 — 9.

BUy " Täglich " TS ®

Die Welt ein Paradies
große Ausstattungs - Roviie

und das großartige
Spezialitäten » Programm .
Aal . SoaaL 4 Utar, Woclieot 4' / , Ubr



Neues

Programm
▼OB

Publikum und Presse

glänzend beurteilt

Ab 8 Uhr : Die neuen Attraktionen .
9' / « Uhr : Die süßen Grisctten .

iov , Wiener Festzug
anläßlich d. Jubiläums Tr . Maj .

des Kaisers von Oesterreich .
10�/, : Bert BernardS Compagnie :

Em Abend in einem nmeri -

kanischen Tingel - Tnngel.

Keieiisiialieu - Iliealer .

Mm Säflger.
Variätästerne .
Burleske von Mcysel .

Zle > ' sel als
Ladarot .

Dritten als

lsstiors Duncan .
SInf, Wochentags 8 Uhr

Sonntags 7 Uhr .

Schweizer
Garien .

Am KBnigstor , Am FriedricHsHain Z9/Z2
Straßenbahn : l , 2, 4, 17, 59, 62,

63, 74 und Q.

Täglich : Theater -
u . Spezialitäten -

Vorstellung .
Zum Schluß abends 19 Uhr :

VPW einst im Mai
Volksstück mit Gesang in 2 Akten .

MHMMMM

Neue Veit -

Hasenhetde 108 —114 .

gs. llllpIISi -iiMösl!
und

Ansang 4 Uhr . Entree 25 Pf .

Jede « Mittwoch :

Kinderfreudenfest

Jeden Donnerstag :

Monster - Feuerwerk .

Sani > » ■ ■ « « ■ Koltbuser
lOUCI , straBe 6.

Direktion Wilhelm Reimer .
Der Garten ist geöffnet .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Aktuelles Programm .
Einakter , Ensembles .

Große Elite - Soireen
und Dmizkräuzchen .

Beg . Sonnt . 5, wochcnt . 8 U.

Morg . Sonntag : Elite -
Soiree o . Hossm . Nordd .
Sängern . Tanzkränzchen .

m
Arlieiter-Raiilalirer-

Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Spezialitätenvorst . im Garten .
Bei schlecht . Witterung i. Theater .
Ansang der Borstellimg 8 Uhr .
Nnjang d. Gartenkonzerts 5» Uhr .

Kleine Preise . NM

ta
8

x Kliems
Sominer - Cbcatcr .

— Hasenheide 13 — 15. —

Artistische Leitung : Bernhard Lange .
Donnerstag , den 25. Juni :

Klassiker Abend :

Minna von Barnhelm .
Lustspiel in 4 Akten .

Ms Hi - Hr .
Schönhauser Allee 148.

Täglich :

Spreelottche ».
VolkSstück aus dem Berlmer Leben .

Dazu

erstkiasggt ZpkMlttöteu.
Im Saale von 5 Uhr ab :

Tanz . - WD

fistbaha-yarh
Am KDstrinerpIalz,SBdersdorferstr . 7l

Hermann Imbs .
Täglich -

Qro�es Konzert ,
Tileater - unliSpeÄMSteu-

Vorstellung.

Diez * Spezialitäten - Theater i
liandsberger Allee 70/79 , direkt Ringbahn - Station . «
Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichtungen . 0

Ob schön ! Kommen ? Sehen ? Staunen ? Ob Regen ! !
Täglich : - ®( S 33652 * i

Sas größte u . bette IProgramm Berlins .
Nur Attraktionen , u. a. : Zum erstenmal in Europa :

i DaS größte Welirätscl deS Erdballs k Von der gesamten ameril .
i Presse als d. größte Weltwunder bezeichnet : The great htimpison .
1 Der Verächter des Todes . KM - Ein bezahller Selbstmordkandidat I �

Kast ' eekiiche . Bolksbelustiguugen aller Art .« r . « all .

Wo ?
machen wir am Sonntag
unseren Ausflug ? Nach
« ioirelsM - erSer zum

26552 *

Alten Freund .
Empfeh� auch diesen Sommer mein Lokal zu Land - u. Wasferpartien .

Hamyser - StMll Mieliaelbriieke
au der Michaelkirchstraste .

Heute Sonnabend : 6p . Honditchelaralirt
mit Musik nach Müggelhort , herrlich am Wald und Müggelsee gelegen .
Daselbst : Grosser Ball . Wf . 3—9' / , Uhr , Preis hin und zurück 50 Ps .

Sonntag , 21 . Juni : Große l�trafahrt nach Jreibad Grünnn ,
SchmöltwlN und Hankels Ablage . Abs. 2' / , Uhr . Preis einsache Fahrt
40 Ps. . Kinder bie Hülste .

Montag t Woltersdorfer Schleuse ,
Mittwoch / Schmöckwitz und Neue Mühle .
Dienstag : nach Schmöckwitz und ZiegenhalS . Abfahrt 2' / , Uhr .

Preis hin und zurück SO Ps.
Dampfer und Motorboote sind noch billig zu vergeben . — —

27306 Keederel Zachow . Teleph . Amt IV , 5621 .

» . « ßlernsdorfer 4 . Gosener

Schleuse Berge
Or . Dampfer - Extra - Falirten

Sonntag , den 21 . Juni

I - Schilüngsbrücke .
ladet sreundlichst ein « anl Schwecklor vorm . II. Riehl ,Hierzu

Restaurant zum Oder - Spree - Kanal .

Nachm . 0. ca. S Uhr an ( hawstündl . ) \
Woche 20 Pf . . Sonntags 30 Pf . < Restaurant „KjffflläUSer ".

Gau 9 . Ä. Bezirk
Teltow - Beeskow - Storkow -

Charlottenburg .
Sonntag , de » 21 . Juni :

4 . Bezirks - Fest
im Etablissement „ Hassel werder "

iti Nieder - ScnSneweide .

Gr . Doppel = Konzert «
Spezialitäten .

Reigenlahren .
Pantomime .

BolkSbeluftignngeu aller Art .
Gr . Kinderfackclzng .

Jedes Kind erhält eine Stocklaterne
gUT " gratis . UMl

Uoruofahrt der Vereine mit
geschmückten Rädern ab gk i x d o r f

1 ilhr , Bergstratze 130 —läl ,
Johannisthal - / . S Uhr .

Kasse nervsfnung vormittags 10 Uhr .
Konzertansang mittags 12 Uhr .

Kastccküche von 2 Uhr ab geöffnet .
Billett 20 Pf . , an derKasse 25 Pf ,

Kinder frei .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

12/6 Das Ueftkomitee .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Branche der Vergolder !
Montag , 22 . Juni , abends praz . 8 Uhr , in den

Kommandantetistr . 58/50
„ Arminhallen «

Sf aneben - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Bericht vom Verbandstag in Stettin . 2. Ergänzungswahl zur
Branchenkommisfion . 3. Verschiedenes . 85/17 *

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet Oer Branchealeiter .

Möbelpolierer I
Donnerstag , den 25 . I n n i , abends präzise 8 Uhr ,

in den Andreas - Festsälen , Andreasstr . 20 :

Lf aneben - Veftammlung
der Model - « . Stuhlpolierer smie Ketzer .

TageS - Ordnung : !
1. Berichterstattung vom Verbandstage . 2. Diskussion . 3. Verbands -

und Branchenangelegenheiten .
Die Vertrauensleute werden ersucht , die Mitgliederbücher der Kollegen

in den Wcrkstellen betresss Versammlungsbesuch zu kontrollieren .
« le « ranchenleltang ,

Verband 0 , Isolierer ». Steinholzleger Deutsohl.
Abteilung I : Isolier er .

Sonntag , den 21 . Inns , vormittags 10 Uhr . im Lokal «
des Herrn Wille . Brnnnenstr . 188 i

Mitglieder - Versammlmig
TageS - Ordnung :

Fortsetzung der Diskussion und Abstimmung über die vorliegende » An -
träge auS der letzten Bersamnilung .

Di « Kollegen werden ersucht , alle zu erscheinen .
288/13 Der Borstand . I . A. : Hermann Lang « .

ttMil fleittr Bririrttr
Zweigverein Berlin . — Sektion I u . I.

Geschäftsstelle Berlin C. 54, Mulackstr . 10, I. — Fernsprecher Amt III . 4518 .

Sonntag , 21 . Jnni , nachmittags 2 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - Ufer 15 . grotzer Saal :

Gemeinsame Versammlung
TageS - Ordnung :

Die Aufgaben des diesjährigen Verbandstages .
Diskussion . . 43/3

Ii » Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist das rechtzeitige Er -
scheinen aller Mitglieder erforderlich . Die Ortsverwaltungen

8gMSeillvHeberVMi ! i ' eiu
für den

eJeriinerßeicbstags - WabH
Todes - Anzeige .

Am 17. Juni verstarb unser Mit -
glied , der Lackierer

Huxo Wießner
Ramlerstraße 35.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 20. Juni , nach -
mittags S Uhr , von der Leichen -
halle deS Himmelfahrt - Kirchhoses
in Nieder - Schönhausen aus statt .

Um zahlreiche BeteUigung ersucht
227,14 Der Borstand .

Deutzebei'

Transpcrtarbeiter-Verbanil .
( Bezirk Gross - Berlin . )

Todes - Anzelge .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß unser Kollege

Lrnst l�ekse
am 16. d. M. verstorben ist .

Die Beerdigung erfolgt am
Sonnabend , den 20. Juni , vor -
mittags 10 Uhr , von der Leichen -
Halle des Heilands - KirchhoseS ,
Plötzensee . aus .

Zahlreiche Beteiligung wird er¬
wartet .

Ferner zur Nachricht , daß unser
Kollege 69/11

Georx Gotting
am 10. Juni verstorben ist.

Die Beerdigung erfolgte am
Montag , den 15. d. M. , aus dem
Georgcn - Kirchhos w Weißensee .

Ehre ihrem Andenken k
Die Ortsverwaltuug I .

veutseder
Holzarbeiter - Verband

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege , Maschmenarbeiter

inibetin Rugowski
am 17. Juni verstorben ist .

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet heute

Sonnabend , den 20. Juni , nach -
mittags 3*1, Uhr , vom Kranken
Hause am Urban aus nach dem
Rixdorser Gemeinde - Friedhos am
Mariendorjer Weg statt .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege , Tischler

Alo Müller
am 16. Juni verstorben ist.

Ehre seinem Audenken l
Die Beerdigung findet heute

Sonnabend , den 20. Juni , nach>
mittaas 6 Uhr , aus dem Heilands
Kirchhos in Plötzensee statt .

Rege BeteUigung erwartet
Oie Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Kollegen

I
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann

Heinridi Isler
am 18. d. SR. nach schwerem
Leiden sanft entschlascn ist.

Um stilles Beileid bittet

Die trauernde Witwe nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 21. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle deS ZionS - Kirchhoses in
Nicder - Schönhausen - Nordend aus
statt . 2731b

Hr . Simnsel
Speziai - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 4UdonÄ ,
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4.

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , !

daß unser Mitglied , der Schlosser |

Julius Görn
am 17. Juni au Magenleiden ge-
storben ist. 118/2

Ehre seinem Andenke « k
Die Beerdigung findet heute

Sonnabend , den 20. Juni , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
Halle des Elisabeth - Kirchhoses ,
Prinzen - Allce , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

_ Die Ortsverwaltung .

ßeerdigungsYerein
Berliner Zimmerleute . 1

Am 17. Juni starb nach
langem Leiden an Herzkrankheit
im Alter von 73 Jahren unser
Mitglied , der Zimmerer

Wilkelrn Krüger .
Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 21. Juni , nach -
mittags 4' / . Uhr , vom Trauer -
hause in Eh arlottenburg ,
Kaiser - Fried rich - Straße 10 aus
statt . 2733b

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Tode » - Anzeige .
M ittwochnachmittag verschied nach

schwerem Kampse mein lieber
Mann , unser guter Vater , der
Vergolder 2732b

Reinbold Vandamme .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet Sonn -

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und

Genossen , die meinem lieben Mann
die letzte Ehre erwiesen , insbesondere
den Genossen vom Wahlverein und
den Kollegen vom Verband der
Maler sage ich meinen ausrichtigsten
Dank .

Witwe Marie Klemmer .

Setoeu Sie sich
mit uns in Verbindung , Sie sparen
Geld ! Wir liefern moderne Herreu .
Garderoben fertig und nach Maß
in guter Verarbeitung unter Garantie
für tadellosen Sitz .

Legen Sie sich
täglich nur wcnigePsennige zurück , denn
wir liesern Ihnen die Ware gegen

«oebeMbeMaliiVg von IM. an .

Stellen Sie sich
vor , daß unsere Waren nur i » eigenem
Grotzbetriebe hergestellt werden ,
und daß Sie es nicht mit einem Ab-
zahlungSgeschäsi zu tun haben , daber
können wir die billigsten Preise
stellen . Schriftliche Anerkennnngcn
über unsere reelle Bedienung zur
gest. Einficht . Besichtigung unseres
großen Betriebes — ohne Kauszwang —
lohnend . Aus Wunsch besucht Sie unser
Reisender mit den neuesten Mustern .
Geöffnet wocheni . bis 8, Sonnt . biS 2Uhr .

Versandhaus Berliner Herren- Moden,
naan Stralauer Str . 28 I
■ » " " am Molkeumarlt .

Nachdruck verboten . _
•

Ausnahmetag für

prima Eisbeine ,
Psund 20 —25 Ps. , sowie

Wurstbruch icJÄ
BerL Wurst- nileisehwareniabrik

Petersburger Platz 8. •

Arbeitsnachweis : Bcrwaltuugsstellr verlin . Hauptbureau :
Hos 1. Amt 3. 1239 . CharitbstraBe 3. Hos HI . Amt 3, 1987 .

Montag , den 22 , Juni 1908 , abends 6 Uhr :

V ersamtnlung
der Metalldrücker Berlins o . Umgegend

im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 , Saal 1.

Tage » . Ordnung :
1. Vortrag de » Herrn Dr . EhaseS über : . Dir Entstehung und

Bekämpfung der Geschle�iskrankheiten . " 2. Diskussion . 3. Branchen
angelcgenheiten . 4. Verschiedene ». 118/3

Zahlreichen Besuch erwartet Die OrtSverwaltuug .

Montag , den 22 , Juni 1908 , abends 6 Uhr :

Versammlung
aller in Uelallgießereien beschäftigten Former

and Bornfsgonossen

im Gewerkschaftshause , Engelufer 15, Saal 4.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag : „ Hat die Arbeiterklasse im heutigen Staate Gleich -

bercchtigung V" Reserent : Genosse Eugen Brückner . 2. Diskussion .
3. Verbands - und Branchenangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Wir ersuchen vollzählig und pünMich zu erschemen .
Die Ortsverwaltung .

Jeher Arbeiter,
jeder Hattdwerker

foUte 2iir Hrbcit
die Lcderhose Herkules tragen .

Unerreichte Leistungsiähigkeit .
Allein - Verkauf . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braune » Sirenen ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . �M
Die Herkules - Hose "dB; - vt - 50

Monteur - Jacketts „Edilon " ,
echtblau Köper oder Drell 2 M. 65

Moutcur - Hosen . Edison " ,
echtblau Köper oder Drell 2 M. 25

Manchester - HosenGambrinus 0 M. 50
Mailchest . - JackettsGambrinus11M . 50
Maler - Kittel . . . . . .3,50 , 2 M. 40
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3,35 , 2 M. 75
Weiße Lederhosen . . . . . 4,50 , 3 M.
Kessel - Anzüge • . 7,25 , 6, — , 5 M. 50
Weiße Jacketts für Friseure , Kellner ,

Konditoren , Köche usw.
Die Preise gelten jür normale Größen .

Laer Sohia
Chaussecstr . 2S,30 . Brückenstr . ll .

Gr . Fraukfurtcrstr . 20 .
Haupt - Katalog gratis und jranko .
Bei Bestellung von Hosen ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustiveiie
anzugeben . 25252 *

verboten !

Bote »§» Lotterie
zugunsten des Cecllienheims . *

5703 Gewinne i. W. r . Hartz

1S0000
Hauptc�srlnne llark

50000
Itone i , Mark 3 . 30 .

Stettinep Lose
& 50 Pf . — II Lose 5 M.

taEMl - Mf, ,
Anireasstr . 46», klotze BluBeastr .

HÜtt bk' i >«>h»t ! - «
� Haarhüte v. 5. 50 an

Puilum

Mm

gruiitnlttn

MW

innWijic

Gottniann
Frankfurter Allee 118a .

Grolle Frankfurter Stralle 130 .

Frankfurter Allee 162 .

Landsberger Straße 73 .

Haarhüte v. 5,50 an

ein großer
Posten , direkt
importiert .

von 3,50 M. an

Regenschirme ,
Sonnenschirme
größteAuswahl
von 1,50 M. an

täglich
Eingang

von

_ Naaheilen

Oberheraden .
Kragen , Man¬
schetten , Servi -
teurs in bester

Qualität •

für
Herren

und
Damen

Dr . Schünemann
Speziai - Arzt für 25293 *

Bant - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schiitzeustr .
10 - 2 . 5 - 7 , Sonnt . 10 —12 Ubr

| ypienische
Bedarfsartikel ,

Gummiwaren , 1000s Änerlt .
V. Prof . u. Aerzt . empf . , Pill ,
Apoth . S. Schweitzers Fab .
hyg . Präp . , Berlin 0. , Hoiz -
marktstr . 69- 70. Preis ) , gratis .

radikal mit Brut. Gift-'
frei, keine schmutzende SeJ- �
de. sauber, wohlriechend, Fl. !

BOPfg. Gebrauchsanweisung Hegt1Qberall bei. Erhältlich la den Apo- Itbeken und Drogerien.
B„Cltlglt ' 4 vom Deutschen Reichspatent- 1
A arat gesch. unter W. Z. 101Zss. Jl
( Engr , : Heinr Lehmann , Berlin, !

Würzburger StraBe 17,
1Amt Charlottenburg 10241 . 1
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parte ! - Hngelcgcnhcitcn .
Lr� - Bvckow . Morgen Sonntag früh 8 Uhr findet von dm be -

kannten Stellen aus eine Flugblattverbreitung statt .

Zossen . Am Mittwoch , dm 24 . Juni , abends 8 llhr . findet im
Lokale von P. Kurzner , Baruther Straße 10. unsere monatliche
WahlverrinSversammlung statt . Tagesordnung : 1. Bericht von der
Berbandsgeneralversamnklung ; 2. Das Ergebnis der Landtags «
Wahlen ; 3. Verschiedenes . Diejenigen Genosten , die noch Listen von
der Landtagswahl in Händen haben , werden ersucht , sofort mit
dem Kassierer Saupe , Stubenrauchstr . 4, abzurechnen .

Der Borstand .
Friedenau . Am Sonntag früh um 8 Uhr findet von den be «

kannten Lokalen aus eine wichtige Flugblattverteilung statt . Für den
drttten Bezirk treffen sich die Genossen bei Hegert .

Nieder - Schöneweide . Dienstag , den 23. Juni , abends 8' / » Uhr .
findet im Lokal von Ferdinand Dieck , Berliner Str . 92 ( früher Jul .
Fischer ) , die Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Tages -
ocdnung : 1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Nach den Landtags -
lvahlen . 3. Verschiedenes . Es werden alle diejenigen freundlichst
eingeladen , die öffentlich ihre Stimme für uns abgegeben haben .

Der Vorstand .

WilmerSdorf - Haleusee . Am Sonntag früh findet eine Haus¬
agitation statt . Gleichzeitig werden die Abteilungsführer gebeten ,
so weit es noch nicht geschehen , die Rapportzettel aus ihren Bezirken
vom . letzten Zahlabend dem Genoffen R. Krüger auszuhändigen .

KönigS - Wusterhaufeu , Deutsch - Wusterhause », Hoherlehme » Wildau
und Riedcrlehme . Den Parteigenossen obengenannter Orte zur
Kenntnis , daß am Sonntag , den 21. Juni , vormittags 3 Uhr , in
allen Bezirken eine Flugblattverbreitung stattfindet zwecks Werbung
neuer Mitglieder und . Vorwärts " . Leser .

Johannisthal . Sonntag früh 8 Uhr findet Flugblattverbreitung
statt . Die Genossen des 1. Bezirks treffen sich bei A. Gobin , Roon -
straße 2. die des 2. Bezirks bei A. Trautmann . Friedrichstr . «1.

Weiter machen wir aus die Mitgliederversammlung am 23. d. M.
aufmerksam . Die Tagesordnung wird am Sonntag früh be ! der
Flugblattverbreitung durch Handzettel bekanntgegeben .

berliner JVachnchtcn .
Zam Achtuhr - Ladenschluß .

Abstimmung über die Einführung deS Achtuhr -
Ladenschlusses an den Werttagen mit Ausnahme des Sonn -
abends für alle offenen Verkaufsstellen in Berlin , Charlotten -
bürg , Schöneberg , Wilmersdorf und Rixdorf hat am 17 . Juni
begonnen . Es wird darauf aufmerksam gemacht , datz nach
dem 30 . Juni keine Stimme mehr angenommen wird . Es
wäre wirttich die höchste Zeit , datz endlich auch Berlin den
Achtuhr - Ladenschluß erhielte . nachdem derselbe in etwa
LOO deutschen Städten zur Einführung gelangt ist , unter denen
sich neben verschiedenen größeren Handelsstädten auch Hamburg
befindet . Die Gründe für diese Maßnahme und die Einwände

gegen dieselbe sind so oft erörtert worden , daß neues nicht
mehr gesagt werden kann . Die Gegner des Achtuhr - Laden -
schlusses holen dieselben alten Ladenhüter wieder hervor , die
bereits beim Neunuhr - Ladenschluß vorgeführt wurden , obwohl im
Laufe der Zeit es sich gezeigt hat , daß alle Einwendungen
gegen einen kürzeren Ladenschluß hinfällig geworden sind .
Noch in letzter Stunde tritt die Vereinigung von Geschäfts -
inhabern aller Branchen von Groß - Berlin zur Abwehr des

Achtuhr - Ladenschlusses auf den Plan , um für ihre reaktionäre

Anschauungen zu wirken und die Geschäftsinhaber zu ver -
anlassen , gegen den Achtuhr - Ladenschluß ihre Stimme abzu -
geben . Ein zu diesem Zweck verbreitetes Flugblatt ist aber
so plump gehalten , daß wir nicht glauben können , daß durch
diese „ Gründe " irgend jemand überzeugt werden könnte , der

Bewegung für Einführung des Achtuhr - Ladenschlusses seine
Stimme zu entziehen . Hoffen wir , daß recht zahlreiche Inhaber
von offenen Verkaufsstellen Einsicht genug besitzen , in ihrem
eigenen Interesse und zugleich im Interesse Tausender von
Ladensklaven und - Sklavinnen ihre Stimme für den Achtuhr -
Ladenschluß abzugeben . _

Heilige Ruhe der Nacht !

Es ist kurz vor Schluß der letzten Mitternachtsstunde . Vom

offenen Balkon her strömt balsamische Luft ins Zimmer hinein . Drüben
in einem Brauereigarten ist — dem Himmel sei Dank I — die kunst -
mordende Musikmacherei einer Militärkapelle verstummt . Das ab¬

flauende Geräusch tief unten vorüberrasselnder Straßenbahnzüge ,
vermischt mit dem klirrenden Geklapper oder schurrenden Kratzen der

StratzensäuberungSmaschinen und Spritzenwagen deucht mir

seraphischer Klingklang , der mich nicht mehr stört . Noch sitze ich und
arbeite . Nun kann ich ' s wieder — und die Feder fliegt über das

weiße Blatt . . . .
Plötzlich werd ' ich unsanft aus meinen Gedankengängen auf -

geschreckt . Von Pankow her kommt der Spektakel und wälzt sich
stadtwärts durch die Schönhauser Allee immer näher . Jetzt
hör ich ' s genau . Ich trete auf den Ballon und äuge über die

Brüstung hinab . Richtig : da kommt ein Bataillon Infanteristen

dahcrmarschiert — eine dunfle Säule , meinetwegen auch wie ein

gräßlicher Lindwurm oder riesiger Tausendfüßler sich vorwärts

ringelnd . Und die Tambours klappern wie närrisch im Gleichtakt
auf den Alarmtrommeln ; und dicht hinter ihnen pfeifen ein Dutzend
uniformierter Proletarier einen patriotischen — natürlich patriotischen
— Soldatenmarsch , dessen einziger Vorzug sein total unmelodischer

Toncharakter ist . Die armen Kerls pfeifen wie Besessene , pfeifen sich
das Stückchen gesunder Lunge weg ; denn sie müssen ja gründlich
Staub dabei schlucken . . .

Unmittelbar hinter ihnen trotten die Kompagnien im dröhnenden

Schritt der nägelbeschlagenen Kommißstiefeln . Staubwolken wirbeln

auf — und Staub muß ja nicht bloß der Mensch , sondern Haupt -

sächlich der preußische Soldat fressen , weil denn seine Muhme die

Schlange ist . Am Schwanzende des ZugeS reiten dann ritterlich der

Herr Major nebst Adjutant . Sie reiten , wie jemand reitet , wenns

zum Stall oder zur Kaserne geht . . .
Kaum sind diese Lärminacher vorüber , da rückt ein zweites

Bataillon gleichfalls uniformierter Staubwolkenerreger nach . Sie

trommeln nüht , und sie pfeifen nicht ; aber sie . singen ' rauhkehlig im

Chorus ein — patriotisch Lied von dem schönen Preußenland und

noch wonnevolleren Soldatenstand . Ein Singsang , der Steine er »

weichen , Katzen , Hunde und Schläfer rasend machen kann ! Am

Schwanzends reiten wieder ritterlich der Herr Major nebst

Adjutant . Weiter und weiter gehts ; das Brüllen hört nicht auf .

Es knallt widerlich gegen die Häuserwäude , bis empor zu den Man -

fardeo abgerackerler Arbeiter » die sich ausruhen müssen von der

Mühsal eines tropisch heißen SommertageS , um wieder am frühen
Morgen mit gestärkten Gliedern für saulenzende Kapitalisten fronen
zu können . . .

Das Blut empört sich einem gegen die nächtlichen Ruhestörer
von MarS , deS altheidnischen RömergotteS Gnaden . Wer gibt den
Truppenführern das Recht , den Schlaf des Bürgers zu stören ? Es
ist ein spöttischer Hohn gegen das Gesetz I Und wo war die Polizei .
damit sie jenen Personen , die die Soldaten trommeln , pfeifen und singen
hießen , solchen Unfug verboten hätte ! l Sie war entweder nicht da ,
oder sie sah und hörte — nichts . . .

Wie nun , wenn zufällig ein sozialdemokratischer Arbeiter «

Sängerchor desselben Weges gezogen gekommen wäre und — haust
du meinen Juden , so hau ich deinen Inden — singend vom Recht
der Straße Gebrauch gemacht hätte , gleich den „ vornehmsten Rock ' -

Trägern da auf dem Fahrdamm ? Heidi , wären dann die Wächter
der . Ordnung ' von allen Seiten herangesprungen gekommen I Und

doch müßten sie am ersten wissen , daß in Preußen das gleiche
Recht ist für allel Obendrein sollte den reinen Ohren der

heiligen Hermandad ein Lied , sagen wir einmal die „ Arbeiter -
Marseillaise ' doch wirklich nicht übler aufstoßen als jene — kultur -

widrige Kasernenkunst I
_

Die zahlreichen Unglücksfälle beim Ruder » auf den Gewäffern
in der Umgebung Berlins , so schreibt man uns , sind zum größten
Teil auf eine Ursache zurückzuftihren , nämlich auf die Benutzung
der abscheulichen nußschalenartigen Ruderboote , die mit Recht im
VolkSmunde als Seelenverkäufer bezeichnet werden . Vor -
fichtige Ellern sollten ihren Kindern auf keinen Fall das Rudern
in diesen Nutzschalen gestatten , denn solche auf Kiel gebaute Boote
mit gebogenem Schiffsboden sind zum Umkippen geschaffen . Diese
Seelenverkäufer bilden seit Jahrzehnten eine wahre Wasserstrafe für die
Berllner und bringen alljährlich viel Herzeleid über Alt und Jung . Eine
genaue » Stattstik über die Wasserunfälle würde ein schlimmes Bild
ergeben . Es fehlt hier ein energischer Eingriff der Strom -
aufsichtsbehörden . Die Bootverleiher müßten angehalten
werden , allmählich an Stelle der Boote mit gebogenen Schiffs -
böden nur einfache Schifferkähne mtt geradem Boden anzuschaffen .
Diese Schiffchen sind gegen Umkippen um vieles sicherer als die
Kielboote und würden , wenn die Sttompolizei dem ganzen Ruder -
spiel des Sonntags mehr Aufmerksamkeit schenkte . viel Unheil ver -
hüten . Der kleine Schifferkahn mit geradem , glattem Boden ist
seit Jahrhunderten in der Mark üblich und genügt für die un -
erfahrenen Sonntagsruderer vollständig . Ein Kahn mit geradem
Boden fährt sich scheinbar nicht so leicht wie die heuttae Nußschale ;
das ist aber vielfach Einbildung . Es gibt sehr geschickt gebaute
Handkähne , die spitz zulaufen und dadurch besser das Wasser durch -
schneiden als die dickbauchigen , jeden Augenblick zum Umkippen
bereiten Schaukler . Die Fahrsicherhcit ist entscheidend . Deshalb ist
eine Bauvorschrift erforderlich , wonach Pcrsonenlähne nur mit ebenem
Boden , geraden , nicht gebauchten Seitenwänden und SV bis
60 Zentimeter Tiefe hergerichtet werden dürfen . Für den nie ver -
meidbaren Unfug der Jugend auf dem Wasser ist mit solcher Kahn -
konstruktion die Gefahr erheblich vermindert , das Umkippen dieses
nach dem Muster der Fischerkäbne gebauten Fahrzeugs ist nur mit
besonderer Anstrengung möglich .

Die heutigen Schaukeldoote kippen gewöhnlich um durch unvor -
sichtige , hasttge Bewegungen , durch weites Hinauslehnen , durch
ungünstige Dampferwellen und durch das beliebte Plätze wechseln .
Bei hinreichender Geistesgegenlvart können Schwimmer sich an einem
umgekippten Kahn immer noch festklammern und unter Umständen
einzelne Unkunduje retten . weil der Kahn sich in der Regel
schwimmend erhält . Ganz anders liegen die Gefahren beim

Segelsport .
Segelboote erfordern Tiefgang und sind deshalb mit Ballast

beladen . Leichtsinnige Leute , die nichts vom Segeln verstehen , be -
geben sich stets in Lebensgefahr , wenn sie sich auf dieses Vergnügen
ohne erfahrenen Führer einlassen , denn ein falsch gesteuertes Wasser
schöpfendes Segelboot kippt nicht vollständig um , sondern geht sofort
unter .

Die Hitze , die augenblicklich herrscht , ist schier unerträglich für
Menschen und Tiere . Am gestrigen Tage sind IS Fälle von Hitz -
schlag auf den hiesigen Unfallstationen und Rettungswachen be -

handelt worden . Zumeist handelte es sich um leichte Erkrankungen
und die davon Betroffenen konnten nach erfolgter Behandlung nach
ihren Wohnungen entlassen werden . Nur drei Personen wurden
nach Krankenhäusern gebracht . Es waren dieS der Arbeiter Schulz ,
der auf dem Wege nach seiner Wohnung in der Schulstratze zu -
sammenbrach , der Kutscher Weber , der in der Brehmcstraße infolge
eines Hitzeanfalles vom Wagen stürzte und überfahren wurde und
der in den Siemens - Werken in Charlottenburg beschäftigte Arbeiter

Jeschkeit .

Unter den Rädern eines AutoomnibusseS . Ein schwerer Unglücks -
fall ereignete sich gestern früh 7 Uhr am Moritzplatz . Dort wollte
der Arbeiter Bederski noch kurz vor einem Automobilomnibus
der Linie Rixdorf - Friedrichstraße den Straßendamm kreuzen . Der
alte Mann wurde aber von dem Kraftwagen erfaßt und zu Boden

geschleudert . Er fiel so unglücklich , daß dre Räder über ihn hinweg -
gingen . Mit schweren Verletzungen brachte man den Unglücklichen
nach der nahen Unfallstation in der Alexandrinenftraße und von
dort nach dem Urban - Krankenhause . Er dürste kaum mit dem Leben
davonkommen .

Kognak umsonst ! DaZ ist wohl das neueste und seltsamste .
was die Reklamekunst herausgebracht hat . Eine französische Firma
versendet durch ihren Vertreter soeben einen Prospekt , in dem sie

jedem , der die beiliegende , Bestellkarte einssndet , gratis und frei von
allen Spesen � Flasche ihres Kognaks zu übersenden verspricht .
Vielleicht findet sich jetzt bald auch ein Antialkoholiker und Menschen -
freund , der als Gegenmittel des Trinkens von Gratiskognak ein

Brot oder ein Pfund Fleisch unaufgefordert den Arbeitern ins

HauS schickt .

Aus dem Polizcibericht . Donnerstag abend gegen 7 Uhr trat
der 38 Jahre alte Kaufmann Cduard Wendig , der sich hier nur

vorübergehend aushielt und in einem Gasthaus in der Prenzlauer

Straße wohnte , an einen Schutzmann heran und sagte ihm , daß er
krank sei . Da er gleich danach zusammenbrach , schaffte ihn der

Beamte nach der Unfallstation in der Keibelstraße , wo er gleich
darauf am Herzschlag starb . Die Leiche ist dem Schauhause zuge -
führt worden . — Donnerstag nachmittag wurde bei den Funda -
mentierungsarbeiten auf dem Neubau Mendelssohnstraße 4 eine

etwa 4 Meter hohe Absteifung in ihrem unteren Teile von den

Erdmassen durchbrochen und der 49 Jahre alte Arbeiter Karl

Wilmsen verschüttet . Arbeitskollegen befreiten ihn sofort aus

seiner Lage und transportierten ihn nach der Unfallstation in der

Keibelstraße , wo man leichte Quetschungen des rechten Oberschenkels

sowie am Hinterkopf konstatierte und ihm die erste Hilfe leistete .
— Das achtjährige Töchterchen Erna des Wäschereibesitzers Albert

Vinzelberg wurde Donnerstag vormittag vor dem Hause Neue

Roßstratze 2 beim unachtsamen Ueberschreiten ' des Fahrdammes
von der Kraftdroschke Nr . 2020 überfahren und erlitt erheblich «

Quetschungen am Rücken , rechten Ellenbogen , rechten Unterschenkel
und linken Oberschenkel . Man brachte die Verunglückte in der -

selben Droschke nach der Unfallstation in der Brüderstraßc und

dann zu ihren Eltern . — Donnerstag abend war dem 33 Jahre
alten Arbeiter Johann Stemmwedcl an der Belle - Alliancc - Brückc

sein Hut in den Lanöwehrkanal gefallen . Er versuchte , ihn mit

Hilfe eines Rettungskahnes wieder zu erlangen , beugte sich aber .
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und stürzte ins Wasser . St . wäre rettungslos ertrunken , wenn

nicht ein Schutzmann und zwei Passanten rechtzeitig zur Stelle ge -
Wesen wären und ihn vom Boot aus wieder herausgezogen hätten .
Stemmwedel wurde , da er ohne Wohnung und gänzlich durchnäßt
war , nach dem städtischen Obdach gebracht . — Donnerstag nach¬
mittag fiel der 9jährige Sohn Erwin des Monteurs Burwitz gegen -
über dem Hause Kieler Straße 21 beim Spielen in den Spandauer
Schiffahrtskanal , wurde jedoch von dem Schiffer Woltersdorf mit
einem Bootshaken wieder herausgezogen . Da er bereits bewußtlos
war , stellte man Wiederbelebungsversuche an , die auch bald von

Erfolg begleitet waren .

Mordversuch und Selbstmord . Eine blutige Liebestragödie hat
sich gestern ( Freitag ) in dem Hause Waßmannstraße 15 zugetragen .
In der sechsten Abendstunde gab dort der 19jährige Hausdiener
Adolf Bendix auf seine Geliebte , die 17jährige Fabrikarbei -
terin Johanna Schmidt , drei Revolverschüsse ab und rich -
tete dann die Waffe gegen sich selbst . Während Bendix sofort eine

Leiche war , wirkten die drei Schüsse bei seiner Geliebten nicht töd -

lich . T « S Mädchen fand im Krankenhause am Friedrichshain Auf »
nähme . Wir erhalten über den Vorgang die folgenden Einzel -
heiten :

Im ersten Stock des Hauses Waßmannstraße IS wohnt seit meh »
reren Jahren eine Witwe Schmidt mit ihren Kindern . Das zweit -
älteste Mädchen , Johanna , unterhielt seit Anfang dieses Jahres
ein Liebesverhältnis mit dem Hausdiener Bendix . Als die Mutter
davon Kenntnis erhielt , billigte sie diesen Schritt ihres Kindes nicht .
Sie war grundsätzlich dagegen und duldete auch nicht , daß Bendix
in ihre Wohnung kam . Das Mädchen entschloß sich daher auch , von

ihrem Geliebten zu lassen , allein Bendix verfolgte sie unausgesetzt .
So wattete er auch gestern vor dem Geschäft der Schmidt und ging
mit ihr nach Arbeitsschluß fort . Vor dem Hause Waßmannstraße
Nr . 15 wollte sich das Mädchen von Bendix trennen , der junge
Mann betrat aber ebenfalls das HauS und folgte seiner Geliebten

auf Schritt und Tritt . Auf der Treppe des ersten Stocks zog er

blitzschnell einen Revolver aus der Tasche und richtete ihn gegen
das ahnungslose Mädchen . Es fielen kurz hintereinander drei

Schüsse , die alle drei trafen . Alsoann eilte Bendix die Treppe em -

por und feuerte noch zwei Kugeln gegen sich selbst ab . Als HauS -
bewohner hinzukamen , war Bendix schon tot . Seine Geliebte hatte
sich die Treppen hinabgeschleppt und Hilfe in der im Hause be -

findlichen Gastwirtschaft gesucht . Ein schnell herbeigerufener Arzt
legte der Unglücklichen Notverbände an und ließ sie dann nach dem
Krankenhaus schaffen .

Ein tödlicher Straßenunfall ereignete sich gestern nachmittag
an der Ecke der Kurfürsten - und Frobenstraße . Der in der Froben -
straße 40 wohnende Schlossermeister Dorsch wollte den Fahrdamm
kreuzen , als ein Straßenbahnzug der Linie A der westlichen Vor¬

ortbahn herannahte . D. , der die Entfernung nicht richtig be »

messen hatte , wollte noch bor dem Motorwagen das Gleis über -

schreiten , wurde jedoch von der Plattform erfaßt , niedergerissen
und geriet unter den . Schutzrahmen " , unter welchen er festgeklemmt
wurde . Um ihn zu befreien , mußte der „ Schutzrahmen ' durchgesägt
werden . Dorsch , der einen vierfachen Bruch des rechten Fußes ,
mehrere Rippenbrüche und Quetschung des Brustkastens erlitten

hatte , wurde nach dem Elisabeth - Krankenhaus gebracht , wo

er bald nach seiner Emlieferung verstarb .

Wer ist der Tot » ? Am 15. Juni er . ist im Tegeler See die

Leiche eines unbekannten Mannes gefunden worden . Derselbe ist
ungefähr 40 —45 Jahre alt , 1,75 Meter groß , hat dunkelblonde

Haare , hohe Stirn , blonde Augenbrauen , braune Augen , starken ,
dunlelblonden Schnurrbart , vollständige Zähne , rundes Gesicht .

kräftige Gestalt und war mit dunklem Jackettauzug , grauem Stoff -
Chemisett , grauem Barchenthemd mit blauen Streifen , gezeichnet
C. K. , und Gummihosenträgern bekleidet . In den Taschen befand
sich ein Beutelportemonnaie mit 8,25 M. und eine Uhr mit der
Nummer 38 783 mit unechter Kette . Rekognoszenten wollen sich
beim Gutsvorsteher in Plötzcnsee melden . Nachricht über die

Persönlichkeit nünmt auch die Kriminalpolizei sowie jedes Polizei -
revier entgegen .

Die Wallstraße von der Neuen Grünstraße bis zur Neuen Roß -
straße wird behufs Asphaltierung vom 22 . d. Mts . ab bis auf
weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Feuerwehrnachrichten . Im Laufe des gesttigen und heutigen
TageS , auch während der letzten Nacht hatte die Feuerwehr zahl -
reiche Pretzkohlenbrände zu löschen . U. a. zwei auf dem Görlitzer - ,
zwei auf dem Nordbahnhos , mehrere auf dem Moabiter - . Anhalter - ,
Schlesischen - und Ostbahnhof . Ferner mußten Kohlenbrände in der

Hussitenstr . 11, Gleimstr . 55 und anderen Stellen gelöscht werden .
Der 12. Zug hatte in der Kurfürstenstr . 146 zu tun , wo ein Mann
von einem elettrischen Sttatzenbahnwagen überfahren worden war .
Der Schwerverletzte wurde noch lebend nach dem Elijabeth - Kranlen -
Hause befördert . Außerdem hatte die Wehr einen Brand zu löschen ,
der in einer Bäckerei Alte Schönhauser Straße 57 ausgelommen
war . Weitere Alarme liefen noch aus der Waldstraße , vom „ Habs -
burger Hof ' am Aslanischen Platz . Wiesenstt . 34 , Aitterstr . 84 , Perle »
berger Sttaße 60 und anderen Stellen ein .

Vorort - 1>fodmek ) ten .
Charlottenburg .

Wie sozialdemokratische Stadtverordnete um Mandate gebracht
werden , lehrt der Fall unserer Genüssen Scharnberg und
F l e m m i n g. Beide waren am 6. November 1907 , allerdings nur
mit 4 bez . 2 Stimmen über die absolute Mehrheit , im fünften Bezirk
der dritten Abteilung zu Stadtverordneten gewählt worden . Gegen
die Gültigkeit der Wahl erhob Herr Rektor F i e b i g Einspruch .
Neben anderen belanglosen Einwendungen stützte sich der Einspruch
darauf , datz der Wahlvorstand eine Reihe von Wählern zurückgewiesen ,
weil sie sich nicht schriftlich legitimieren konnten , obwohl sie dem
Wahlvorstande selbst oder anwesenden Mitgliedern desselben bekannt

gewesen und letztere auch bereit waren , sie zu legitimieren . Der
Wahlvorstand , an dessen Spitze ein „ liberaler ' Stadtverordneter ,
Herr Jolenberg , stand , hatte zu Beginn der Wahlhandlung
einen so unsinnige » Beschluß gefaßt und proklamiert .

Nachdem die Stadtverordnetenversammlung im Dezember den
Einspruch zurückgewiesen und die Wahlen für gültig erklärt hatte ,
rief Nettor F i e b i g den Bezirksausschuß an , der denn auch beide
Wahlen kassierte . Zwar war es dem Kläger trotz aller Bemühungen
nicht möglich gewesen , so viel Wähler , die ihres Wahlrechts beraubt

sind , aufzutreiben , daß das Wahlresultat dadurch beeinflußt wäre ,
aber der Bezirksausschuß erblickte in dem Verhalten des Wahl -
Vorstandes einen so wesentlichen Mangel des Wahlverfahrens , daß
die Annahme gerechtfertigt erscheint , „ daß durch de » der gesetzlichen
Grundlage entbehrenden Beschluß des Wahlvorstandes das Wahl -
ergebnis so stark beeinflußt ist . daß eS als zuverlässiger Ausdruck
deS Willens der Wählerschaft nicht mehr angesehen werden kann . "

Aus diesem Grunde hat der Bezirksausschuß die Wahlen kassiert .
und die Stadverordnetenversammlung schloß sich dem an , sie ver -
zichtete auf die Einlegung einer Berufung .

Der Charlottenburger Kommunalfreisinn triumphiert über diesen

. Erfolg ' , er merkt gar nicht , wie sehr er sich selbst dadurch blamiert .
Denn tin Grunde genommen ist das Urteil des Bezirksausschusses
doch nur ein Zeugnis der gänzlichen Ilnfnhigkeit des „ liberalen '
Herrn Jolenberg , ein so einfaches Geschäft wie eine Wahlhandlung
ordnungsgemäß zu leiten .

Natürlich werden unsere Genossen dafür sorgen, daß der

Herzenswunsch des Freisinns , mit Hilfe eines unfähigen Wahl «



Vorstandes den Sozialdemokraten Mandate abzujagen , nicht in Er¬
füllung geht .

Schöneberg .
Em Notschrei wird unZ aus Schöneverg zur Veröffentlichung

zugesandt . In demselben heißt eS : „ Seit Jahren werden wir Be -
wohner der Hohenfriedberg - und Geßlerstraße in Schöneberg , deren

�Fenster die Ehre haben , ihre Front nach dem Kasernenhof des
1. Eisenbahn - Regiments zuzuwenden , fast alle 14 Tage nachts durch
einen ekelerregenden pestilenzartigen Gestank belästigt . Der Militär -

' siskuS hat eS nämlich bis jetzt noch nicht der Mühe für wert gc -
halten , seine Klosetts an die städtische Kanalisation anzuschließen ,
sondern führt noch das gänzlich veraltete Tonnensystem . Alle
14 Tage werden die gefüllten Tonnen nachts abgeholt . Der un -
geheuere Gestank ist mit einfachen Worten nicht zu schildern ; er
bildet bei der jetzigen Hitze eine drohende Gefahr , daß der Ausbruch
einer Epidemie nicht unwahrscheinlich ist . Muß denn immer erst
das Kind in den Brunnen fallen , ehe etwas geschieht ? Ich habe
mich sogar mit einer Beschwerde an das Kaiserl . Gesundheitsamt
gewendet , aber alles war bis jetzt fruchtlos . Gibt es denn gar kein
Mittel , um den FiSkuS mit Gewalt zu zwingen , dieser abscheulichen
Schweinerei sofort ein Ende zu machen V7

Wilmersdorf .
Die Stadtverordnetenversammlung von Wilmersdorf beschäftigte

sich am 18. Juni mit der Frage der Feuerbestattung . Gegen
den vom Stadtverordneten Dr . Wolfs und Genossen beantragten
Bau eines Krematoriums wandte sich nur der Führer der
Katholiken des Orts , Stadtv . Bresser . Er stellte sich allerdings
nicht aus den früher von der katholischen Kirche mit
Feuereifer betätigten Standpunkt , daß es nur Ratzen ge -
zieme , verbrannt zu werden . Vielmehr fand er die
Vorgänge bei der Leichenverbrennung ebenso gräulich wie
die beim Verwesungsprozeß in der Erde ; außerdem waren
ihm die Kosten der Einäscherung zu hoch . Jedoch die Wilmcrsdorfer
Stadtverordnetenversammlung , die sonst wahrlich nicht sonderlich
dem Fortschritt zugetan ist . kehrte sich diesmal nicht an die frommen
Bedenken . Gegen die eine Stimme des Herrn Bresser faßte sie viel -
mehr einen Beschluß , wonach der Magistrat ersucht werden soll , alle
zweckdienlichen Schritte zu tun , um von der Regierung die Gen eh -
in i g u n g zur fakultativen Feuerbestattung zu erlangen und die zur
Erbauung eines Krematoriums und einer Urnenhalle erforderlichen
Vorarbeiten so rechtzeitig zu unternehmen , daß sofort nach erlangter
Genehmigung der Feuerbestattung mit dem Bau des Krematoriums
begonnen werden kann .

Nachdem die Versammlung durch diesen Beschluß der modernen
Kultur einen Tribut dargebracht hatte , sollte ein weiterer Anlauf
genommen werden , der — man erschrecke nicht — gegen die königlich
preußische Polizei gerichtet war . Aber wie vorweg bemerkt sei ,
besann sich die Mehrheit zur rechten Zeit vor solchem Wagestück und
ließ das Hehrste , was der Preuße kennt , in seiner Gloriole bestehen .
Es handelte sich um einen Antrag des Magistrats , der staatlichen
Polizei am Orte SM M. für Heb erst linden zu bewilligen . Die
Sicherheitspolizei am Orte wird bekanntlich vom Polizeipräsidenten der
Stadt Schöncberg kommandiert . Da nun für die Bewachung zu
wenig Mannschaften zur Verfügung stehen , kam man zu Ueber -
schichten im Sicherheitsdienst . Der Stadtverordnete K l e t k e
empfahl im Verein mit dem zur Prüfung der Angelegenheit ein «
gesetzten Ausschuß die Ablehnung des Antrags . Sowohl dieser
Herr wie auch der stellvertretende Stadtverordnetenvorsteher
Dr . L e i d i g ließen an der königlichen Polizei kein gutes Haar .
Herr Leidig wollte es zwar nicht durchgehen lassen , daß die
preußische Regierung , wie sein Vorredner sagte , sich mit dem
Antrag lächerlich mache , denn , so meinte er unter stürmischer
Heiterkeit , die preußische Regierung könne sich nie lächerlich
machen . Jedoch hielt er die Polizeizustände am Orte für so
schlimm , daß sie ans Kosten der Stadt in der Berliner Presse ge -
schildert werden müßten ; alles in allem war er gleichfalls für Nicht -
bewilligung der SOl) M. Diese Opposition war der Mehrheit der
Versammlung denn doch zu umstürzlerisch . Wenn sie auch anerkannte ,
daß die Wilmersdorfer Sicherheitspolizei ihre Gebrechen hat , so
bewilligte sie in der staatstreuen Gesinnung , die ihr früher
mehrfach behördlich attestiert wurde , mit geringer Mehrheit die
Forderung des Magistrats .

Erwähnt sei ferner noch , daß die Stadtverordnetenversammlung
eine Petition der Gastwirtcinnung am Orte um Aushebung der
Lustbarkeitssteuer ablehnte .

Lichtenberg .
1

Die letzte Stadtverordnctcnsitzung war zu einer recht ungewöhn «
kichen Zeit angesetzt , nämlich auf den 16. Juni , den Tag der Land -

tagswahl . Von den 48 Stadtverordneten fehlten 10.

Zum Waiscnrat des 5. Bezirks ( umfassend den nördlichen Teil
von Neu - Lichtenberg > wurde der Kaufmann May Leopke , Eitelstr . 70,
gewählt . Interessant war die Mitteilung des Ersten Bürgermeisters ,
der Magistrat glaube , daß Lichtenberg geeignete Personen für
die Stellen der Bezirksvorsteher nicht habe l l ( Freilich , so lange der
Magistrat nur bei den „ Herren vom Besitz " die notwendigen Fähigkeiten
und den Gemeinsinn sucht , wird er schon recht haben . )
Als Waisenrat für den Bezirk 26 ( von der Weichbildgrcnze bis
Blumenthalstraße ) wird Herr Schuhmachermeister Paul Konrad ,
Frankfurter Allee 171 , gewählt , zum Annenkommisfar , Bezirk 12

( RummelSburger Straße ) der Tischlermeister Emil Rux , Rummels -

burger Straße 47 . — Beschlossen wird , an der höheren Mädchen -
schule eine neue Oberlehrerstelle zu errichten . Desgleichen stimmt
die Versammlung für die Errichtung von drei neuen Oberlehrer -
stellen am hiesigen Realprogymnasium . — Länger hielt sich die Ver -
fammlung bei der Forderung für die Volksschule aus . Der

Magistrat fordert für den MichacliSterniin 7 Lehrerstellen , 1 Lehrerin
wnd 1 Rektor ; die Vorlage findet am Ende Annahme mit der

Aenderung , daß die Rektorstelle gestrichen . dafür eine Lehrer -
stelle geschaffen wird . Die „Selbstverwaltung " der Gemeinde
fand eine schöne Illustration durch die Mitteilung vom

Magistratstisch , daß die Regierung noch immer nicht die

ganz nach Wunsch gewählte Schuldeputation bestätigt habe !
Eine Petition des Komitees für die Ausstellung der Gastwirte und
für Kochkunst um Subventionierung des Unternehmens wird auf
Vorschlag des PetitionSauSschusteS abgelehnt . — Petition der Anlieger
der Oderstraße wegen endlicher Pflasterung des westlichen Teiles
dieser Straße wird dem Magistrat zur Berücksichtigung überwiesen .
— Beschlossen wird , gegen die Zuteilung der Stadt zur vierten
ServiSklasse vorstellig zu werden und die Versetzung in die erste
ServiSklaffe zu fordern . — Während bei diesem Punkte die „ Pri -
vilegierten " sich munter an der Debatte beteiligte », stimmte die

„ Majorität " schweigend der Vorlage zu, in der der Magistrat wieder
einmal für die Klassengenossen dieser Majorität 1439 M. 99 Pf .
fordert , um „ verauslagte " Bürgersteigsregulierunaskostcn zu erstatten .
Der Magistrat fordert die Genehmigung der Mittel für die vor -

läufige Regulierung der Straße an den Gemeindewerken ( Wiesen «
weg ) . Auch hier ist der „ Gemeinsinn " der „Erstklassigen " die
Ursache , daß eine definitive , anbaufähige Herstellung der Straße

nicht möglich ist und die Gemeinde zur Aufwendung von 63 000 M.

gezwungen wird . Die Stadtverordneten erhoben die Vorlage zum
Beschluß . In einer „ geheimen " Sitzung wurden dann noch einige
Grundstücksangelegenheiten beraten und dann — fanden sich dle
Blockfreunde zur Feier des „glorreichen Tages " zusammen .

P « mkow .
Lebendig verbrannt . Einen entsetzlichen Tod hat die 26 Jahre

alte Ehefrau Emma Witte aus der Brehmestraße S0 gefunden . Sie

hatte für sich und ihre drei Kinder auf einem Spirituskocher Kaffee
zubereiten wollen . Als der Spiritus nahezu heruntergebrannt war ,
goß Frau W. auf die im Erlöschen begriffenen Flammen frischen
Spiritus . Im nächsten Augenblick erfolgte eine Explosion und durch
die Flammen wurde die Kleidung der jungen Frau in Brand gesetzt .
Einer Feuersäule gleichend stürzte sie heraus auf den Korridor .
Nachbarn erstickten die Flammen durch lieberwerfen von Tüchern .
Inzwischen hatte die 28. aber bereits so schwere Brandwunden im

Geffcht und am ganzen Körper erlitten , daß sie bald darauf unter
qualvollen Schmerzen starb .

Karlshorst .
Nm Höhlenbewohner werden zu können , hat Ende Mai der zirka

3S Jahre alte Bildhauer Nagels aus Karlshorst mit seiner Sticf -
schwcster eine Wanderung nach Asien angetreten .

Beide zeigten in der letzten Zeit Spuren geistiger Abnormität .

In Karlshorst sowohl als auch im Osten Berlins waren sie als

„ Naturmenschen " schon lange bekannt .
Um aber ganz naturgemäß leben zu können , hat N. seine

Arbeit schon vor einiger Zeit aufgegeben , einen Teil seiner Möbel
verkauft , um etwas Reisegeld zu haben , und nun wird er wohl
schon , wie er es beabsichtigte , irgendwo in einer Höhle hausen und
sich von Wurzeln und Waldfrüchtcn nähren .

Als er vor der Landtagswahl besucht wurde , um ihn zur
Stimmabgabe für uns zu bewegen , erklärte er , daß er überhaupt
nicht wähle , weil das Wählen ebenso unsinnig und überflüssig sei
wie die Erziehung der Kinder in der Schule und in der Familie .

Tegel .
Seinen Berletznnge » erlegen ist der 13jährige Schüler Willy Becker

aus Tegel , der , lvie wir berichteten , beim Spielen mit einem
Revolver durch eine Kugel getroffen wurde . Bevor noch das Gc -
schoß entfernt werden konnte , erlag der Knabe der schweren Schuß -
Verletzung .

Spandau .
Stadwcrorbnetcnversamnilnng . Vom Handelsministcriiim ist ge -

plant , eine staatliche Baugetvcrkschule zu errichten . Verschiedene
Städte , darunter auch Spandau , haben mit dem Handelsministerium
Verhandlungen gepflogen , unter welchen Bedingungen die Bau -
gcwerkschule errichtet werden soll . Der hiesigen Stadtverordneten -
Versammlung wurde von diesen Verhandlungen Kenntnis gegeben .
Danach muß die Stadt , welche das Vergnügen haben will , in seinen
Mauern eine staatliche Baugewerkschule zu haben , folgende Be -

dingungen erfüllen : Sie muß das etwa 5 —0000 Quadratmeter große
Gelände unentgeltlich hergeben , das Gebäude auf ihre Kosten er -
richten und erhalten sowie die Hälfte der jährlichen Unterhaltungs -
kosten der Anstalt , welche sich auf 30 000 bis SO 000 M. stellen ,
tragen . Der Staat will großmütig die andere Hälfte der

Unterhaltungskosten sowie die Instandhaltung des Inventars
auf sich nehmen . Dieses Entgegenkommen vom Vater Staat
war denn selbst den verbissensten konservativen Stadtvätern zu
haarig und man quittierte dankend dieses Entgegenkommen des
Staate ? durch einstimmige Ablehnung der Borlage . Ob ' s die
anderen Städte auch so machen werden ? — Schon vor etwa JahrcS -
frist hatte die Versammlung beschlossen , eine Turnhalle zu erbauen .
welche den Namen JubilaumSturnhalle führen soll . Die Mittel
hierfür wurden auch bewilligt . Jetzt ist man endlich mit den Plänen
so weit und soll auch gleichzeitig noch eine Turnhalle für die zweite
Gemeindeschnle erbaut werden . Die Gesamtkosten sind auf
118 000 M. veranschlagt , zu welcher Summe noch 23 000 M. fehlen ,
diese sollen ans den zum Neubau der zweiten Gemeindeschnle
bereitgestellten Mitteln entnommen werden . Die Versammlung
genehmigt diese Vorlage und eS steht zu hoffen , daß
nun endlich mit dem Bau begonnen wird . Ob denn
nun auch die Jubiläumsturnhalle , wenn sie fertig ist ,
unterschiedslos allen Turnvereinen , auch dem Arbeiter - Turnverein
zur Verfügung gestellt wird , bleibt abzuwarten . — Zur Herstellung
einer Vorflut ftir das Johannesslift und für die landhausmäßige
Bebauung soll die im Stadtwald befindliche Kuhlale ausgebaggert
und mit dem großen Graben verbunden werden . Die Kosten sind
aus 40 000 M. veranschlagt . 12000 M. sind dafür bereits bewilligt
und der Rest soll mit je 14000 M. durch die beiden nächstjährigen
Etats aufgebracht werden . Die Vorlage wird bewilligt . — Die
Angelegenheit betreffend Anstellung besoldeter Armenpflegerinnen ,
zu welcher die Versammlung zweimal beschlossen , daß nur ver -
heiratete Frauen oder Wilwen mit diesem Amt betraut werden , soll
nun , da der Magistrat mit dieser Einschränkung nicht zufrieden ist ,
in gemischter Kommission wciterberaten werden . In diese
Kommission wird u. a. auch der Stadtv . Gen . Pieper gewählt . —

Nach einer Magistratsvorlage soll der Erundcigentumsdcputation
die Befugnis erteilt werden , unter Zustimmung des Magistrats in
einzelnen geeigneten Füllen Grundstücke für die Stadt anzukaufen ,
ohne vorher die Genehmigimg der Stadtverordnetenversammlung
einzuholen . Begründet wird diese Vorlage damit , daß die dies -
bezüglichen Verhandlungen in der Versammlung , selbst wenn sie in
geheimer Sitzung stattfinden , nicht

'
geheim bleiben und somit von

der Spekulation ausgenutzt werden , wodurch der Stadt Schaden
erwachse .

Gegen diese Entziehimg eines der wichtigsten Rechte protestiert
u. a. auch ganz energisch der Stadtverordnete Genosse Schmidt I.
Es wird eingewendet , daß ja selbst die Beschlüsse des Magistrats
nicht geheimgehalten und an demselben Tage , wo sie
gefaßt , schon in der Lokalpresse veröffentlicht werden .
Man habe auch keine Garantie , daß die Beschlüsse der

GrundeigentiimSdeputation nicht bekannt würden . Der Stadt -
verordnete und eben neugewählte Landtagsabgeordnete L ü d i ck e
ist ganz mit der Vorlage einverstanden und bereit , das Recht der
Versammlung preiszugeben . Glücklicherweise ist die Mehrheit der
Versammlung einsichtsvoller und lehnt die Vorlage mit allen gegen
drei Stimmen ab . — Kürzlich hatte die Versammlung beschlossen ,
hier eine Rechtsauskunftsstelle einzurichten und hatte bereits die
Mittel für die Anstellung eines Sekretärs bewilligt . Die Angelegen -
heit wurde inzwischen in der Kommission weiterbcraten und macht
der Magistrat auf Vorschlag der Kommission der Versammlung
folgende Vorlage : 1. Aufhebung des Beschlusses , betreffend Be -

willigung der Mittel für Anstellung eines Sekretärs ; 2. Beitritt zu
dem gemeinnützigen Verein für Rechtsauskunft in Grotz - Berlin
und Bewilligung des Jahresbeitrages von zwanzig Mark ; 3. Ab -

Haltung von Sprechstunden zweimal wöchentlich in der Zeit von
6 — 8 Uhr abends von einem Beamten vorgenannten Vereins gegen
einen jährlichen Zuschuß von 600 M. ; 4. Anschaffung einer Bibliothek
für etwa 100 M. ; 5. Bildung eines Kuratoriums , bestehend aus

zwei Mitgliedern der Stadt und einem Mitglied des Vereins .
Seitens der sozialdemokratischen Fraktion protestiert Genosse
Schmidt I ganz energisch gegen eine solche Rechtsauskunftsstelle , die

völlig ungeeignet ist , den Bedürfnissen zu entsprechen . Er meint ,
das Hauptprinzip scheine hier wieder , wie bei allen sozialpolitischen
Einrichtungen , die Sparsamkeit am unrechten sDrte zu sein . Man
solle diese Borlage entweder ablehnen oder aber einer hiesigen

Zeitung einen kleinen Zuschuß geben , die richte dann sicher auch solch
eine Rechtsauskunftsstelle ein . Leider drang Genosse Schmidt mit seinen
AuSftihrungen nicht durch und wurde die Vorlage angenommen . —
Die Badeanstalt am Wröhmännerplatz , in welcher meist die besser -
situierten Einwohner baden , soll neu gebaut werden , und sollen die
IIS 000 M. betragenden Kosten durch eine Anleihe aufgebracht
werden . Stadtv . Genoffe Schmidt I fordert energisch , daß nun
endlich auch die Wilhelmstadt einmal eine Badeanstalt erhält . Ein
Bedürfnis sei bei der rapiden EntWickelung dieses Stadtteils sehr
stark vorhanden . Von anderer Seite wird auch gefordert , daß die
Freibadeanstalt an der Gasanstalt , die sich in einem sehr schlechten
Zustand befindet , auch renoviert wird . Aber was fragt die Mehrheit
der Versammlung danach , wenn nur die Gutsituierten ihre Leiber ab -
spielen können , das arbeitende Voll kann ja in einer Pfütze baden . Hier
müßte seitens der Arbeiterschaft ganz energischer Protest eingelegt
werden . Spandau hat so schöne Gelegenheit für Einrichtung von
Badeanstalten . Aber wie gewöhnlich , wenn Arbeiter in Frage
kommen , kommt man aus den Erwägungen nicht heraus oder man
muß sparen .

Vermifcktes .

l Die Familie , Mann , Frau und ein Kind , bewohnt dort setzt ein

„ eigenes Heim " , ein ganzes Haus für sich, drei Stuben , Küche und

Baderaum , zwei große Veranden , Garten und Hof für den für uns
Berliner , die an ganz horrende Mieten gewöhnt sind , auffallend
niedrigen Preis von nur sieben Mark wöchentlich ; diese
Bezahlungsweise ist dort üblich . Der Mann verdient pro Tag
10 M. bei achtstündiger Arbeitszeit , 8 —12 , 1 — 5. Die Geschäfte
werden dort um 6 Uhr abends geschlossen . Sonnabends bereits

mittags 12 Uhr . In der Schule wird nur englisch gelehrt . Bücher
werden den Kindern geliefert . Vom 10 . Lebensjahre ab
werden die Knaben zur Wehrhastigkeit ausgebildet , drei¬
mal in der Woche je eine Stunde wird geübt , und die Eltern freuen
sich, ihre kleinen Kerle mit Gewehr über ! auf dem Schulhofe
marschieren zu sehen , der Anfang der allgemeinen Wehrpflicht .

Betreffs der Maifeier , meint unser Genosse , könne sich
Europa weit hinter Australien verstecken . Jede Arbeit ruhte , Ge -

schäfte und Schulen waren geschlossen , mit klingendem Spiele und

wehenden Bannern zogen die Arbeiter durch die Stadt zum Fest -
platz , jeder auf der Brust die bekannte „ 8 " tragend . Alle GeWerk -

schaften waren vertreten . Wann wird man in Deutschland so
weit sein , fragt unser Freund .

Der Diamantenmacher in Griechenland . Lemoine hat den Schau -
platz seiner weiteren Tätigkeit nach Griechenland verlegt , dem

Paradiese aller großen Gauner . Hier ist er vor jeder Auslieferung
gesichert . Hoffentlich wird er die Geschichte seiner „ Entdeckung " und

der ganzen Diamantenbegaunerei in einem amüsanten Büchlein :
„ Wie finde ich Dumme " der lachenden Mitwelt nicht vor -

enthalten . — Der Untersuchungsrichter , der den Erzschelm zur
Diamantenfabrikatton ( und damit zur Flucht ) freiließ , ist inzwischen
gcmaßregelt worden . _ _

eingegangene DruchrdmfteiL
9k. H. Francs , Das Leben der Pflanzen . 1. Abteilung : DaS Pflanzen .

leben Deutschlands und der Nachbarländer . ( Vollständig in 26 Lieferungen
Ler . 8° mit 350 Abbildungen und 50 Safein und Karten . ) 17. Bis 26. Lies.
a 1 M. Verlag des „ KosmoS , Ges. der Natursreunde " , Francksche Verlags -
duchbandlung , Stuttgart .

Edmund Michael . Eine Serie von acht Pilzpostkarten . Preis 49 Ps.
Verlag Lebenskunsl - Heükunst , Berlin 3. 59.

Berliner Marktpreise , «lu » dem amilichen «erichi der städtttchen
Markthallen - Direktion . ( Großhandel ) Ochsenfleisch I » 67 —72 pr. 100 Psd. ,
Ha 65 - 68 , in » 55 —58 , Bullenfleisch la 64 —70 , II » 53 —58 , Kube , seit
50 - 60 , do. mager 40 —50 , Fresser 52 - 60 , Bullen , dänische 42 - 58 ,

Kalbfleisch . Doppellender 100 - 115 , Mastkätber I » 87 —94 , II » 75 - 85 ,
Kälber ger . gen . 54 —68 , do. Holl. 50 —55 . Hammelfleisch , Mast .
lämmer 77 - 80 , Hammel I » 71 - 74 . II » 63 —68 . ungar . 0. 00, Schale
56 —61 . Schweinefleisch 54 —61 . Rchböcke I » per Pfd . 0,55 —0,70 , II » 0. 30
bis 0,50 . Rotwild m. Mich , per Psd . 0. 40 —0. 53 , Damwild 0,00 . Wildschweine ,
per Psund 0. 33. Frischlinge per Psund 0,00 . Hübner . 1» per Stück 1. 50
bis 2 00, dito da Stück 0,75 —1,40 , dito junge , Stück 0,50 —0,75 . Ham »
Bürger Küken . Stück 0,80 , Poulets 0,40 —0,75 . Kapaunen , deutsche ,
per Stück 0,00 . Tauben , junge , Stück 0,30 —0,50 , dito alte 0,30, - 0,40 ,
dito ttalien . 0,00 . Enten , per Psund 0,00 , dito per Stück 1,00 —2,00 , dito

Hamburger , per Stück 2,00 —3,00 . Gänse per Psd . junge 0,55 — 0,70 .
dito per Stück 2,00 —4,00 . do. . Hamb . , junge , per Psd . 0,70 —0,80 . Hechte
ver 100 Psd . 90 —104 , do. matt 80 —91 , do. groß 0,00 , do. groß . mtttel 0,00 ,
do. klein 0,00 . « ander 0,00 , Schleie , rnisort 84 —106 , do. klein 110 —127 ,
do groß 74 —84 . Aale , groß - mittel 115 —117 , do. mittel 114 —118 ,
do groß 106 —116 , do. tleln - mittcl 102 —112 , do. uns ort . 0,00 , do. klein 0,00 .
Karpsen , dän . , 0,00 , do. matt 0,00 . Roddow 0,00 . Karauschen 73 —87 .
W- lS 0,00 . Bunte Fische 56 —76 , do. matt 0,00 . Börse 00,0 , do. klein 000 .

Bleie , llein 0,00 . Winter - RheinlachS , pr . 100 Psund 0. 00. Ameritan .

LachS la , p. 100 Psund 0,00 . do. Ha 0,00 . Seelachs , p. 100 Psund
10. Flundern , Kieler , Stiege I » 2 —6 , do. halbe Kiste 0,00 ,
do. Hamb . Stiege 3 —6 , halbe Kiste 2 — 3, ponttn . Schock 1,00 — 3,00 .
Bücklinge , dänische . per Wall 2 —3 , Kieler 0. 00, vornholmer 0,00 ,
Slrat under 2,00 —3,00 . Sprotten , Danziger , Kiste 0,00 , do. Rügenwalder ,
0,00 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,50 , do. mittelgroß 0. 90 —1. 10 ,
llein 0,60 —0,90 . Heringe per Schock 5,00 —9,00 . Schellfische , Kiste

4,00 —7,00 . dito Kiste 2,50 —3,00 . Sardellen . 1902 « per Anter 0,00 ,
1904er 102, 1905er 102 , 1906ct 100. Schottische Vollheringe 1905

0,00 , large 40 —44 , füll . 38 —40 , med . 38 —42 , deutsche 30 —40 .

Heringe , neue MotjeS , per «/ . To. 0,00 . Sardinen , rufl . . Faß
1 50 —1,60 . Bratheringe Faß 1,20 —1. 40 , do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunaugen . Schocktaß 8, do. kleine 4 —5 , do. Riesen - 10. Krebse per Schock
große 22 —28 , do. groß - mittel 18. 50, do. llew - mittel 5 —9 , do. klein « 4 —5 ,
do. unsortiert 5,50 - 12,50 , Kalizier , groß 0,00 . Seemuschel » 100 Stück
1,00. Eier , Land - , uns . per Schock 3,30 —3,60 , do. große 3,75 —4. Butter p.
100 Psd . la 114 —117 , IIa 110 —114 , lila 104 —110 , abfallende 100 —104 .
Saure Kurken Schock 4,50 — 5. Psessergurteo Schock 4,50 — 5. Kartoffeln
per 100 Psund Dabersche 3,26 —3,60 , weiße runde 2,75 —3,25 ,
mag bon . 3,00 —3,60 . Porree , per Schock 1,00 —2,00 . Meerrettich , Schock
8 —14 . Spinat per 100 Psund 10 —12 . «ellerie , grün , per Schock 0,80 —1 .
Zwiebeln per 100 Psund 0,00 . Petersilie , grün . Schockbund 1,00 bis
2,00 . Rettich , bayrischer , junger , per lOÖ stück 6 —8 . Mohr¬
rüben , 100 Psund 0,00 . PctcrsUicnwurzelu , per 100 Psund 0,00 , Schock¬
bund 6,00 —7,00 . Schnittlauch . Schockbund 0,50 —0,80 . Tomaten , fanar . ,
per Kiste 1,00 - 3,00 . Rhabarber 100 Bund 1,50 —3,00 . Rabunzcn 0,00 .
Rübchen 0,00 . Radieschen , Schock 0,60 —1,50 . Waldmeister , Mandel
0,25 — 0,50 . Morcheln 0,00 . Salat , Schock 1—1,50 , do. Gubener 0,00 .
Kohlrabi . Schock 0,40 - 0,80 . Spargel . Beelitzer I 100 Psd . 20 - 28 , do. II
8 —15 , do. III 2 —5 , do. unsortiert 0,00 . Spargel , hiesiger I 15 —25 ,
do. II 8 - 13 , do. III 2 - 5 , do. unsort . 0,00 . Champignon » , per Psd .
0,50 —1,00 . Steinpilze 0,30 —0,40 . Mohrrüben , Schock 3 —4 . Karotten ,
Schock 3 - 8 . Pscsserlmge , 1 Psd . 0,18 - 0,22 . Schoten . 1 Psd . 0,05 bis
0,08 . Wiisingkohl , Schock 6 —10 . Weißkohl . Schock 8 - 10 . Aepfel in
Kisten per 100 Pfd . . Koch - 0,00 . Tiroler 0,00 . Australier . 10 —13 .
Italiener , lose . 100 Psd . 0,00 , do. in Körben per 100 Psd . 0,00 , do. in
Kisten 0,00 . Kirschen , ital , 100 Psd . 15 - 30 , do. schwarze , 100 Psd . 26
bis 35, do. Gubener 15 —25 , do. Werderschi 25 —28 , do. Schlesische iO — 20.
Erdbeeren , französische, per 100 Psd . 20 —30 , holländische 2u —85, Dresdener
1 Psd . . Schacht . 0,25 —0,50 , Hiesige per 100 Psd . 20 —30 , Beelitzer 25 - 30 ,
Wald - , hiesige 40 —60 . Stachelbeeren , unreife , 1 Psd . 0,10 —0,12 , Co. ungar . ,
1 Psd . 0,08 —0,10 , do. Holland . , 1 Pfd . 0,08 —0,10 , do. hiesige 1 Psd . 0,09 —0,10 .
AnanaS I, per Psd . 0,90 —1,30 , do. II 0,50 —0,6a Bananen , kanar . , per
100 Psd . 15 —25 , Jamaica 26 . 00 - 28,00 . Feigen , tn Kisten 100 Psd . 0,00 .
Zitronen . Mesiina , 300 Stück 9,00 —12 . 00 , do. SSO Stück 8,00 bis
12,00 . _

WitternngSiiberstcht vom 19 . Juni 1008 , morgen « 8 Uhr .
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Wetterprognose fite Sonnabend , den 20 . Juni 1908 .
Sehr warm und schwül , zeitweise heiter , aber veränderlich mit Gewitter -

regen und mäßigen Winden aus wechselnder Richtung .
Berliner Wetterdurea »

WasserstandS - Nachrichten
der LanbeSanstalt für Kewäflerkunde , mitgelellt vo »

Berliner Wetterbureau .

AuS dem Briefe eines nach Brisbane ( Australien ) ausgewanderten
Berliner Metallarbeiters entnehmen wir einige interessante Mit -

teilungen :

Wasserstand

M e m c I . Tilsit
P r e g e I , Jnstervurg
Weichsel , Thon »
Oder , Rattbor

, Krassen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Lciwieritz

, Dresden
„ Barby
, Magdeburg

' ) -i- bedeutet Wuchs , — Falk , — ' ) Unterpegel .



i
z « w Total Auflösung unseres Warenhanses

und behufs schneller Räumung der vorhandenen noch sehr enormen Vorräte verkaufen wir

ohne Rucksicht auf den tatsächlichen Wert an allen Abteilungen zu drei Einheitspreisen

Dieser Serien - Verkauf bietet diesmal eine zweifellos einzig dastehende und nie wieder -

= = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = � kehrende Gelegenheit . .

4V , m gest. Tüllspitze
2 m Filellüll

2 Spachtelpassen
1 Alpaccacockvolant
1 Tüllschleife und 1 Rüsche

1 gest. Kinderkragen m. Manschetten

1 Gummigürtel u. 1 Gold - od. Silbergürtel
1 gest . Leinengürtel
2 Paar Damen - Glace - Handschuhe

4 P. kurze Dam. - Zwirn - Handschuhe

3 Paar halblange Mitons, "T"«; . ! "15
3 Paar Damen- Strümpfe , deutsch ianB

5 Paar Damen- Strümpfe
4 Paar Füsslinge , 0,i £ÄdsX,e
3 Paar Macco - Socken

2 Corsetschoner m» Einsatz

4 Paar Kinder - Söckchen

1 Macco - Herrenhemd od. Hose

1 Herren - Sport - Hemd
2 Netzjacken
2 Damen- Tricot - Untertaillen

1 extra grosses Taillentuch cwou «)

1 Paradehandtuch , gtsücu

1 Tülläufer

1 Picknick - Koffer

1 CorSet, rosa brochlert

1 Sonnenschirm

1 Toilettengarnitur ,
1 Kammgarnitur ,
1 FI. Kiefernadelduft � FV Hau de Cologne
O <5f >hpiipptiinhftr 3 f' 1 ' ' utzwasser , 3 St. Ober -
/ OUIluUci lüulltjf , schaalseilc , 3 St. Blumenseile

1 Haargarnitur 3 teiiig und k Stck . Seife

1 Pr. eleg. Hosenträger Man�Äie
1 Herren - Strohhut

74Dtz. Herrenkragen prima 4fach

1 Zigaretten - u. Streichholz - Etui �' t,�
1 Rucksack und 1 Feldflasche

1 Manschetten - und Kragenhülle
1 Markttasche ( Ledertuch mit starken Riemen )

12 Dtz . Prima , Federdruckknöpfe "Soppeuo1 -
Kragenstähchen

S m Hemden - oder Louisianatuch

3 m Hemden - Barchend

2 m Pique - oder Cöperbarchend
2 m Schürzenstoffe in vielen Dessins

2 m Rockbarchend in vielen Dessins

3 Stück Küchenhandtücher bumernKa™o
3 Stück Stubenhandtücher Drell

1 Stück Kaffeedecke

1 Stück Rolltuch

1 Stück Kinderbadelaken

1 Stück Kinder - Badeanzug bSzu1
1 Dutzend Linontaschentücher gestumt

1 Dutzend Staubtücher

Vi Dutzend Batisttücher

95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
85
95
95
95
85
95
95

95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95
95

95

V» Dutzend b. Herrentaschentücher AZZi 95
40 m prima Mohairbesenborde , schwarz 95
1 Pr. D, - Strumpfhalter 95
2eleg . Hutnadeln, ! Anknüpftasche (Prtnzcss ) 95
6 Pr. Schweissblätter , ' guU� ™ mS?" 95
5 Lg. Negergarn u. 2 Kt. Beistrickgarn 95

2 Haarbänder u- � m10gec5Ä HutbinA 95
IV» m reinseid , gestreiftes Hutband , 95

m reinseidenes Chineband , 15 cm breit 95
Goup . Stickerei , ä 4 V, m 95
Pr. Kinder- Leder- Stiefel , Gr. 17 —19 95
Pr . Damen - Lasting - Schuhe , 95
Pr. Damen - Reise - Schuhe T4' -sohier 95
Pr. Herren - Filz - Pantoffel 95
Knaben - Wasch- Anzug, 2 - 9 Jahr §5
dauerhafte Wasch - Joppe 95
Zephir-Bluse 95
Leinen - Bluse 95
Waschunterrock 95
Kinderkleid g5
Kindercape , blau m. Kapuze, 3 - 5 Jahre §5
Russenkittel 95
Matinee 95
Waschservice 95
Dejeuner , bunt, mit Tablett 95
Kaffeeservice , Btlg. §5
Rasiermesser , 1 Streichriemen 95
Reibemaschine 95
Solinger Taschenmesser , 1 Taschenlampe 95

Paar Messer und Gabeln 95
Waschleine , ca . 45 Ellen lang 95

5 Glühlichtstrümpfe , 6 Cylinder §5
6 Strümpfe f. niederbrennend . Gasglühlicht §5

Garderobenleiste , 5 Nickelhaken 95
Schallplatte , gross 95

Schw . reins . Taffete u. Messalines 95
Restposten Louisines u. Schappseiden,� 95

Schwarze Grenadines rgpÄ ' 95
Reste und Coupons « äÄvÄÄ 95

St. Damen- Taghemd mFva�nch' 95
Damen- Nachtjacke thS - b� » 95
St. Damen - Knie - Beinkleid m« Mckerd 95
St. eleg. Untertaille lÄÄ 95
St. Hausschürze weit 95
St. Halb - Reformschürze

'
§5

St. Kinder - Hänge- Reformschürze��n 95
St. Tändelschürzen gem. BiSstandbLBceaU 95
St. Linol. -Vorleger 70/ « cm 95
St. irnit . Perser Vorleger «. Pnt . 95
St. Küchen - Wachstuch qm . iteaig 95

2 m br. Wachstuch - Kante 95
engl. garn . Damenhut 95
voll garn . Damenhut 95

952 Batist - Kinderhüte �

I Fstr . engl. Tüll - Gardinen

1 Stck . „ TÜll - StOreS «ei », crime

1 Stück engl. Tüll - Bettdecke

1 Stück Jacquard - Schlafdecke

weiß
crem «

1. 95
1. 95
1. 95
1. 95

1 Fenster - Vorhang, Damast m 1. 95
1 engl , garn . Damenhut nF ™ne 1. 95
1 voll garn . Damenhut 1. 95
2 ungam . Damenhüte Fno ™« SM 1. 95

4V« m eleg . Spachteleinsatz 1. 95
m Lyoner Spitzenstoff » chwan od. weiss 1 95
Automobilshawl 2 m lang 1. 95

1 m Malintüll 1. 95
I Paar Damen- Strümpfe durcp1b0rtochea 1,95
i Paar bunte Herren - Socken 1. 95

Damen - Tricot - Badeanzug « cm lang I . 95
Kinder - Russen - Kittel u. - Hänger vorgez . 1. 95
Sonnenschirm 1. 95
Frackcorset mit strumpihütei 1. 95
steifer Herrenhut m« Putte » ? 1,95
Yacht - Club - Mütze u. 1 Westengürtel 1. 95
eleg. Brief - od. Cigarrentasche 1. 95
Reisetasche , 1. 95
eleg. Damen - Flügeltasche 3,95
Coup. 45 ° Madapolam- Stickerei , " 1 , 1 oc

Wäscheborde J « 3d

' rima Schweizerstickerei 1. 95
PaarKinder-Segeltuchstiefel 1. 95
Pr. Wien . Damen - Halbschuhe pur; 1,95
Paar Damen -Tennis- Schuhe, qÄ 1. 95
Herren - Joppe 1,95
Herren - Fantasie - Weste 1. 95
Knaben -Tennis- Anzug, j - 9j » hre 1. 95
Seidenbatist - Bluse >»« Entredeux 3. 95
Zephir - od. Leinenbluse mit Besau 3. 95

Alpacca - Unterröcke mit Tresse 3. 95
Leinen - Unterrock mit spitze l.jjjj
Kostümrock mit rres ». 3. 95
Kinderkleidchen 1. 95
Batisthänger 1. 95
Kieler Kindeijackefl ' a. $ - ♦ � 3. 99
Morgenrock, WischmousseBa 1. 95
Matine mit BesaU 3,95
Kindercape blau mit Kapuze l 6 —9 Jahre 1. 95
Russenkittel 1. 95
Plätteisen extra schwel 1. 95
Salonsäule 1. 95
Fischservice 1,95
Kaffeeservice » temg 1. 95
Waschservice 1,95
Zonophon- Platte 1,95

Neue Blusenseiden , Streifen u. Karos 1. 95
Reinwollene Covert - Coats noem breit , jetzt 1,95
Seiden - Gloria 120 cm breit , tür Futterzwecke 1. 95
V» Dtz . Jacqu . -Servietten 1. 95
1 Dtz . Wischtücher 1. 95

V» Dtz . Gerstenkornhandtücher 1. 95
V» „ Herren-Batist -TaschentücherKanul. SS

Dtz. Staubtücher 1. 96

„ Linon - Taschentücher 1. 95

„ Damen-Batist -Taschentöcher"�: 1. 96

Stck . RolltUCh mit Jaquard - Bordo 1. 95

/ » Dtz. Taschentücher , n»n uineu 1. 95
Stck . eleg. Damenhemd 1. 95

H „ Damenbeinkleid , . �° F� 1. 96

„ „ Damen- Nachtjacke 1. 95

„ „ Damen - Nachthemd 1. 95

„ Hänge- Reformschürze 1. 96

„ Halb - Reformschürze 1. 95

„ eleg. Miederschürze 1,95

Alpacca Rockvolant " trsweu 2,95

eleganter Goldgürtel mit Blumen 2. 95
Herren - Trikot - Oberhemd mit Einsatz 2. 95
bunte Herren - Garnitur J « ke und Beinweid 2 . 95

Paar Damen - Handschuhe „ IRS , 2. 95

Sopha - Kissen 2. 95

Kaffeedecke , weiss vorgezeichnet 2. 95
Küchen - Ueberhandtuch 2. 95
Sonnenschirm 2. 95

hocheleg . Haargarn . , F�,SeÄheo 2. 95

2 Dtzd. Stehumlegekragen , 5'
6h'0C7h

� 2. 95

eleg. Reise - Necessaire , 6t «mg 2. 95
Reise - Plaidhülle 2. 95

Damen- Handtasche , 2. 95
Paar Damen - raÄÄÄ 2. 95

Paar färb . Damen- Stiefel , o». 36 - « 2. 95
Herren - Lustre - Sacco 2. 95
Herren - Beinkleid 2. 85

. ' Herren-Sport-Joppe 2. PL

Knaben- Tennis - Anzug f. 2 - 9 Jahre 2. 95

Knaben - Matrosen - Anzug f. 2 —9 Jahre 2. 95
Woll - Batist - Bluse SLFÄweiS 2. 85
Batist - Bluse mit Stickerei 2. 95

Matrosen - Bluse , weiss m. blauem Kragan 2. 95

Alpacca-Unterrock, 4 fach . Volants 2. 95
Leinen - Unterrock mit 5mal Spitze 2. 95
Moiree - Unterrock mit Säumchen 2. 85
Kostümrock mit ausspring. Falten 2. 95
Hauskleid 285

Morgenrock mit Besatz 2. 95

Matinee, reich garniert 2. 95
Kinderkleid mit Volant 2. 95
Cape, blau, mit Kapuze 10 - 12 Jahre 2. 95
Kieler Kinderjackett , f. 5 - 7 Jahre 2. 95
Waschservice , 5tlg . , extra gross 2. 95

eleg. Tafelaufsatz 2. 85
Brotschneidemaschine 2,95

eleg. Brotkapsel 2. 9s
echte Grammophonplatte Jzdttg 2. 95
Salontisch Mit Nussbznmputta 2. 96
Salontisch «cht Hch . i 2. 95
Posten halbfertige Roben ' rmS�uT 2. 85

leinwollene Tuche 130 cm brett Meter 2. 85
Stck . eleg. D. Stickerei od. Spitzen - Rock 2. 95

Dtz, Gerstenkornhandtücher 2. 95
St. Jacq . Tischtuch 2. 95
St. Kaffeedecke 130 - 200 2. 96
St. gr. Frottierlaken 2. 95
Dtz . Wischtücher □ 2. 95
Dtz . Drell - Servietten 2. 93
St. Kaffe - Gedeck m. 6 Serv , 2. 95
St, eleg. Hänge - Reformschürze 2. 96
St. eleg. Halb - Reformschürze 2 . 95
St. eleg. Miederschürze 2 . 95
St. eleg. Blusenschürze 2 . 95
St. eleg. Damen - Facon - Tag- Hemd 2 . 95

St. eleg. Damen - Beinkleid 2 . 95
St. Filztuch - Dekoration , uÄ' ui » 2 . 95
Reisedecke 2 . 95
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Königstr . 33 Fr . PflÜgSt & Co . Königsfr . 33
- - - - -C3

Neue Friedrichstrasse .Ecke Neue Friedrichstrasse .
BERLIN C. 2 .



Warenhaus Hermann Levy
Norden - Marken

Eigene Marken
Brunnenstraße

Ucke Stralsimder Straße .

Norden - Marken

Eigene Marken

S3iS0n-RällinilllgSpr6iS6(if!>utz,9amen-iL|Stnderkan|elttioti.
3

♦ Beachten Sie unsere Schaufenster ! ♦ 3
- • - • Beachten Sie unsere enorm billigen Preise ! |

leWwwwwwwwwwwwwwwwewwewwwwwwwwwwwerwwweirwwwwww�

Sonnabend

Sonntag
Montag

« n 41 fis
e * a praktischer Wirtschaftsgegenstand

" tr LÄT - RÄ bei Einkauf von ! . «o an .

ReiseaArtikel , RelsesQeschenke , Bade * Artlke ! , Sommerspiele etc . in größter Auswahl .

Ctenossenschatts - Kasino
mit 74 Quadratmeter BersammwugS -
tmnn ( 150 Personen ) zum 1. Okt. ct .
gn verpachten . Tüchtige Fachleute
lvollen sich sofort bei der Rixdorscr
Baugenossenlchast »Ideal ' " , Reuter -
Brahe 2, in den GeschästSftundeu
Dienstags und Frettags abends S bis
S Uhr oder beim Bauleiter Architekt
Kind , Hermaunstr . 200 ( Tel . Rix .
dors 627) , melden . *

Ausnatimepreise
für Lieserungen im Mai , Juni , Juli .

x A. B. Koch x

Sohlen - Groß- Handlang
SegrUndet 1893 .

Haupt - Kontor und I . Geschäft :
Berlin 0. 34, Brombergerstr . 16 .
II . Geschäft : 0. 17, Fruchtstr . IS .
Preise für nur la Marken ab Platz

von 10 Ztr . an : »

Prima >» Halbsteine ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . 87 Ps.

» Ferdiuand - BrikettS
pr . Ztr . 87 Ps.

„ Anna ob. Waidmannsheil
pr . Ztr . 89 Ps.

» Pfännerschaft » » 01 Ps.
. ia Diamant pt . Ztr . ( 110

bis 120 Stck . ) . . . 03 Pf .
, la Ilse o. Akw . pr . Ztr . 93 Ps.

, la Anthrazit Cadd p. Z. 2,203 ) 1.
KokS , Steinkohlen usw. zu den
dllligeten lagee - and Konveniiene -
preisen . Anliejerung srei Keller je
nach Quantum pr . Ztr . 10 —16 Ps .
mehr . — Bei Originalwaggons und
gröherrn Abschlüssen oerlangen Sie

meine Spczial - Osserte .

Zur Beleuchtung von Gärten
und Veranden

WW
G\ #�V

Lampen u . Srenner
vollkommen windsicher .

Centrale für Spiritus - Verwertung
BeedaNW . 7, FrMrtcbstr . 36, gegenüber dem Gentral - H oteL

iUuHtrlerte Prelaliate kostenlos ! 1

Heute Sonnabend : 4 .

�- MA . 8. gr . ffiondseüeinfabrt IdMk
mit Milttärmusir . Abfahrt : Schillings brücke nach

Rtstaurant «Kyffhänser « , Nieder - Schönemide.
D° rt - ßrojZer Satt .

Absahri abmdS 9, 9*/ , und 10 Uhr . — Hin und zurück a Person SV Pf .

IMihs - Selm eil
» kommt man mit der Hochbahn zu Weingarten , Giischinertlr . 72, l

Siattou im Hause . Haltestelle Prinzenstrabe . Empfiehlt :

I Mn Monats - AnzCge, I Posten Monafs-Paletots ,

| l Posten Monats- Beinkleiäer zu staunend billigen Preisen, ;
i . auch sür korpulente Herren pafiend . — — >
»Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , dk nur einen i

Monat ihr « Garderobe tragen . S71Sb '

Fahrgeld wird vergDtet . • Bitte auf Hausnummer zn achten .

Eine �lark
w(Vt> »iriirji Xtäiailosa nejttt

one (etttat i » nt |

Haren- Gomerolien !
«ifae | iu Maat .

Ichiiq nn + H Sfau
ZaWÜöie Kueftutmg .

, Julius Fabian .
h, eaimtibttmtifict , V

1 • bhmitost
"fltesang •dfrettu�bexger Platz .

ElneHork
wMientllehe Tenzahlung Heisre

eleg. fertige Herren - Moden
Heefaeftrilgung — Mut « Vermrbeliung . >VJ

erossos StoRlaaer ,
>SohBelderwerkitsM ia StzW » 1

Spezlal - Oeschlfl fOr r

[ Herren - BeKleidang
- A Kelu Waren - KredHtasns .

J . KURZB £ RQ
Rosentitalerstrasse 40 - 41

( UUikutbei Markt ) onl '
Ab der 4auon itxbrOckol , I

Maknkoi Jaanowllz -
bracke .

—, -i- ■-• -»v •- v ■'* . ' . *>,'7 "1■
' � 5-"Ä. - • '■� >' •* '• ' '

Der neueste S ch la ger

Mä noli ' 5

' /O/n

Jedes Wort 10 Pfennig . -

Da * erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlalutellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste N omni er werden In den Annahme¬
stellen lür Berlin bis I Uhr , für die Vororte die )
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69, L

bis 5 tlhr angenommen .

Verkäufe .

Federbette « . Stand 11,00 , große
16,00 , Schlafdecken 1,15 . Psandleih -
hauS , Küstrinerplatz ? . _ 910� *

Teppiche t ( sehierbasle ) in allen
zröizen sür die Hülste deS Wertes
n Teppichlager Brünn , Hackescher

264/11 '

Gröben
km Teppichlager
Markt 4. vahnhos Börse .

PfandleihhanS Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verlaus ver «
fallener Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , AuSsteuerwäsche , Schmuck -
fachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Gr. - che Franksurterstratz » 60. 2i >93St *

Monatsauzüge und Sommer »
paletois von b Mark sowie Hosen
von . 1,60, Gehrockanzüg » von 12,00 ,
Frack ! ' von 2,60 , sowie sür korpulente
Figurt n. Reue Garderobe zu staunend
billige »' Preise », aus Pfandleihen
verfallene Sachen kaust man am
bmigsten bei Ratz , Mulackstrahe 14.

» ormärtslefer erhalten 6 Prozent
Extrurabatt bei Teppich « ThvmaS ,
Qranienstratze 160, Oranienplatz .

GaSkocherhauS l ! ! Zweiloch gaS -
lochcr 1 8,00 . Geschlossene DpargaS .
kochet I GaSbügclapparat t 5,00 .
Schneid creisen billig I Bronzcgas «
krönen I Gasznglampcn I 9,00 . Gas -
rohrlyren I 1' /, . Wohlauer , Wallncr -
theaterstratze 32.

_
S08K »

Humboldtlethhans , Sönntnen «
strotze 58, Eckhaus Stralsunderstratze .
Spottbilligster Räumungsverkaus .
Bettenvcrkaus , Pfänderoerlaus . Belt «
tväschc , Aussteuerwäsche , Steppdecken ,
Gardinenvcrkauf , Plüschttschdecken ,
Schlafdecken , Jackettanzüge , Sommer -
paletets , Uhrenverkaus , Schmucksachen .
Sonntags geöstnet . _ 921K -

« nrtoffeln , Zentner
L,50 20 Mmd 0. es ,
?tixdors . NaschinSN ,
Pratze 113. _

3,20 , 2,90 ,
0,60 , 0,50 .
Steinmetz -

tl07 *

« lnderwagen - Sportwagen , Kinder -

Settstellc . Grötzere Raten Kassapreis ,
zurückgesetzte , gebrauchte spottbillig
Mndceasstratze 53. 326Ä »

Pfandleihhaus ! Hermannplatz 6.
Ctaunendbillige Jackettanzüge 1 Geh¬
rockanzüge I Sommerpaletots I Herren¬
hosen I Extrabilliger Bettenverkaus !
Wäscheverkaus I Gardinenverkaus I
Teppichverkauf I Plüschttschdecken I
Steppdecken I Uhrenverkaus I Ketten -
verlaus l Ringeverlaus i Schmuck¬
sachen I Nähmaschinen I Sonntags
ebenfalls geöstnet . tzlOO

Uhren . Goldware » billigst Werner ,
Pappelallee 3, _ 859SV

Sofastoffreste , Wolle , Plüsch ,
Mocquett , spottbiMg . Teppichhaus
Emil Lefövre , Oranienstratze 158, *

Pfand leibhaus ! Rirdorj . Berg -
stratze achtundsünszig . Psänderauktion
beendet . Spottbilligster Bettenverkaus I
Hochmoderne Sommerpaletots I
Jackettanzüge l Gehrockanzüge I Aus «

Maschinen I Möbelstücke I Spottpreise I

PaletotS , Mouatsanzüge , wenig
getragene , von 5 Mark an , grotze
Auswahl für jede Figur , auch neue
elegante Garderobe auS erster Be -

20 Prozent billiger wie
direkt vom Schneider -

nur Rosen -
268/9 '

zugsquelle ,
im Laden ,
meister Paul Fürstenzelt ,
thalerstratze 10.

Todesfall - Verkaufe Sosa . Tisch .
Nähmaschine . Koster , Küchensachen ,
Waschsatz . Paulstratze 9. Sonntag
9 —12 . _ 1- 125»

Schlafdecken , Riesenpoften , imi -
ttert Kamelhaar : 1,50 , 1,95 bis 3,75 .
Steppdecken : 2,75 , 3,15 , 3,75 . Wolfs
TeppichhauS , Dresdenerftratze 6, Kott -
busertor . »VorwärtS ' - Lesern Extra -

ibi "rahatt . 868K

Reisekoffer . » Kwderkoster - . Damen -
taschen - Jabrit , auch einzeln , Richard
Heller , Schönhauser Allee 177 o, Näheller ,

Hesterberg . 8ggKst-

Anzüge , Paletok » nach Matz .
Monats - undIn Stastresteu

abgeholte Sa
Madschneiderei
eine Treppe ,

e?d V?b. '
e, am Kofi

Aus
nicht

staunend billig .
Brunnenstratze 3,
' enthalertor . *

Kinderwagen , Bettstellen , billigstes
ipeziaigcschäst . Teilzahlung . Kott -

busexdamm 12a . _ 193/ 19*

Pianino , hohes , kreuzsaitig ,
120,00 Mark , Turmstrahe S L 138/16 *

Anzüge , PaletotS , zurückgebliebene
Matzsachen spottbillig . Blnhm U. Co. ,
Friedrichstraße 212 I. � 'Kein Laden I

Kinderwagen , Gunnmräder , Rohr -
gestecht , elegant erhalten , Berlin ,
Osten , Weichselstratze 31, Trojan . 187

Ctchcftrion zu verlausen , Nestau -
rant Paukstratze 5. 939K

QssekAttsverkSufe .

Kart
t zu sei
Kalbitz .

Gutgehendes Kartoffel - und
Grünkramgeschäst zu dertausen . Zu

Paul Kalbitz , Boxhagener
2624b »

erfragen
Chaussee 3.

Grünkrami
kaust Estenbahnstratze 34.

Krankheit der'
2300 , Miete

_ 6L 27336

Vorkoftgeschäst ver -
tl7

FlottgehendeS Kolonial - und
Konfitürengeschäst ist anderer Unter -
nehmungen wegen schnell und billig
zu verkaufen . Näheres Voigt , O. 34,
Mirbachstratze 47. _ _ _ f57

Jahre

fifiag , wegen
Schl _

bestehend , sichere
Alier und Krankheit sosort zu ver¬
kaufen . Offerten an die Partei .

editto » Rixdors , Neckarsiratze , unter
8. _ _ +107g:

Zigarren - Geschäft ,
zum 1. Juli verlausen .
aml 58.

kleines , mutz
,600 *. Post .

+96

SlSdol .

Krautfkrahe 50, MöbAauSverkauf ,
Lager mutz bi » 1. Juli geräumt iew ,
für Brautleute fpoltbilliger Einkanf ,
Möbel , Spiegel , Polsterwaren , Woh -
nungSewrichtungen . Mibelspeicher
5trautstratze 50, tzof 2 Tiagen . 2726b

Einrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung erhalt m solide
Leute in der Möbelfabrik August
Krause , Schützcnftratze 73/74 . 924K *

Kleiderjpind ,
Betistelle , Sosa
stratze 22, Lokal .

Vertiko , Tsche, -
verlaust Wiribach

_ +87

L Bettstellen , Matratze , Keilkissen ,
Sportkarre billig verlänslich . Barnehl ,
Gleunsttatze 61, Quergeb . II . 2725S

S kiehne Bettstellen mit Matratze
und Keillisten zu verkaufen , spott «
billig . Radtke , Weidenweg 84, Ouer -
gebäude parterre . _ +57

Möbelverkauf ! Durch günstigen
Einkaus festen billig , auch Teilzahlung .
Besichtigung erbeten . Kastanien -
Allee 53. 406K *

Konkurrenzlos ! Im Möbellaus -
Haus Köpenickerstratze 29, an der
Köpenicker Brücke , stehen viele Woh -
nungSeinrichtungcn von 150 Mark an
sowie einzelne Möbelgegenstände zum
schleunigen Verkauf auS , Autzerbem
verliehen gewesene Möbel weit unterm
Wert , darunter Kleidcrspmd 24, —,
Veriiko 27, —, Ausziehttsch 15, —,
Bettstelle » mst Mattatze 19, —, Wasch
toUelten
44,
stellen mitMattatze
Herrenschreibtisch 23, —, moderne
Küchen in allen Farbentönen von
40, — an. Lagerung , Transport frei .
Sonntags geöffnet . 193/20

zetttieuen mu Mattatze r . ' , —, xonicp -
ziletten 20, —, elegante TaschensosaS
4. —. BüfettS 100 . —. englische Bett -
ellen mitMattatze undKetlkissen 39 —,

Patarrfider .

Fahrräder , Teilzahlungen . Inda -
lidensttatze 20 Skalitzerstratze 40. 320K *

800 gcbrauchle Fahrräder wegen
Lagerübersüllung 5, —, 10, — , 15, —,
20, —, 25, —. Sämtliche Marken und
Systeme , vrennaborräder , Dürkop »
räder , Opclsahrräder , Wandererräder ,
Adlersahrräder . Günsttgfte Gelegenheit
für Händler , Psandleiher . Machnow ,
jetzt Weinmeisterfttatze 14.

Herrenfahrrad , Dameniahrrad
wie neu . 45,00 . Holz , vstmien .
strotze 36b . _ 2l2K *

Fahrräder , Grammophone , Teil -
Zahlungen , ohne Ausschlag , Loth .
rmgersttatze 40. 674K *

Herrenfahrrad , Torpedofreilaus ,
seltener GelegenheltSkaus , spottbillig .

' stratze 45, parterre rechts . *

Marsfahrrad , erstklassig , verkauft
Fischer , Boxhagen , Zttossencrstratze 17.

Geschäfisdrcirab . äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumensttatze Söd .

Fahrrad billigst
Hausersttatze la , II ,

Neue Schön -
+125 *

Herrenfahrrad ,
neu . 40,00 , dringend
stratze 44, I rechts ,

ant , fast
astertor -
123,10 »

Herrenfahrrad , nagelneues ( ( Sa-
ran tieschein ) , krankheitshalber spott¬
billig . Excrziersttatze 25, III links , *

Brennabor - Damenrad 45 Mark .
Wenke , Petersburgerstratze 15 III .

Versdriectenes .

Patentanwalt Wessel , Sitichiner -
stratze 94». 2555K *

Lernt die Mutterforache beberrfchenl
Ersolgreichen . leicht satzlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewtstenhaster Prwallehrer , Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote find unter G. 4 an
Expedition des . Vorwärts ' zu richten ,

Platinabfälle , altes Gold . Siwer .
Gebiffe , Kehrgold sowie sämtliche
aold - und silberhaltigen Abfälle kaust
Goldschmelze Köpenickerstratze 29,

Telephon IV . 6958 , 123/15

- Wer Stoff hat ? Fertige Herrem
anzüge 15,00 . Wagner , Schneid « -
meister . Lichtcnbergerstratze ff. 138/15 *

Ungeziefer - Vernichtung besorgt
tadellos schnell und billig die
. Kammerjäger - Zeiwng * Schöneberg .
Berlm . Feinste Referenzen . 927 K.

Tanzunterricht ! Grupe . Annen .
stratze 16, Schnellkurse 5,60 . 194/1 *

Parteigenoffe , welcher ein Zicstau -
rant übernehmen will , kann sich
melden unter . Braiteret " , Postamt 58.

Rrstaurateure «halten Einrich
tungen , KaushttsSgelder , Brauerei -
ablö ' ung von erstklassiger Groß -
brauerei , großer Bierbedars , Ertra -
Vergütung . Offerte . Brauereihilfe *,
Postamt 54. _ _ _ 268/10 *

Walzerkurse , Sommerkurse , An-
sängerkursuS . Aimieldungen Skalihcr «
stratze 136. _ _ 2728b

Vermietungen .
Kleine Wohnung , groß « Lag « -

keller vermietbar . Grofe Frankfurter -
stratze 116, Garderobengeschäst . 581K *

�VodirunZen .

PrSchtige Ein - und Zwetzimmn -
Wohnungen sofort Soldinerstratze 32/34 .

Zimmer ,

Möbliertes freundliches Zimmer ,
Fluremgang , 15,00 , oermietet !
Räbke , Letieftratze

15,00 , vermietet Witwe
6, vorn II , Ecke

Schliemannstratze . _ +96
Kleines möbliertes Zimmer .

OschinSky , Grenadiersttatze 12. +124

Schlafstellen .
Freundliche Schlafstelle . Helffrich .

Naunhnsttatze 65a , Seitenflügel II .

�rbeitsmarkt .

Stellenzesuche .
» linder Stublflechler bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
ziirückgeliejerl . A. «lä >« , Mnlack »
stratze 27. 1468b

I « Arbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Stukkateure !
Durch Anerkennung des TarffeZ

unt « endgülttger Entscheidung d «
SchlichtungSkommission ist die Sperre
üb « die Blldhauerei <£. Schulz ,
Admtralstr . 18 m, hiermit auf¬
gehoben . 173/14

Die Ortsverwaltung des
Zeutralvorbandes d. Stukkateure

( Filiale Berlin ) .

KeMtwortljcher Stclalmz : ßfma DavidM » , jßeriin . BÜf HwLnIccgtevtÄ Pejenttoj . Sb &M. ttfBletlfa Druck ». LkklsgiNoiwärts Buchdrucker » ». BerlSüsaujigit Paul Singer & 6gu Berlin LAtz /
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